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Der alte Derffling. 


Es haben alle Stände 

So ihren Degenwerth, 
Und ſelbſt in Schneiderhände 
Kam einſt das Heldenſchwert; 
Drum jeder, der da zünftig 
Mit Nadel und mit Scheer’, 
Der made jet und Fünftig 
Por Derffling fein Honneur. 


Sn feinen jungen Tagen 

Mar das ein Schneiderblut, 

Doch mocht' ihm nicht behagen 

En Z8wirn wie Fingerhut, 

Und wenn er als Geſelle 

Sp ſaß und fädelt' ein, 

Shin ihm die Schneiderbölle 

Die Hölle felbit zu fein. 
Sontane, Balladen. 1 
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Einft ala das Nadelhalten 
Ihm ſchier an's Leben ging, 
Dacht' er: „das Schädelſpalten 
Iſt doch ein ander Ding;“ 
Fort warf er Maaß und Elle, 
Voll Kriegsluſt, an die Wand, 
Und nahm an Nadel's Stelle 
Den Säbel in die Hand. 


Sonft foht er fill und friedlich, 
Nach Handwerksburſchen-Recht, 
Jetzt war er unermüdlich 

Beim Fechten im Gefecht; 

Es war der flinke Schneider 
Zum Stechen wohl geſchickt, 
Oft hat er an die Kleider 

Dem Feinde was geflickt. 


Er ſtieg zu hohen Ehren, 
Feldmarſchall ward er gar, 

Es mocht' ihn wenig kehren, 
Daß einſt er Schneider war; 
Nur fand er einen Spötter, 
Verſtund er keinen Spaß, 

Und brummte: „für Hundsfötter 
Sitzt hier mein Ellenmaaß“. 
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Krank lag in feinem Scloffe 
Der greife Veldmarfchall, 

Keins feiner Vieblingsroffe 
Kam miehernd aus dem Stall; 
Er ſprach: „als alter Schneider 
Weiß ic feit langer Zeit, 

Man wechſelt feine Kleider, — 
Auch Hab’ ich des nit Leid. 


„Es fehlt der alten Hülle 

Sn Breite ſchon und Läng’, 
Der Geift tritt in die Fülle, 
Der Leib mwird ihm zu eng; 
Öefegnet fei dein Wille, 

Herr Gott in Iekter Noth!“ 

Er ſprach's, und wurde ftille, — 
Der alte Held war todt. 


Der alte Deffauer. 


Ich will ein Lied euch ſingen! 
Mein Held iſt eigner Art: 

Ein Zopf vor allen Dingen 

Und Puder nicht geſpart, 
Blitzblank der Rock dom Bürften, 
Und jeder Knopf wie Gold, — 
Ihr merkt, es gilt dem Fürſten, 
Dem alten Leopold. 


All Wiſſenſchaft und Dichtung 
Sein Lebtag er bermied, 

Und ſprach er je von „Richtung“, 
Meint’ er in Reih' und Glied; 
Statt Opern aller Arten 

Hatt? er nur einen Marfch, 

Und ſelbſt mit Schriftgelahrten 
erfuhr er etivas barſch. 


Nicht mocht' er Phrafen thürmen 
Bon Fortſchritt, glatt und fchön, 
Er wußte nur zu ffürmen 

Die Keffelsdorfer Höh’n; 

Er bielt nit viel vom Zweifel, 
Und mwen’ger nod) vom Spott, 
Gr war ein dummer Teufel, 
Und glaubte nod an Gott. 


Sa, ja! er war im Zeben, 

Was man fo „Schwachkopf“ heißt, 
Und fol ih Antwort geben, 
Warum mein Lied ihn preift? 
un denn, weil nie mit Worten 
Er feine Feinde fraß, 

Und meil ihm rechter Orten 

So Herz mie Galle faß. 


Wir haben viel von Nöthen, 
Trotz allem guten Kath, 

Und follten fchier erröthen 

Por ſolchem Mann der That; 
Berfehnittnes Haar im Schopfe 
Macht nicht allein den Mann, — 
Sch halt’ es mit dem Zopfe, 
Wenn folhe Männer dran. 





Der alte Zieten. 


Joachim Hans von Sieten, 
Huſaren-General, 

Dem Feind die Stirne bieten, 
Thät er die Hundert Mal; 

Sie haben's AP erfahren, 

Wie er die Pelze wuſch, 

Mit feinen LZeibhufaren, 

Der Zieten aus dem Buſch. 


Hei, wie den Feind ſie bläuten 
Bei Hennersdorf und Prag, 

Bei Liegnitz und bei Leuthen, 
Und weiter Schlag auf Schlag; 
Bei Torgau, Tag der Ehre, 

Ritt ſelbſt der Fritz nach Haus, 
Doch Zieten ſprach: „ich kehre 
Erſt noch mein Schlachtfeld aus.“ 


Sie famen nie alleine, 

Der Zieten und der Fritz, 
Der Donner war der Eine, 
Der Andre war der Blitz; 

Es wies fi) Keiner träge, 
Drum fhlug’s auch immer ein, 
Ob warm’, ob Falte Schläge, 
Sie pflegten gut zu fein. — 


Der Friede war gefchloffen. 
Doch Krieges Luft und Qual, 
Die alten Schlachtgenoſſen 
Durchlebtens nod einmal; 

Wie Marfhall Daun gezaudert, 
Und Frig und Bieten nie, 

Es ward jet durchgeplaudert 
Bei Tiſch, in Sansfouci. 


Einſt mocht' es ihm nit ſchmecken, 
Und fieh’, der Zieten ſchlief; 

Ein Höfling will ihn wecken, — 
Der König aber rief: 

„Laßt Schlafen mir den Alten, 

Er bat in mander Nacht 

Für uns fih mad gehalten, — 
Der hat genug gewacht.“ — 


Und als die Zeit erfüllet 
Des alten Helden war, 

Lag einſt, ſchlicht eingehüllet, 
Hans Zieten, der Hufarz 
Wie felber er genommen 
Die Feinde ftets im Huſch, 
So mar der Tod gefommen 
Wie Zieten aus dem Buſch. 


Seidlitz. 


Herr Seidlitz auf dem Falben 
Sprengt an die Front heran, 
Sein Aug' iſt allenthalben, 

Er muſtert Roß und Mann, 

Er reitet auf und nieder 

Und blickt ſo luſtig drein, 

Da wiſſen's alle Glieder: 

Heut wird ein Tanzen ſein. 


Noch weit ſind die Franzoſen; 
Doch Seidlitz will zu Ball, 

Die gelben Lederhoſen, 

Sie ſitzen drum fo prall; 

Schwarz glänzen Hut und Krämpe, 
Sm Sonnenfhein zumal, 

Und gar die blanfe Plempe 

Blitzt felbjt wie Sonnenftrahl. 
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Sie breden auf von Halle, 

Die Tänzer allbereit, 

Bis Gotha hin zu Balle 

Sit freilich etwas meit, 

Doch Seidlik, vorwärts trabend, 
Spridt: „Kinder, mohlgemuth! 
Sch denP, ein luſt'ger Abend 
Macht Alles wieder gut.” 


Die Nacht ift eingebroden; 

Zu Gotha, auf dem Schloß, 

Weld Tanzen da und Kochen 

In Saal und Erögefchoß, 

Die Tafel trägt das Belte 

An Wein und Wild und Fiſch, — 
Da, ungebet’ne Gäfte 

Führt Seidlitz an den Tifd. 


Die Wit- und Wortfpiel-Iäger 
Sind fort mit einem Satz, 

Die Schwert- und StulpensTräger, 
Sie nehmen hurtig Plab; 

Herr Seidliß bricht beim Zehen 
Den Flaſchen al? den Hals, 

Man weiß, das Hälfebrechen 
Verſtund er allenfalls. 
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Getrunken und gegeſſen 

Hat Jeder, was ihm ſcheint, 
Dann heißt es: „aufgeſeſſen 
Und wieder nach dem Feind!“ 
Der möchte ſich berſchnaufen, 
Und hält bei Roßbach an, 
Doch nur, um fortzulaufen 
Mit neuen Kräften dann. — 


Das waren Seidlitz Späße; 
Bei Zorndorf galt es Zorn, 
Als ob's im Namen fäße, 
Nahm man fih da auf’s Korn; 
Das flavifhe Gelichter — 

Herr Seidlik hoffte, traun, 
Noch menfhlihe Gefichter 

Aus ihnen zuzuhau'n. 


Des Krieges Blutvergeuden, 
Die Fürften Friegten’s fatt; 
Nur Seidliß wenig Freuden 
An ihrem Frieden hat, — 

Dft jagt er drum vom Vlorgen 
Bis in die Nacht hinein, 

Es Fünnen dann die Sorgen 
So ſchnell nicht hinterdrein. 


ww 


12 


Er Fam nit hoch zu Iahren, 
Früh trat herein der Tod: 
Könnt er zu Roſſe fahren, 
Da bätt’s noch Feine Noth; 
Doch auf dem Lager, balde 
Hat ihn der Tod befiegt, 
Der draußen, auf der Halde, 
Wohl nimmer ihn gekriegt. 
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Schwerin. 


Nun aber fol erſchallen 

Dir Preis und Ruhm, Schwerin, 
Der Du vor Prag gefallen, 

Beim Sturme der Batl’rien z- 

Es lebt, in Eins verfählungen, 
„Schwerin“ und „Schladt bei Prag”, 
Drum fei Dein Lob gefungen 

Durch Deinen Chrentag. — 


Des festen Maies Mlorgen 
Schmebt über Berg und Au, 
Der Veind ift wohlgeborgen 
Durch Gräben und Verhau; 
Es halten feine Flügel 

Die Höhen rings befekt, 

Ein feuerfpeiinder Hügel 

Sit jede Kuppe jebt. 


en 
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Hier wird die Schlaht gefchlagen! — 
Steil iſt die Bergesbahn 

Doch fiegen und nicht wagen, 

Das heißt nur halb gethanz 

Die Grenadiere flürmen, 

Kartätſchen praifeln drauf, 

Und vor den Hügeln thürmen 

Sich Leihenhügel auf. 


Am Boden liegt vernichtet 
Schwerin's Leib-Bataillon; 
Ein Eichwald, tief gelichtet, 
So ſteht ein zweites ſchon; 
Getroffen ſinkt danieder 
Gen'ral von Winterfeld, 
Und die zerſchoſſ'nen Glieder 
Nichts mehr im Feuer hält. 


Sie fliehn. Die alte Erde 

Bebt ſelbſt, als ob ihr's graut, 
Da ſteigt Schwerin vom Pferde: 
„Mir nad” fo ruft er laut; 

Er faßt die alte Sahne, 

Noch nie zur Flucht gewandt, 
Daß er den Sieg erbahne 

Mit feiner Greifenhand. — 


- 
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Die Hügel find erftiegen, 

Die Kaiferlihen fliehn, 

Doch trauervolles Siegen, 

Im Sterben liegt — Schwerin; 
Dier Kugeln, erjgegoffne, 

Sie haben ihn zerfeßt, 

Die Bahne, die zerfchoffne, 

Sein Bahrtud) ift fie jeßt. 


Die Truppen ziehn vorüber 

Mit dumpfem Trommelfchlag, 
Solch Tag des Glüds ift trüber 
Als manch ein Unglüdstag; 
Wie Wetterwolfen - Schwere 
Sieht man's am Himmel ziehn, 
Sie ziehn borauf dem Heere 
Und deuten — auf Kolin. 
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Prinz Louis Ferdinand. 


Hechs Fuß hoch aufgeſchoſſen, 
Ein Kriegsgott anzuſchaun, 
Der Liebling der Genoſſen, 
Der Abgott ſchöner Fraun, 
Blauäugig, blond, verwegen 
Und in der jungen Hand 
Den alten Preußen-Degen — 
Prinz Louis Ferdinand. 


Die Generalitäten 

Kopfſchütteln früh und ſpät, 
Sie räuſpern ſich und treten 
Vor Seine Majeſtät, 

Sie ſprechen: „nicht zu dulden 
Iſt dieſer Lebenslauf, 

Die Mädchen und die Schulden 
Zehren den Prinzen auf.“ 
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Der König drauf mit Laden: 

„Dank Schön, id wußt' es fon; 

Der Weg ihn fire zu maden, 

Heißt Feſtungs-Garniſon; 

Er muß in die Probingen 

Und nit länger bier verziehn, 

Jah Magdeburg mit dem Prinzen, — 
Nie Urlaub nad Berlin.” 


Der Prinz bernimmt die Mähre, 
Saß eben bei feinem Schatz: 
„Nach Magdeburg, auf Ehre 
Das ift ein fhlimmer Platz!“ 
Er meldet ſich am Orte 

Und es ſpricht der General: 
„„Täglich elf Uhr zum Rapporte 
Ein für allemal!“ 


D Prinz, das will nicht munden, 
Doch denkt er: „ſei gefcheidt, 

Volle vierundzwanzig Stunden 
Sind eine hübfhe Zeit, 

Relais, viermal verfhnaufen, 

Auf dem Sattel Nachtquartier 

Und Fann’s ein Pferd nicht laufen, 
So laufen’s ihrer bier.” 


Sontane, Balladen. 2 
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Hinfliegt er wie die Schwalben, 
Fünf Meilen ift Station, 

Dom Braunen auf den Valben, 
Das ift die Havel ſchon, 

Vom Rappen auf den Schimmel, 
Nun faßt die Sehnfudt ihn, 

Drei Meilen noch — hilf Simmel 
Prinz Louis in Berlin. 


Gegeben und genommen 
Wird einer Stunde Glüd, 
Dann flugs wie er gefommen 
Sm Flug aud geht’s zurüd, 
Elf Uhr am andern Tage 
Hält er am alten Ort 

Und mit dem Glockenſchlage 
Da fteht er zum Napport. — 


Das war nur bloßes Reiten, 
Doch mer fo reiten Tann, 
Der ift in reiten Zeiten 
Auch mohl der rehte Mann; 
Schon über Thal und Hügel 
Stürmt oſtwärts der Kolof, 
Prinz Louis fitt am Flügel 
Sm Rudolftädter Schloß. 
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Es blist der Saal von Kerzen, 
Zwölf Lichter um ihn ſtehn, 
Nacht ift’s in feinem Herzen 
Und Nacht nur fann er fehn, 
Die Töne fhwellen, rauſchen, 
Es Flingt wie Lieb und Haß, 
Die Damen ftehn und laufen 
Und mas er fpielt ift das: 


„Zu fpät zu Kampf und Beten, 
Der Feinde Roffes=-Huf 

Wird über Nacht zertreten 

Was ein Sahrhundert fhuf, 

Sch ſeh e3 fallen, enden 

Und mie alles zufammenbridht, 
Ih Fann den Tag nicht menden, 
Ihn leben will ih nicht.“ 


Und als das Wort verflungen, 
Rollt Donner fhon der Schladt, 
Er bat fih aufgefhtwungen, 
Sein Herz noch einmal ladıt, 
Vorauf den andern allen 

Er ſtolz zufammenbrad), 

Prinz Louis war gefallen 

Und Preußen fiel — ihm nad. 
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Die Fahne Schwerins. ”) 


Im Arfenal, dem alten, 

Zu Petersburg am Do, 
Zerſplittert und zerfbalten 
Steht ein alter Fahnenſtock; 
Er ſteht in feiner Eden 

An die hundert Jahre nun, 
Mit den andern Vahnenftöcden 
Hat er nichts zu thun. 


Der ahnen jüngſte ſchmunzelt: 
„De, Kamerad im CE, 

Warum fo biel gerunzelt? 

Das bringt uns nit vom Fleck; 
Nicht ewig ſtumm und einfam 
Und nicht fo fteif= apart, 

Sefellig hübſch, gemeinſam 

Und etwas Lebensart.“ 


) Befindet ſich jetzt wieder im Zeughauſe zu Berlin, 
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Des Alten Augenlider 

Zwinkern das Fähnlein an, 

Das Schlägt die Augen nieder, — 
D’ran hat es Recht gethan. 
Aufhorchte der ahnen jede, 

Als d'rauf der Alte fpridt: 
„Deinen Kath und Deine Jede, 
Ich hörte fie lieber nidt. 


„An meines Scaftes Runde 
Sieh hier den Silberring, 

Er dedt die breite Wunde, 
Die ic bei Prag empfing; 
gerfplittert hat, zerfpalten 

Die Kugel mid von Erz, 
Schwerin, der mid gehalten, 
Dem ging fie dur das Herz. 


„Wen ſolch ein Held getragen 

Sn folder Preußenſtund', 

Dem will e8 nit bebhagen 

Auf fremdem, ruſſiſchem Grund; 
Der will unter Trommelchören 
In Berlin im Zeughaus ftehn 
Und den „Deſſauer“ wieder hören, 
Und von Hohenfriedberg den.’ 
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Im Arfenal, dem alten, 

gu Petersburg am Dod, 
Yerfplittert und zerfpalten, 

Sprad fo der Fahnenſtock. 

Die andern nidten leife, 

Der Zugwind mehte fadht, 

Smmer ftiler ward’3 im Kreiſe; — 
Ein Stern fohien durch die Nacht. 
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Der alte Fritz. 


(Zur Enthülunggfeier 1851.) 


Viſt endlich da! Gott ſei's geklagt 

Haſt lange warten laſſen; 

Nun lehr' uns wieder, unberzagt 

Den Feind beim Schopfe faſſen, 

Den Feind im Oſt, den Feind im Weſt, 
Die Feinde drauß und drinnen, 

Zerreiß die Netze dicht und feſt, 

Womit ſie uns umſpinnen. 


Blitz' nur herab von Deiner Wacht! 

Solch Wächter mag uns taugen: 

Wir brauchen wieder, Tag und Nacht, 

Die Alten-Fritzen-Augenz 

Blitz' nur herab! und wenn im Nu 

Die Schleiher Du errathen, 

Dann heb den Stock und drob: „Du, Du!“ 
Wie weiland dem Kroaten. 
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Blif’ nur herab von Deiner Wacht! 
Und wenn uns Veinde fpotten, 
Pandurenthum und Slavenmadt 

Sich rings zufammentotten, 

Dann, Dir zu Füßen, wel’ und win? 
Den alten Leibhufaren, 

Und ſprich: „He, ZSieten, fattl er flinf, 
Wir wol’n mal drunter fahren.” 


Bor allen aber bliß’ in’s Herz 

Den Lenfern und den Xeitern, 

Sei Du das Vorgebirg von Erz, 
Dran ihre Aengſte ſcheitern; 

Auf ihnen zu: „mein war der Muth, 
Dies Preußen aufzurichten, 

Es thut nicht gut, es thut nicht gut 
Sold Jagen und Verzichten. 


„Wohl angefihts von meinem Schloß 

Mag ich hier droben wohnen, 

Doch gilt’s. mein Volk — mit Dann und Roß 
Einfhmelzt mid zu Kanonen; 

Wohl thron' ih hier auf ihrem Sik, 

Mein Schimmel felbft ward erzen, 

Doch fihrer thront der alte Fritz 

In alten Preußenherzen.” 


Der Wetterfee. 


1; 
Die Sonne finft in den Wetterſee; 
Da fleigt — mit dem Ned und der Wafferfee — 
Bon Gold und Nubin, aus des Seees Gruft, 
Ein Schloß an die abendgeröthete Luft. 


Der Mond geht auf; da blaffen Rubin 

Und Gold zu Silber und Aquamarin; 

Und hervor aus dem Schloß, hinaus zum Tanz, 
Lockt die Nixen der Mondesglanz. 


Teichroſen flechten fie, draußen im Saal, 
Um Stirn und Nacken ſich allzumal, 
Als bangte jede, des Mondes Acht 
Selbft könne bräunen ihr Angefidt. 


26 


Dann fohlingen fie Tänze, dann tönt ihr Gefang 
Zu Neden’s melodifhem Saitenflang, 

Bis blaffer das fcheidende Mondlicht blinkt, 

Und Schloß und Ned und Nire verfinkt. 


2. 
Nun baut ihren finftern Palaft die Nacht, 
Da heult es im Walde, da Enidt es und kracht, — 
Ihren Nenner, zottig und grau, 
Neitet zur Tränke die Haidefrau. 


Ihr Roß iſt ein Wolf, Schnell wie der Wind, 
Blindfehleihen die Zügel des Nenners find, 

Eine Natter ift Peitiche, ein Igel ift Sporn, 
So jagt fie herbei durch Didiht und Dorn. 


Metteifernd funfelt das Kabengrau 

Der Augen von Wolf und Haidefrau, 

Man Sieht, bei foldem Bligen und Sprühn, 
Die lechzende Zunge des Wolfes glühn. 


Er trinft aus dem See, dann lenkt er den Schritt, 
Und am Ufer entlang gebt der nächtliche Nitt, 

Bis früh am Morgen, ftatt Ne und Ver, 

Fiſcher durchfurchen den Wetterfee. 
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Der Wenerfee. 


Mit dem Meergott kämpften heißer die Giganten einſt, denn jez 

Siegreih, aus des Nordmeers Armen, riffen fie den Wenerfee, 
Bauten, zwifhen Sohn und Vater, einen länderbreiten Damm, 
Stellten vor das Thor, als Wächter, einen ganzen Velfenfamm. 


Oft erfaßt den See ein Zittern tiefer Sehnſucht, und er laufcht, 
Wenn’s, gleich fernem Meeresbraufen, in den Tannengipfeln raufcht, 
Beim Geheul der Wölfe wähnt er, daß die Windsbraut nahe fei, 
Und im heifren Lied des Hähers hört er nur der Mövbe Schrei. 


Frühling wird's, und dreißig Ströme zahlen plötzlich ihm Tribut, 
Dreißig Ströme, die font meerwärts niederftürzten ihre Fluth, 
Mit der Waffer Steigen fleigt auch das Gefühl ihm feiner Kraft, 
Und dem Freiheitsdrang gefellt fich jegt der Zorn ob feiner Haft. 
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Hoch ſchon überragt der Spiegel feiner Fluth den Niefendamm, 
Zwiſchen ihm und feiner Heimath hebt fih nur der Felſenkamm, 
Da, in fiegesfihrem Muthe, ruft er: „Vater, meine Hand 

Streck' id) Dir noch heut entgegen durch das felsbewachte Land.“ 


Und der dreißig Ströme jeden fehleudert er als Wurfgefchoß 
Auf den Wächter, und zertrümmert Haupt und Glieder dem Koloß, 
Den gewalt’gen Numpf des Felſens überfhäumt fein Waſſerſchwall, 
Und zum erjten Mal, zur Tiefe donnert der Trolhätta-Fall. 


Sn dem Kiefendamme wühlt er fi mit leichter Müh ein Bett, 
Und das Meer Fommt ihm entgegen und fie graben um die Wett, 
Sauchzend reihen Sohn und Baterzum Willfommen fid) die Hand, 
Selfenglieder, wie Trophäen, deden rings umher das Land. 


\ 
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Gin Jäger. 


Ich kenn einen Jäger, man beißt ihn „Tod:“ 
Seine Wang ift blaß, fein Speer ift roth, 
Sein Forft ift die Welt, er zieht auf die Pirfch, 
Und jaget Elenn und Edelhirſch. 


Im DVölferfrieg, auf blutigem Feld, 

Sts, wo er fein Keffeltreiben hält; 
Haß, Ehrfuht und Geizen nad Ruhmesſchall 
Sind Treiber im Dienfte des Jägers all! 


Nicht fürcht ich ihn felber, wie nah er auch droht, 
Doch wohl feine Nüden: Gram, Krankheit und Noth, 
Die Meute, die ſtückweis das Leben zerfekt, 

Und zögernd uns in die Grube bekt. 
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Sunfer Dampf. 


Aus einem edlen Stamme 
Entſproß der Iunfer Dampf: 
Das Waffer und die Flamme 
Erzeugten ihn im Kampf; 
Dod hin und her getragen, 
Ein Spielball jedem Wind, 
Schien aus der Art gefchlagen 
Das Elementenfind. 


Sa, frei an Füß' und Händen 
Sit er ein lodrer Fant, 

Doch hinter Kerferwänden 

Da wird er ein Gigant: 

Sn taufend Trümmerrefte 
Zerſchlägt er jede Haft, 

Mit ihrer Dit? und Feſte 
Wächſt feine Niefenkraft. 
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Selbſt da, wo feiner Zelle 

Ein fhmales Pförtchen blieb, 
Ringt er nad Zuft und Helle 
Mit foldem Sturmestrieb, 
Daß, wenn ihn beim Entwiſchen 
Des Thores Enge hemmt, 

Den Kerker, unter Zifchen, 

Er auf die Schulter klemmt; 


Und fo, troß eh’rner Feſſel 

An Süßen nod und Hand, 
Reißt er den Kerkerfeffel 

Im Fluge mit durch's Land, 
Reißt ganze Häuſerreihen 

Mit fort, wie Wirbelwind, 

Bis wieder er im Freien 

Nichts, als — ein ſpielend Kind. 


Sylbeſter-Nacht. 


Das Dorf ift ſtill, ſtill iſt die Nacht, 
Die Mutter ſchläft, die Tochter wacht, 
Sie deckt den Tiſch, ſie deckt für zwei, 
Und ſehnt die Mitternacht herbei. 


Wem gilt die Unruh? wem die Haſt? 
Wer iſt der mitternächtge Gaſt? 

Ob ihr ſie fragt, ſie kennt ihn nicht, 
Sie weiß nur, was die Sage ſpricht. 


Die ſpricht: wenn wo ein Mädchen wacht 
Um zwölf in der Shlbveſternacht, 

Und mwenn fie dedt den Tiſch für zmwei, 
Gewahrt fie, wer ihr Künftger fei. 


Und hätt! ihn nie gefehn die Maid, 

Und wär’ er hundert Meilen weit, 

Er tritt herein und ſchickt ſich an, 

Und ist und trinkt, und feheidet dann. — 


Zwölf Schlägt die Uhr, ſie horcht erſchreckt, 
Sie wollt' ihr Tiſch wär' ungedeckt, 

Es überfällt ſie Angſt und Graun, 

Sie will den Bräutigam nicht ſchaun. 


Fort ſetzt der Zeiger ſeinen Lauf, 
Niemand tritt ein, ſie athmet auf, 

Sie ſtarrt nicht länger auf die Thür, — 
Herr Gott, da ſitzt er neben ihr. 


Sein Aug' iſt glüh, blaß ſein Geſicht, 

Sie ſah ihn all' ihr Lebtag nicht, 

Er blitzt ſie an, und ſchenket ein, 

Und ſpricht: „heut Nacht noch biſt Du mein. 


„Ich bin ein ſtürmiſcher Geſell, 

Ich wähle raſch, und freie ſchnell, 

Ich bin der Bräut'gam, Du die Braut, 

Und bin der Prieſter, der uns traut.“ 
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Er faßt fie um, — ein einz’ger Schrei; 
Die Mutter hört’s, fie kommt herbei; 
Zu fpät, — verfchüttet Tiegt der Wein, 
Todt ift die Tochter, und — allein. 





Die arme Elfe. 


Die Mutter fpriht: „lieb Elfe mein, 
Du mußt nit lange wählen; 

Man lebt fi) in einander ein, 

Auch ohne Liebesquälenz 

Mand’ Eine nahm fhon ihren Mann, 
Daß fie nit fißen bliebe, 

Und dünfte fi im Himmel dann, 
Und alles ohne Liebe.” 


Jung-Elſe hört's und ſchloß das Band, 
Das ew'ge am Altare, 

Es nahm, zur Nacht, des Gatten Hand 
Den Kranz aus ihrem Haare; 

Ihr war zu Sinn, als ob der Tod 
Zur Opferbank fie triebe, 

Sie gab ihr Alles nad) — Gebot, 

Und alles ohne Liebe, 
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Der Mann iſt ſchlecht, er liebt das Spiel, 
Und guten Trunk nicht minder, 

Sein Weib zu Haufe weint zu biel, 

Und ewig fohrein die Kinder; 

Spät fommt er heim, er Eoft, er — ſchlägt, 
Nachgiebig jedem Triebe, 

Sie trägt’s, wie nur die Liebe trägt, 

Und alles ohne Liebe. 


Sie wünfht ſich oft: „es wär' vorbei,” 
Wenn nit die Kinder wären; 

So aber fucht fie, immer neu, 

Den Gatten zu befehren; 

Sie fehmeidhelt ihm, und ob er dann 
Auch Falt bei Seit? fie fchiebe, 

Sie nennt ihn: ihren liebften Mann, 
Und alles ohne Liebe. 
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Treu - Kischen. 


„Wein Zischen, tell das Weinen ein, 
Auf Negen folgt ja Sonnenfgein, 

Sch Fehr? mit Schwalb’ und Flieder 
Und mohl nod früher wieder.” 


Der Burſche ſprach's. Vom Giebeldad) 
Sah ihm Treu-Lischen lange nad), 
Bis Hoffnung mwiederfehrte 

Und ihren Thränen wehrte. 


Die Aeuglein wurden wieder klar, 
Das Herze jeden Kummers bar, — 
Sie wußte, mit dem lieder 

Kam ihr der Liebite wieder. 


Der Frühling kam mit Duft und Klang, 
Treu-Lischen harıte mondenlang, 
Herbftwind durdhfuhr den Garten, — 
Vergeblich war ihr Warten. 


Wohl Fam der Frühling viele Mal, 
Shr Liebfter nimmermehr in’s Thal, 
Doch Lenz; um Lenz aufs Neue 

Nief fie: nun fommt der Treue!” 


Es konnt ihr Herz, das Jahr um Zahr 
Dem Liebften treu geblieben war, 

Es konnt's ihr Herz nicht fallen, 

Er habe fie verlaffen. 


Grau ward ihr Haar, mwelf ihr Gefiht, 
Das Alter Fam, fie mußt? es nicht, 
Ihr Hoffen und ihr Lieben, 

Shr Herz war jung geblieben. 


Und als der Tod fie heimgeführt, 
Hat ihn das treue Herz gerührt, 
Und mit des Liebften Mienen 
Iſt er vor ihr erfchienen. 
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Sittah, die Zigennerin. 


1. 
Im Hochgebirg von Cumberland, 
Zu Füßen einer Velfenwand, 
Stredt wegesmüd und fonnermattet, 
Don wenig Kiefern nur befhattet 
Und ton der Armuth nur bewadt, 
Ein Trupp Zigeuner ſich zur Nacht. 
Vor ihnen breitet feine Fluth 
Ein Bergfee bis an Schottlands Grenze, 
Und Abendroth-geflochtne Kränze 
Beſpiegeln drinnen ihre Gluth. 
Des Seees märdenhafte Schöne 
Ergreift felbft die Zigeunerföhne, 
Für deren Auge die Natur 
Der Anblid eines Preundes nur, 
Den man vieltaufendmal betrachtet, 
Und nichts Befondres mehr erachtet, 
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Bis, wenn er dann urplößlich fehlt, 

Die Lieb’ uns doppelt ſtark befeelt. 

Dod feltner fpiegeln jeßt und blaffer 

Des Himmels ofen ſich im Waffer, 

Und herwärts, bon dem See zur Kluft, 
Weht Fühler fhon die Abendluft. 

Da nimmt das Träumen fohnell ein Ende, 
Gefhäftig regen fi die Hände, 

Und Alt und Iung, und Klein und Groß 
Schafft Holz herbei, und Laub und Moos. 
Der Eine fudt in feiner Taſche 

Den Stahl, daraus er Funken wedt, 
Doch eines Andern Tabadsafche 

Hat ſchon das Laub in Brand geftedt. 
Schon wirft die Flamme rothe Lichter: 
Auf ihre bräunliden Geſichter; 

Schon rupft man das geftohlne Huhn, 
Und eilt, e8 in den Topf zu thun; 

Da, mährend’s drinnen foht und fiedet, 
Greift einer nad) dem Tambourin, 

Ob immer hungrig und ermüdet, 

Sie fliegen all zum Tanze bin; 

Die Augen glühn, die Pfeifen dampfen, 
Und immer Iauter wird gepodht, 

Und mährend fie den Boden ftampfen, 
Des Pachters Huhn im Topfe kocht. 
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Der Tanz ift ausz bei frohem Mahle 
Beſchließen ſie den frohen Tag, 

Und aus des Seees weiter Schale 
Trinkt Jeder, was er trinken mag. 
Schlicht iſt der Trunk, die Hirſche dürfen 
Ihn theilen an derſelben Stell, 

Doch läßt ſich mehr als Waſſer ſchlürfen 
Aus Bergesſee und Waldesquell; 

Sie trinken, mit dem Trunk der Rehe, 
Die Luſt in's tiefſte Herz hinein, 

In ungetrübter Gottesnähe, 

Und frei, wie Hirſch und Reh zu ſein. 


Noch eh' die Sonn' heraufgezogen, 
Sind die Zigeuner ausgeflogen. 
Als Keffelflider, Nattenfänger, 
Hanswurft, Prophet und Bänkelfänger, — 
Der Eine reits, der Andre links, 
Zog Alles in die Dörfer rings. 
Nur eine Alte, welk und braun, 
Und unerquidlih anzufhaun, 

Auf deren Antlig, vielerfahren, 
Sich Lift und Herzensgüte paaren, 
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Sudt noch, mit ihren gelben Händen 
Schön-Sittah's Anzug zu vollenden. 
Zwölf Iahre mocht' die Kleine zählen, 
Und während das Zigeunermweib 

Sich eilt, ihr ſchwarzes Haar zu ftrählen, 
Schwatzt fie zu Sittah’s Zeitvertreib: 
„Die Flechte noch, mein Herzenskfind, 
Dann auf, in's nächte Dorf, gefchwind, 
Dort mad’, auf jedem Pachterhofe, 
Did flugs an Toter oder Zofez 
Nimm, wenn fi Feine Karte fand, 

Die Heirathsluftge bei der Hand, 

Und fag ihr, noch in diefem Sabre 
Führ' fie der Liebfte zum Altare. 

Kann fein, e8 leuchtet ihr nicht ein, 
Doc denkt fie drum, es könnte fein. 
Vor allen aber achte fchlau, 

Ob eine junge Padtersfrau 

Vielleicht um Kinder im Gebet 

Seit lange ſchon vergeblich fleht, — 
Und Herzchen, haft du die gefunden, 
So fag der Aermſten unummunden, 
Daß eh’ der Kuckuck mwiederfehre 

Ein Kindlein ihr geboren wäre; — 
Sie mag dann fehn, ihr Glück zu haſchen, — 
Wir aber Eriegen volle Taſchen.“ 
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Die Alte fpriht’s, die Kleine laufcht, 
Die letzte Flechte wird beendet, 

Und als fie Gruß und Kuß getaufcht, 
Hat Sittah ſich in's Dorf geivendet. 
Ob fie der jungen Padtersfrau 

Ihr unfehlbares Schickſal ‚lehrte, — 
Erfahren bat man's nie genau; 

Doc als fie Abends heimmwärts Fehrte 
Und dicht an eines Abgrunds Nand, 
An dem der fihmale Pfad fih wand, 
Sn heitrem Muth vorüberſchritt, — 
Nahm fie ein volles Täſchchen mit. 
Die Dornen hatten fie gerißt, 

Der meite Weg ihr Blut erhigt, 

Sie hätt’ nen Tag von ihren Leben 
Für wenig Waffer bingegeben. 

So eilt den Felsweg fie entlang; 

Da fordert [hier am Bergeshang 

Ein Brombeerftraud mit ſchwarzen Beeren 
Sie gaftlid auf, doch einzufehren. 
Die Luft ift groß, davon zu pflüden, 
Und abwärts gleitend auf dem Rüden, 
Zabt fie fi) mit des Durftes Gier, — — 
Da weicht der Boden unter ihr. 
Umſonſt, daß fie mit beiden Händen 
Selbft an des Felfens harten Wänden 
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Sich Frampfhaft anzuflammern fudt, — 
Sie ftürzt hinunter in die Schludt. 


3. 


(Gefolgt von ſeinen Meutehunden, 

Hat aus dem nahgelegnen Schloß 

Der Graf mit ſeinem Dienertroß 

Das Kind, beſinnungslos, gefunden. 
Doch wenig Wein auf Bruſt und Stirn 
Macht bald die Pulſe wieder ſchlagen, 
Und heim wird die Zigeuner-Dirn 


Zu neuem Lebenslauf getragen. 


4. 


Die Jahre fliehn; der Spielgenoß 

Don Hirſch und Reh, von Quell und Wind, 
Iſt jeßt, auf feines Netter Schloß, 

Des finderlofen Grafen Kind; — 

Vergeſſen ift, was einften war: 

Die Wildniß und die Einſamkeiten; 

Und morgen fol, den Kranz im Haar, 


Als Braut fie zum Altare fohreiten.) 


5. 


Bon Gäften wimmelt Hof und Halle, 
Aus Küch' und Keller lärmt es laut, 
Bei Gläferflang und Liederfchalle 

Trinkt man das Wohl der jungen Braut. 
Schon an der Feltestafel oben, 

Geftübt auf ihres Gatten Arm, 

Hat Sittah Tächelnd fi erhoben, 

Und grüßt der Gäfte lauten Schwarm; — 
Da plötzlich fallen wilde Töne 

Sm Hofe drimten am Portal, 

Und Lieder der Zigeunerföhne 

Ziehn duch den hochzeitlichen Saal. 
Sie tönen lauter fhon — und milder 
Sauft in der Luft das Tambourin, 

Da treten halbvergeßne Bilder 

Auf's Neu vor Sittah's Seele Hin. 

Sie ruht, wie fonft, in tiefen Schluchten 
Und hört dem Waldesraufchen zu, 

Sie blidt aufs Neu von Velfenbuchten 
Auf Meeeresfturm und Meeresrub; 

Sie ſchaut der Abendröthe Streifen, 

An denen einft ihr Auge hing, 

Und möchte wieder danad) greifen, 

Wie Kinder nah dem Schmetterling. 
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Sie hört des Birkhuhns Kreifchen wieder, 
Sie fieht das Irrlicht wieder glühn, 
Das längs der Haide, auf und nieder, 
Unftät wie fie, zu wandern ſchien; 

Sie möchte wieder, wieder wandern 

So toeit die Himmel Gottes blaun, 
Aufs Neu, von einem Tag zum andern, 
Mit ihren Brüdern Hütten baun. — 
Da, allgemad, erftirbt die Weiſe, 

Und glühend, ohne Blick und Wort, 
Schleicht Eittah aus dem Saal, und leife 
Sich von des Gatten Seite fort. | 


6. 


Die Braut ift alfobald verfhtwunden, 
Umfonft durdfpäht man Flur und Wald, 
Sie hat die Grenze ſchon gefunden, 
Und ihrer Brüder Aufenthalt. 

Schon in des Cheviot wilden Keffeln 
Hat fie ihr Brautgewand zerfekt, 

Und löſt die langgetragnen Feſſeln, 
Wie ihre ſchwarzen Flechten jekt. 
Schon lagert Alt und Iung im Kreife 
Um eines Feuers Flackerbrand, 

Und ihres Liedes wilde Weife 

Hallt fort von Fels zu Velfenwand: 
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„zur Wüfte wieder will der Löwe, 

Der Mar zurüd in feinen Horft, 

Nur auf dem Meere jaudzt die Möbe, — 
Und wir allein in Schludt und Forſt. 
Ihr könnt den Sturzbah nimmer zähmen, 
Die Wildheit ift fein Wefen nur; — 

Es heißt uns Luft und Leben nehmen, 
Nimmt man uns Preiheit und Natur.’ 


Maria Stuart’5 Weihe. 


Schloß Holhrood iſt öd' und ſtill, 

Der Nachtwind nur durchpfeift es ſchrill, 
Es klirrt kein Sporn in Hof und Hall', 
Nur finſtres Schweigen überall. 


Da plötzlich ſchwebt, in luftgem Gang, 
Ein hohes Weib die Hall' entlang: 
Ihr klares Aug' ſtrahlt ewig-jung 
Vom Feuer der Begeiſterung. 


Zu Häupten ihr glüht Sternenſchein, 
Ihr Haar iſt gold, — wer mag ſie ſein? 
Sie kommt, und bringt ihr Angebind 
Im Saale drin dem Königskind. 
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Das Königsfind das heißt Marie; 

Wie Liedes- Zauber umklingt e8 fie 
Als, neigend über die Wiege fi, 

Die Leuchtende fpriht: „ich weihe Dich 1" 


Sie fpriht e8 Faum, da — ſtill und ſtumm 
Entſchwebet ſchon ſie wiederum, 
Und lachend ſchlüpfen luſt'ge Zwei 
Jetzt in die Thür, an ihr vorbei. 


Die Eine trägt zu buntem Tand 

Einen Pfauenfädher in blikender Hand, 

Es kniſtert die Seide, es bauſcht ihr Kleid, 
Das war die Dirne „Eitelkeit“. 


Die Andre frei) und üppig gar, 
Trägt langes aufgelöftes Haar, 
Ihr Aug’ ift ſchwarz, nadt ihre Bruft, 
Das war die Dirne „Sinnenluft“. 


Sie neigen beid’ zur Wiege fidh, 

Und kichern hell: „wir mweihen Dich ! 
Da huſcht, — und ihre Wang’ erblaßt, 
Raſch in den Saal ein dritter Gaft. 


Fontane, Balladen. 4 
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MWie Schatten fıhleiht er an der Wand, 
Sein Kleid ift roth, roth feine Hand, 
Er ſchaut fih um, fein Auge fit, 
Und mefferfharf ift fein Geſicht. 


Er neigt fi jekt und fpridt das Wort: 
„Ich weihe Dich zu Blut und Mord!” 
Aufſchreit im Schlaf das Königskind, 
Und heller draußen pfeift der Wind. 


Der Saft ift fort, doch her und hin 
Wirft banger Traum die Schläferin, 
Gemweiht für's Leben ſchlummert fie 
Die ſchöne, ſchottiſche Marie. 
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David Rizzio. 


E. - 
Herr Darnleh reitet in den Wald, Lord Ruthben ihm zur Seite; 
Here Darnleh fpriht: „was frommt es mir, daß in den Lenz ich reite? 
Sch ritt hinaus ein Schredgefpenft mir aus dem Sinn zu ſchlagen, 
Ihr aber Ruthben haftet Euch in's Feuer Del zu tragen.” 


Lord Ruthven ſtreicht den rothen Bart, als ſei er des zufrieden, 
Er ſchweigt, und denkt nur: „wenn es heiß, ſoll man das Eiſen ſchmiedenz“ 
Seit an Maria's Ohr er frech ein Liebeswort verloren, 

Hat er der ſchönen Königin im Herzen Haß geſchworen. 


Er ſpricht kein Wort, beredter ſpricht ſein Lächeln jetzt und Schweigen, 
Er ſieht, von Schritt zu Schritt, das Blut in Darnleh's Wange ſteigen, 
Der ruft: „fing aus Dein Nabenlied, und ſpricht's wie Deine Blicke, 
Verdamm mic Gott, wenn ic den Fant nicht in die Hölle ſchicke!“ 
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Lord Ruthven ftreicht den rothen Bart, und ſpricht: „ſo fol ich's glauben 
Mein Herr und König ziveifle nod) am Spiel der frommen Tauben? 
Er mwiffe nit, was Ieder weiß vom ſchottſchen Königsftuhle, 
Daß Heinrich Darnley’s ehlih Weib des David Nizzio Buhle!“ 


Herr Darnley Eehrt gen Edinburg, er hält vor feinem Schloffe: 
„Lord Ruthven — ſpricht er— ſo's beliebt, bleibt ihr mein Sagdgenoffe; 
Der Fuchs ift Schlau, doch bärg er fi in ihres Kleides Balten, 
Sch jag ihn auf, noch heute Nacht will meinen Schwur ich halten.” 


2. 
Es glänzt der feſtgeſchmückte Saal von Nittern wohl und Frauen, 
Vor allen ift Maria doch als Königin zu ſchauen, 
Sie läßt die Zeit bei Spiel und Tanz in rafhen Flug enteilen, 
Und nur ihr Gatte zögert noch des Feſtes Luft zu theilen. 


Die Kerzen und die Wangen glühn vor Freuden um die Wette, 
Es fohreitet an Lord Sehtons Hand Maria zum Bankette, 

Der Beer [häumt, Maria winkt ein Saitenfpiel zu bringen, 
Shr Liebling Rizzio nimmt e8 bin und hebet an zu fingen: 


Der König zog in finftrem Sinn 
Hinaus mit feinem Troſſez 
Nachblickt die ſchöne Königin 
Dem Neiter und dem Roſſe. 
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Und als des Waldes Laub und Moos 
Den König kaum erlaben, | 
Da lodt fie fhon auf ihren Schooß 
Den blonden Edelfnaben. 


Sie ftreiht fein Haar, fie küßt fo heiß 
Die Lippen ihm und Wangen, 

Die aber find heut Falt wie Eis 

Und athmen Fein Verlangen. 


Sie flüftert: „lieber Knabe mein, 
Halt? fefter mid in Armen, 

Wir wollen eins zur Stunde fein, 
Das wird Dein Herz erwarmen.“ 


Er aber ſpricht: „'s läßt heut mid nicht 
Feſt drüden Did und preffen, 

Ich hatt? zur Naht ein Traumgeſicht, 
Das Fann ich nicht vergeffen: 


„Es trat der König vor mid hin 
Als ih Dich) mollte küſſen; 

Mir ift fo bang, lieb Königin, 

Als wird’ ich fterben müffen...... 4 
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„„So Stirb, Du buhlerifcher Thor!" Herr Darnley ruft’s dazwischen, 
Es fegt im Nu fein Yornesblid die Gäfte von den Tiſchen, 
„„Stirb denn, und danf’s im Tode mir, daß ich mit guter Klinge 
Ju Deinem böfen Bubenlied das letzte Verslein ſinge.““ 


Es padt den Sänger Todesangft: in namenlofem Leide 

Hält feft er, wie ein zitternd Kind, fih an Maria's Kleide, 

Die tritt, halb Furcht Halb Zorn im Blick, hervor ihn zu bewahren, 
Umfonft, fhon ift des Königs Schwert ihm durd) die Bruft gefahren. 


Es hält, die lange Naht hindurd, Maria Todtenwache, 

Zum erjten Mal zieht durch ihr Herz der heiße Wunſch nad) Rache; 
Die Morgenfonne fah den Schwur auf ihrer Lippe beben, — 
Herr Darnley hat des Sängers Tod bezahlt mit feinem Leben. 
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Maria und Bothwell. 


König Darnleh liegt erfchlagen, 
Graf Bothmwell hat es gethanz — 
Sechs Lords von Schottland tragen 
Die Leihe nad) Sankt Alban, 

Sie ftellen bei Vadelfcheine 

Den Sarg an den Altar hin; — 
Von Trauernden fehlt nur Eine, 
Maria, die Königin. 


Die fißet daheim im Schloffe, 

In funfelnder Niſche des Saals, 
Auf dem Sammetpfühl ihr Genoffe 
Iſt der Mörder ihres Gemahls; 
Dem Lande Pleidet die Trauer, 
Der Königin leidet die Luft, 
Kalt-heiße Wonnefchauer 
Durgriefeln ihr Mark und Bruft. 
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Sie ſpricht verlodenden Schalles: 
„tun Fomm, nun füffe Di) roth, 
Ich danfe Dir Alles, Alles, 

Mein Leben und — feinen Tod; 
O ſchau nit fo fragend und bange, 
O hau wie fonft mid an, 

Zeg ab die blaffe Wange, 

Gethan ift was gethan.“ 


Die Kerzen brennen wie lüftern 
Und geben ſchwülen Hauch, 
Immer leifer wird. das Flüftern, 
Nun ſchweigt das Flüſtern auch, 
Ihr Athem lodert zuſammen 
Wie Gluth um Gluth ſich miſcht, 
Bis mälig in Flackerflammen 
So Luſt wie Licht erliſcht. 


Still wird's; nur Mondeslichter 
Durchhuſchen bleich den Saal, 

Es ſchlummern, wie Todtengeſichter, 
Graf Bothwell und ſein Gemahlz 
Sie ſchlummern; des Windes Weiſe 
Erſtirbt im hohen Kamin, 

An den Wänden, haſtig-leiſe, 
Schatten vorüber fliehn. 
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Und haftiger wird ihr Treiben, 

Schon graut und dämmert der Tag, 
Da Schlägt’ an die klirrenden Scheiben 
Und flattert wie Slügelichlag ; 
Auffahren die zwei vom Kiffen, 
Derftört an Haar und Sinn, 

Im Zraume ward wach ihr Gewiſſen, 
Und e8 murmelt die Königin: 


„Hilf Himmel, ich fah die Meinen 
Zandflüchtig, der Zügel beraubt, 
Der fallenden Krone des Einen 
Nachrollte fein fallendes Haupt, 

Und zürnend durd) meine Seele 
Wie Donner rollte das Lied: 

Sch räd alle Schuld und Fehle 
Bis in das vierte Glied.“ 


Maria hat e8 gefproden, 

Graf Bothmwell hört es Faum, 

Seine Schläfe pulfen und poden, 

Er denft an den eigenen Traum, 

Er fpriht unter Starren und Stoden: 
„Sie grüßte, dann betete fie, 

Abſchnitt ihr der Henker die Locken, — 
Ah, Deine Loden, Marie.” 
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Graf Bothwell hat es gefprodhen, 
Maria hört ihn Faum, 

Ihre Schläfe pulfen und pochen, 
Sie denft an den eigenen Traum, 
Stumm bliden die Buhlergatten 
Sih an fo bla, fo bang; — 
König Darnleys blutiger Schatten 
Shreitet den Saal entlang. 
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Der fterbende Douglas. 


(Schlacht von Zangfide. 1568.) 


Die Heere ſtießen an einanderz der Tag iſt heiß, der Him— 
mel finſter, 

Vom Hufſchlag dröhnt weithin die Haide, roth tropft der 
Thau vom ſchwarzen Ginſter; 

Es blickt die ſchottiſche Maria von nahen Schloſſes Fenſter— 
brüſtung, 

Ihr Auge haftet auf dem Kampfe, doch in dem Kampf auf 
Einer Rüſtung. 


Dem jungen Douglas folgt ihr Auge; fie fühlt ihr Herze 
höher fchlagen, 

Er iſt's, der fechzehnjährige Knabe, der aus dem Kerker fie 
getragen, 

Er ift’s, der ihr ein Heer geworben, und durfte dod um 
Gins nit werben, „ 

Drum wirbt er jet um feinen Frieden und um das Glüd 
für fie zu fterben. 
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Men tragen aus dem Kampfgetümmel fie dort auf zweig— 
geflochtner Bahre, 

Das Antlig weiß, und ſchwarz die Nüftung und roth von 
Blut die blonden Haare?! 

Der Douglas iſt's: Erfüllung wurde des SHoffnungslofen 
einz'gem Hoffen, 

Es hat ein Schwert. von Murrah's Mannen in's tiefſte 
Leben ihn getroffen. 


Da liegt er, auf gewirktem Teppich, jetzt an des alten 
Schloſſes Stufen, 

Maria neigt ſich zu ihm nieder, ein Prieſter wird herbei— 
gerufen, 

Der reicht den Kelch ihm unter Thränen, Er aber ſegnet 
dieſe Stunde, 

Hätt' langſam ſonſt verbluten müſſen an feines Herzens ſtiller 
Wunde. 


Die Bruſt wird kalt, es ſtockt ſein Athem, ſein Auge ſcheint 
vom Tod geſchloſſen, 

Maria küſſt die bleiche Stirne, die ſchon fo frühe Ruhm 
genoſſen: 

Da ſpielt um ſeinen Mund ein Lächeln, aufglimmt ein 
letzter Lebensfunken, 

Dann iſt er in Maria's Arme zu letztem Schlaf zurück— 
geſunken. 
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Die Hamilton’s. 


oder: 


Die Lorke der Maria Sfuarf. 


Tor William Fam zu fterben, 
Lord William Hamilton; 

Er fpriht zu feinem Sohne: 
„Nun höre mih an, Sir Iohn! 


„Ich laffe Dir Land und Leute, 
Unften Namen und unfren Ruhm, 
Sch laffe Dir, mehr als alles, 
Diefer Locke Heiligthum. 


„Ich fah die Lode fallen, 

Sc hörte der Scheere Schnitt — 
Und als Nlaria gebetet, 

Da betete leis ich mit. 


mr 
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„Da bab’ ich's fill geſchworen: 
Zu tragen in Leid und Luft, 

Zu tragen in Iubel und Thränen, 
Diefe Locke auf der Bruft. 


„Ich hab’ fie in Thränen getragen 
Und laß erft im Tode davon; — — 
Für die Stuart’3 zu leben und fterben 
Das ſchwör' aud Du, Sir Sohn,” 


Lord William hat es gefproden, 
Sir Iohn hat's treu gemeint: 
Erft barg er ftill die Locke, 
Dann hatt? er fill geweint. 


Er trug fie zwanzig Jahre 
Und als fein Stündlein Fam, 
Er mit des Vaters Worten 
Die Locke vom Herzen nah. 


Er gab fie feinem Sohne 

Und der Sohn dem Enkel dann; 
Ihr Erbtheil war die Treue, 
Und der Locke Talisman. 
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Und als auf blinfendem Zelter 
König James gen London 309, 
Und als auf ſchwarzem Schaffotte 
Karls Haupt vom Numpfe flog; 


Und als an der Bohne wieder 
„Stuart das Veldgefhrei, — 
Sn Luft und Leid, die Locke 
Und die Hamilton’s waren dabei. 


Und mwaren dabei, zulekt auch, 
Als auf Cullodens Plan 
Ihre Mugen das Diftelbanner 
Joch einmal flattern fahn. 


's war wieder ein Zord William 
Und wieder ein Sir Iohn, 
Ein Alter und ein Junger, 
Doch Jeder ein Hamilton. 


Der Junge focht zu Fuße, 
Der Alte focht zu Roß, 
Bis eine engliſche Kugel 
Ihn aus dem Sattel ſchoß. 
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Hin reiht” er feinem Sohne 

Die Lode, roth von Blut, 

Er hatte nicht Zeit zu ſprechen, 
Er fprad nur: „wahre fie gut!“ 


Er wahrte fie gut, der Iunge, 
Manch Mond und mandes Sahr, 
Der Iunge ward ein Alter, — 
Das Herz blieb wie es war. 


Und als in legten Tagen 
Ihm Kunde fam in's Haus: 
„Sie trugen im fernen Süden 
Den legten Stuart hinaus ;“ 


Da ſprach er, als er fterbend 
Seinem Sohne die Xode gab: 
„Die Stuart’s find geftorben, 
Dod die Treue Fennt Fein Grab.” 


Und fiehe, die Hamilton’s wahren 
Dis heut ihren alten Ruhm; 
Doch Eines mehr als Alles: 
Der Locke Heiligthum. 
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Katharina von Medici. 


Dluthoczeit feierte die Stadt Paris, 

Der Glode Zeichen war in Nacht verflungen 

Und dur die Straßen, wie geheßtes Wild, 
Wehſchreiend, betend, floh der Hugenott. 

Schon zog ein Blutſtreif durch den Seine-Fluß, 
Schon lag verftümmelt, fiebenfah durchbohrt, 

Auf offnem Platz der greife Colignh, 

Und immer nod, den Mord zum Morde mahnend, 
„Laßt Ader!“ fchrie der tüdifhe Tabannes. 

Im Schloſſe aber, das fie Loubre nennen, 

An jener hohen Bogenfenfter einem 

Stand König Karl, der neunte feines Namens, 
Und zitterte, Der ungeheure Frebel 

Griff ihm in's Herz. Trotz Licht und Fackelglanz 
Naht war's um ihn. Er warf die Büchſe fort; 
„Ich Fann nidt fihießen, Mutter!’ rief der König. 
Da trat fie felbft hervor, fohrwarz war ihr Haar, 
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— 


Schwarz wie der Sammet ihres Schleppenkleides, 
Und ihrem Aug' entflammte tiefre Gluth, 

Als dem Rubin, der ihr am Nacken blitzte. 

„Biſt Du ein Mann?“ ſo raunte ſie ihm zu, 

„Ein König und — ſo feig? ich mag's nicht glauben.“ 
Das zündete. Der Fürſt, in falſcher Scham | 
Ergriff er neu das Rohr, fie aber rief: 

„Schau dort das Weib, das Hugenotteniweib, 

Sie flieht und birgt den Säugling an der Bruft, 
Zertritt das Naupenneft!” Der König ſchoß; 

Ein Wehſchrei Elang herauf; fie aber Elatfchte 

Zaut in die Hand; — — in jener dunklen Nacht 
Erlofh der Glanz vom Haus der Mediceer. 
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Sohanna Gray. 


4 

Jadh Grah fährt auf vom Schlummer (der Morgen dämmerte kaum) 
„Gott wol? uns nicht verfuchen! Ich hatt? einen böfen Traum: 
Sch fah einen Purpurmantel treiben auf offner Fluth, — 

Sch büdte mid) nad) dem Mantel, da war e8 mein eigen Blut.” 


Sie fprihts. Auf Elingt vom Hofe verworrener Stimmen Schall, 
Sieben Neiter fteigen vom Roſſe und fihreiten in die Hall, 

Sie harren entblößten Hauptes, Ladh Grah tritt vor fie hin, 
Sie fprehen aus Einem Munde: wir grüßen Did, Königin! 


„Und ftarb mein Herr und König, was ſucht Ihr die Erbin hie, 
Die Erbin feiner Krone, das ift Prinzeffin Marie!“ 

Da fprad der fieben einer, der ftolze Northumberland: 

„„Wir wollen Feine Papiftin auf dem Throne von Engelland.““ 
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„Und mwollet ihr nit Maria, welch' Recht auch immer fie hätt’, 
So lebt Anna Bulens Todter, Prinzeffin Elifabeth!” — 
„„Anna Bulen war ein Buhlweib““ rief da Northumberland, 
„„Wir wollen feinen Baftard auf dem Throne von Engelland.““ 


„Und weigert Ihr Beiden die Krone, Clifabeth) und Marie, 

So traget die Krone felber, ich aber trage fie nie;“ 

Da lachte der ftolge Herzog: „„Täubchen fchlag ein, ſchlag ein, 
Der Habicht ift über der Taube, Du follft unfre Königin fein.” 


Sie legten ihr um den Mantel, fie hoben fie leiht auf's Roß, 
Shrer Locken goldne Fülle über den Purpur floß, 

Sie rief ihr Hausgefinde: „lebt wohl und gedenfet mein!“ 

Sie fprengte weinenden Auges in den lahenden Morgen hinein. 


Und als fie Famen gen Sondon, horch, Glocken- und Feierklang, 
Sie ſprach: „mer ift geftorben? wer thut feinen legten Gang?” 
Northumberlands Stirn erblaßte, die eben fo roth noch glomm: 
„Die Glocken gelten Dir felber und Elingen willfomm, willkomm!“ 


Und als fie famen zur City, bis nieder gen Tempel-Bar, 
Einen goldnen Schlüffel reichte die goldne Stadt ihr dar, — 
Ein Kranz von dunklen Eichen umfaßte des Goldes Glanz, 

Sie rief: mein ift der Schlüffel! fie date: mein ift der Kranz! 
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Und als fie famen zum Tomer und die Jugbrüd? niederfhlug, 
Da bäumte hedauf ihr Leibroß, das fonft fo fiher fie trug; 
Torthumberland riß e8 am Zügel; — wie hat da das Roß gefhäumt, 
Sie ftreichelte feinen Naden: „ich weiß warum du gebäumt.“ 


Sie trat in die Krönungshalle, Bischöfe waren bereit, 

Zwei Lords mit Scepter und Krone ftunden an Thrones Seit, 
Sie nahm die Perlenfrone und fragte: „wer trug fie ſchon?“ 
Die Lords berneigten fih Beide: „es ift Anna Bulens Kron'!“ 


Und nieder aus der Halle ſchritt fie zur Tower-Kapell', 
Snbrünftig warf fie fi) nieder an Altars heiliger Schwel?, 
Aufftand fie leichteren Herzens; noch einmal fah fie herab: 

„Auf weſſen Grabftein kniet' ih?’ „es ift Anna Bulens Grab.” 


Sie trat in den Hof des Towers, den deckten weiße Stein’, 

Die lagen gefügt zum Kreife, drauf fiel der Sonnenfchein, 

Sie trat in die fhimmernde Rundung: „‚gnädige Königin, um Öott, 
Auf diefen weißen Steinen ftand Anna Bulens Schaffott.“ 


Und als das Wort gefproden, horch auf! Trompetenklang, 
Ueber des Towers Zugbrück' der Nappe Maria’s fprang, 
Maria Tudor’3 Nappe, — ſeht, wie fie im Sattel fitt! 
Eines Scheiterhaufens Funke aus ihrem Auge bligt. 
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Sie hebt fi raſch aus dem Sattel, nachwallt ihrer Schleppe Sammt, 
Ladh Grad, wo find Deine Freunde ? todt oder zum Tode verdammt! — 
Sie fchreitet hinan zum Throne, triumphirend fehaut fie drein: 
Ihre feſten Schritte fprehen: diefe Stufen find mein. 


Ladh Grah erwacht im Kerker, fie fpridt: „Gott Chr und Preis !“ 
Drei Zage fommen und gehen, die Steine find nicht mehr weiß, 
Die Steine find ſchwarz verhangen, eine Leiter muß Treppe fein, 
Zwei lächelnde Augen fpreden: diefe Stufen find mein. 


Sie neigt fih vor dem Volke: Gott fegne die Königin! 

Sie neigt fi zum Gebete: Mein Heiland, nimm mid hin! 

Sie neiget fih zum Dritten; — da mar das Beil bereit; — — 
Ladh Grad trägt ihren Purpur an Anna Bulens Seit. 
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Soodwin - Sand. 


Das find die Bänfe von Goodwin-Sand, 

Sie find nit Meer, fie find nit and; 

Und die Schiffe, die mit dem Sturm gerungen 
Und die ſchäumende Wuth der Wellen bezwungen 
Und die gefahren über die Welt, 

Unzertrümmert, unzerſchellt, 

Sie fehen die Heimath, fie fehen das Ziel, 

Da ſchiebt fi) die Schlange unter den Kiel 

Und ringelt Schiff und Nlannfchaft hinab, 
Zugleich ihr Tod, zugleich ihr Grab. 


Die See ift fill, die Ebb’ ift nah 
Maſtſpitzen ragen bier und da, 

Und wo fie ragen in die Luft, 

Da find e8 Kreuze fiber der Gruft; 

Ein Kirchhof ifts, halb Meer halb Land, 
Das find die Bänke von Goodwin-Sand. 
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Sir Walter Raleigh's lebte Nacht. 


Bir Walter Naleigh fit und finnt im Tomer. 
Vergittert ift fein Venfter, Erz die Thürz 

Als fie ſich ſchloß, Schloß fih für ihn das Leben, 
Menn fie fi öffnet, — öffnet fie der Tod. 

Ihm lacht Fein Onadenftrahl; Thrannenhaß 

Hat ihm auf Hochberrath das Wort gedeutet: 

„Der Menſchen Recht war vor dem Recht der Stuart's, 
Und Könige ſind von Gott, nicht ſelber — Gott.“ 


Die Nacht iſt daz mitleidig durch die Scheiben 
Blickt nur der Mond, und nur der Stunde Schlag, 
Trotzbietend dem Verbot des Kerkermeiſters, 

Ruft dem Gefangnen zu: noch lebt die Zeit! 
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Sir Walter aber, auf die weiße Hand 

— DBlausadrig längft von Sorg’ und Laft der Iahre — 
Stüßt er fein Haupt, und haſtig weiter fpürend 

Auf oft betretner Fährte des Gedanfens, 

Bergißt er, traumverloren, Zeit und Welt; — — 

Er fleigt in's eigne Herz hinab und fehreibt: 


Willkommen mir, zu fcheiden 
Don Leben und von Welt, 
Mag Eeinen Gaft beneiden, 
Den's bier zurüde hält: 

Arm find des Lebens Feſte, 
Rings abgeftandner Wein, — 
Das Höhfte und das Beſte, 
Wie niedrig und mie Elein! 


Des Hofes Glanz und Schimmer 
Blinft nur wie faules Holz: 

Die Kirche lebt vom Flimmer 

Und mwird vor Demuth — ſtolz; 
Des Neichen Opfer bringen, 

Des Muth’gen Märthrthum, — 
Der Quell, draus fie entfpringen 
Heißt Sucht nah Ehr' und Ruhm. 
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Des Klugen Wiß verſchwendet 
Der Worte viel — um nidts;z 
Die Weisheit wird geblendet 
Dom Slanz des eignen Lichts; 
Selbft du, des Weltgewimmels 
Gepriefenfte, o Kunft, 

Es zeugt dich ftatt des Himmels 
Die Mode und die Gunſt. 


Der Glauben ift veraltet, 

Die Lieb iſt eitel Luft, 

Ergebung kniet und faltet 

Nur weil es heißt: „Du mußt!“ 

Die Treu ging längft verloren 

In Schein und Lug und Trug, 

Das Glück mird blind geboren; — — 
Sch hab’ des Spiels genug. 


Willkommen mir, zu fcheiden 
Don Leben und von Welt, 
Mag keinen Gaft beneiden, 
Den’s hier zurüde hält; 
Wem's Leben viel gegeben, 
Dem gab es Müh' und Not, 
Der Tod nur ift das Leben 
Und alles Leben — Tod. 


Sir Walter ſchrieb's: ein ſeltſam Teſtament, 

Mehr eine Beichte als ein letzter Wille; 

Da, — mährend noch der gleichgefinnte Spruch 
„Die Welt ift eitel” durch das Herz ihm klingt — 
Erfaßt ihn jener Spottgeift, der es liebt 

Sn Widerfprud uns mit uns felbft zu bringen, 
Der neben unfre Liebe, unfren Glauben 

Als immer fert’ges Fragezeichen‘ tritt 

Und wo voll Mitgefühls wir weinen wollen 

Uns höhniſch zuruft: „Thor, fo lade doch!“ 

Der Geilt erfaßt ihn, — und Sir Walter’s Auge 
Hinzwingend auf den Demantring am Pinger, 
Durhftreiht er ihm die Weisheit diefer Stunde 
Und giebt des Lebens Thorheit ihm zurüd. 

Sein Aug’ wird hell, Sir Walter fieht nur eins: 
Den Sonnen-Tag, der diefen Ring ihm bradte. 


Zu Windfor war's, inmitten Waldesluft, 
Durch's Eichenlaub floß goldne Mittagsfonne 
Und wo die Iagd all ihre Schäße häufte, 
Wo hundertfah der Hirſch im Blute Tag, 
Im Aug’ des Neh’s die Todesthräne blinkte 
Und wo der wilde Eber, nun fo zahm, 
Der Furchen Feine mehr im Erdreich riß, 
Da wuchs — als hätt fammt feinen Sagdgefellen 
Sich Nobin Hood in’s Niedgras hin gelagert, — 
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Auf grünem Plan ein Feſtmahl aus der Erde: 
Mit duftgem Moofe war der Tifch gededt, 

Am Iagdfpieß briet das Rundſtück und der Ziemer, 
Dom nahen Hügel fprudelte der Quell, 

Daneben aber, felber ſchier ein Hügel, 

Zag für die durftigften der durſt'gen Kehlen 

Ein Stüffaß goldnen Weines, — Vögel fangen, 
Nichts fehlte — nur der königliche Saft. 

Da hol ein Horn, und fieh, in rafhem Iagen 
Geftrüpp und dichtes Farrnkraut leicht durchbrechend, 
Erſchien auf hohem Roß die hohe Frau, 

Und jet, voll Kraft fih aus dem Sattel ſchwingend, 
Berührte ſchon ihr Schleppenkleid den Boden, 

Da ftußte fi, — — des Waldgrund’s Feuchte lag 
Ein ſchwarzer Spiegel fchillernd ihr zu Füßen. 

Sie ftußtez — mohl! doch Augenblide nur: - 
Denn pfeilgefhwind herab zum Teppichdienfte 

log Nitter Raleigh's goldgeftidter Mantel 

Und lächelnd nieder trat Elifabeth. 


Das war ein Tag! noch die Erinnrung dran 
Gießt Lebensluſt durch des Gefangnen Adern; 
Er will nit ſterben; fhmeichlerifhe Träume 
Nüdfpiegeln ihm die Großthat manden Tags 
Und feines Klägers Unrecht gegenüber 

Anklammernd fih an feines Ruhmes Recht, 
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Springt er jetzt auf und ruft: „Verſuch es, Stuart! 
Schwer wiegt Dein Haß, doch ſchwerer mein Verdienſt: 
Irland ſtand auf, — mein Degen warf es nieder; 
Cadix bot Trotz, — id brach den Trotz im Sturm; 
Und als des finftren Philipp’s Niefenflotte, 

Ein Waffer-Soliath vor Alt-England trat, 

Da barg mein Schiff die auserwählte Schleuder, — 
Gott gab die Kraft, ic) aber ſchwang den Stein.” 


Sir Walter fpriht’s; die Enge feines Kerkers 
Mit rafhrem Schritt durchmeffend, preßt er jebt 
— Als juh’ er Kühlung für die heiße Stirn — 
Sein fiebrig Haupt an feines Venfters Gitter; 
Und jeßt durch trübes Scheibenglas hindurd) 
Nachblickend der zerriff’nen Wolfen Zug, — 
Fährt plöglid er zurüd: in's Glas gefrikelt 
Steht „Eifer“ und ein Sterbefreuz darunter. 


Seltſames Spiel! diefelben Wände find’s, 

Drin einft — mie er, verklagt auf Tod und Leben — 
Sein Nebenbuhler faß, zugleid — fein Opfer; 

Und fiehe da! durch's Herz ihm, das noch eben, 
Gefälfhter Schuld und Klage gegenüber, 

Don Nuhmes-Neht geträumt, — gehn jeßt die Schauer 
Wahrhaft’ger unauslöfhbarstiefer Schuld. 

Er zittert, und als fcheu, zum zweiten Male 
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Sein Aug’ er jeßt erhebt, da ſind's des Orafen 
Schriftzüge nicht, nein, Züge des Gefichts, 

Und eine Grabesftimme ruft ihm zu: 

„tland ftand auf, — gleih Dir, ic) warf es nieder, 
Sadir bot Troß, — id nahm’s im Sturm, wie Du; 
AUT meine Schuld, nicht größer als die Deine, 

War Fünigliher Gunft verzognes Kind. 

Doc fiel mein Haupt; horch auf, es mußte fallen, 
Denn ſieh, als leife [don das Wörtchen „Gnade“ 
Den Weg vom Herzen auf die Lippe nahm, 

Erfhlug die Tücke meines Ntebenbuhlers 

Das füße Wort; — und als der Herrin Huld 

Auch da noch ſchwankte meinen „Tod“ zu Schreiben, 
Da führte wer die Sand? Sir Walter, Du! 
Dernimm: die alte Schuld det num die neue; 
Dereite Did, Du zahlft fie mit dem Tod.” 


Die Stimme ſchwieg; der Morgen kam; — die Zelle 
War Bd’ und leer; doch auf dem Gras des Hofes 
Lag Thau der Naht und Walter Naleigh’s Blut. 


Cromwell's letzte Nacht. 


Mir ſagt's nicht nur des Arztes ernfte Miene, 
Selbft fühl" ich’s, meine Stunden find gezählt. 


Der tolle Traum, der mid) vom Lager fihredte, 
Er war nit Ausgeburt des heißen Hirn’s, 
Auch Stimme nicht des mahnenden Gewiſſens, 
Er war ein Nuf aus einer andren Welt, 

Zum Hintritt bor den Nichter mich zu rüften. 


Ein wüfter Traum! wüßt id, in nächſter Nacht 
Wird mir der Schlaf ein gleihes Schredniß bringen, 
So mödte diefe Stunde noch der Tod 

Statt jenes Stuart an mein Lager treten. 

Ernft ftand er vor mir; um den nadten Hals 
Trug, ftatt des Schmuds, er einen rothen Streifen, 
Und als er, wie bordem, zu leichtem Gruß 

Nah dem Barett auf feinem Haupte faßte, 
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Nahm er den Kopf von feinem blutgen Rumpf. 
Mein Auge ſchloß ſich; als ich's ſcheu geöffnet, 

Sah wieder ich den purpurfarbnen Streifen, 

Er winkte mit dem Finger mir, zu folgen, 

Und ſchwand dann, rückwärts ſchreitend, in der Thür. 


Was ſchreckt das Traumbild mich des todten Mannes 
Und weckt in mir den alten Aberglauben 

An eines Königs Unverleklichkeit ? 

Das Schwert des Henker wär” wie Glas zerfprungen, 
Wenn Gottes WilP ihn unverleglid ſchuf. 

Was ift die Unantaftbarfeit des Königs? 

Nichts als ein Vorrecht, das die Zeit ihm leiht: 

Der Fühne Normann, der bei Haftingsfield 

Den König Harald in den Staub geworfen, 

Was war er Befftes als der Crommell heut, 

Der jenen Carl bei Marſton-Moor gefchlagen ? 


Es fol nicht mehr fein blutig Haupt mich fchreden! 
Es lebt in mir: ich war ein Gotteswerkzeug, 

Und auserwählt zu retten und zu ftrafen. 

Ich fah das Schiff, vom Sturm umhergefchlagen, 
Der Klippe nah, dran es zerfchellen mußte: 

Sch fprang hinzu, von feinem Plate drängt ic) 
Den ſchwachen Steurer, und mit fihrer Hand 
Lenkt ich das Schiff, als Lootſe, in den Hafen. 
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Es war noch immer, galt’s ein Volk zu retten, 
Das Recht des Stärkern nit das ſchlechtſte Recht. 


Daß ih mein Thun mit feinem Tod befiegelt, 
Es war Nothwendigkeit; er mußte fterben, 
Es war fein Blut der Mörtel meines Bau’s. 


Wenn in die Sendung, die an mic) ergangen, 
Ich Selbſtſucht, Stolz und Eitelfeit gemifht, 
So weißt Du, Gott, der meine Nächte Fennet, 
Wie für mein Unrecht bitter ich gebüßt. 

Mein Leben war das Leben de3 Thrannen, 
Ob nimmer aud in Blut ich mid) gebadet, 
Haß fand ich dort, wo feiten Arms ich drüdte, 
Und Eiferfudht, wo milden Arms ic) hob. 


Grfüllt ift meine Sendung; Gott, ich wollte 

Des Mannes Blut wär nit an meinen Händen! 
Hab’ ich gefehlt, fei mir ein gnädger Nichter, — 
In Deine Hand befehl ich meinen Geift. 
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Thomas Harrifon. 


„Harrifon, Du zitterft 


„Ich zittre nit von verlornem Muth, 
Sch zittre von all dem verlorenen Blut, 
Von all dem Blute, das ich verlor 

Bei Edgehil, Nasbh und Marfton-Moor, 
Das ich verlor im Kampf wider euch, — 
Sch zittre nicht vor dem Todes-Streich.“ 
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Die Stuart’s. 


23 
(Puritaner- Lied.) 
Sie dünken nach Gnade und göttlichem Recht 
Sich dieſes Landes Erben, 
Und find doch ein verloren Geſchlecht 
Und müffen alle fterben. 


Sie madten von je den fündigen Leib 
Zum Herrſcher ihrer Seelen, — 

Ihre Ahnfrau war da8 Babelweib, 
Bon dem die Bücher erzählen. 


Sie mußten zweimal das Schaffott 
Mit ihrem Blute färben, 

Doch unverföhnt ift unfer Gott: 
Sie müffen alle fterben. 
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Sie fonnten errihten Jehobah's Thron, 
Sie find zu ſchwach befunden, 
Nun Elopfen an Thür und Thore ſchon 
Ihres Haufes letzte Stunden. 


Es kommt ein Wetter, es brauft ein Strom, 
Die Lüge muß verderben, — — 

Die Stuarts ftehen all zu Nom 

Und müffen alle fterben. 
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> 
(Lied des Monmouth.) 


Es zieht fi eine blutige Spur 
Durch unfer Haus don Alters, 
Meine Mutter war feine Buhle nur 
Die ſchöne Luch Walters. 


Am Abend war's, leis wogte das Korn, 
Sie küßten ſich unter der Linde, 

Eine Lerche klang und ein Jägerhorn, — 
Ich bin ein Kind der Sünde. 


Meine Mutter hat mir oft erzählt 
Von jenes Abends Sonne, 

Ihre Lippen ſprachen: ich habe gefehlt! 
Ihre Augen lachten vor Wonne. 


86 


Ein Kind der Sünde, ein Stuartfind, 
Es blitt wie Beil von meiten, 

Den Weg, den alle gefchritten find, 
Sch werd’ ihn auch befchreiten. 


Das Leben geliebt und die Krone gefüßt 

Und den rauen das Herz gegeben, 

Und den letzten Kuß auf das ſchwarze Gerüft, — 
Das ift ein Stuart = Leben. 
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Der Tower-Brand. 


Wenn's im Tower Nacht geworden, wenn die Höfe leer und ftumm, 
Gehn die Geifter der Erfchlagnen in den Corridoren um, 

Durch die Lüfte bebt Geflüfter Flagend dann, wie Herbfteswehn, 
Mander hat im Mondenſchimmer ſchon die Schatten ſchreiten fehn. 


Bor dem Zug, im Purpurmantel, filberweiß von Bart ummallt, 
Schwebt des fechsten Heinrich! greife, gramberwitterte Geſtalt, 
Ladh Grat) dann, mit den Söhnen König Edwards an der Hand; — — 
Zeife raufht der Anna Bulen langes feidenes Gewand. 


Zahllos ift das Heer der Geifter, das hinauf, hinunter ſchwebt, 
Das da murmelt: „lud Dir Tower, dran das Blut der Unſchuld klebt; 
Schutt und Trümmer folft Du werden!“ aber madtlos ift ihr Fluch, 
Ehern hält den Bau zufammen böfer Mächte Zauberſpruch. 
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Wieder nachtet's, wieder ziehn fie durch die Räume ftill und weit, 
Plötzlich ftodt der Zug und fchaart fi um ein glimmend Tannenſcheit, 
Dann gefhäftig tragen Schnitzwerk, Fahnen, Frangen fie herzu, 
Und zur hellen Slamme fhüren fie die matte Gluth im Nu. 


Wie das praffelt, wie das fladert! einen fprühnden Veuerbrand 
Nehmen fie zum nächtgen Umzug jet als Fackel in die Hand, 
MWeithin wird die Saat der Funken in den Zimmern ausgeftreut, 
Flammen follen draus erwachſen; hei, der Fluch erfüllt ſich heut! 


Alles fchläftz doch auf vom Lager fpringt im Nu der rafhe Sturm, 
Und er wirft fih in das Feuer, und das Veuer in den Thurm, 
An des Towers Felſenwände peitfht er fhon das Flammenmeer, 
Und den Segen drüber fpredhend, wogt auf ihm das Geifterheer. 


Dod, als ob das Salz der Thränen feuerfeft die Wände madt, 
Wie wenn Blut der befte Mörtel, den ein Meifter je erdacht, — 
Seht, wie durftig auch die Flamme fi von Thurm zu Thurme wirft, 
Hat fie doch, als wären's Becher, nur den Inhalt ausgefhlürft. 


Wieder, wenn es Nacht geworden, wenn’s im Tower leer und ſtumm, 
Gehn die Geiſter der Erfchlagnen in den Gorridoren um, 

Durch die Lüfte bebt Geflüfter, Elagend dann, wie Herbftesmwehn, 
Mander wird im Mondenfhimmer noch die Schatten fchreiten fehn. 
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Das Trauerfpiel von Afghaniftan. 


\ 


Der Schnee leis ſtäubend vom Himmel fällt, 
Ein Reiter vor Dſchellalabad hält, 

„Wer dal” — ,,„ein britiſcher Reitersmann, 
Bringe Botſchaft aus Afghaniſtan.““ 


Afghaniſtan! er ſprach es ſo matt; 

Es umdrängt den Reiter die halbe Stadt, 
Sir Robert Sale, der Commandant, 
Hebt ihn vom Roſſe mit eigener Hand. 


Sie führen in's ſteinerne Wachthaus ihn, 
Sie ſetzen ihn nieder an den Kamin, 

Wie wärmt ihn das Feuer, wie labt ihn das Licht, 
Er athmet hoch auf und dankt und ſpricht: 
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„Bir waren dreizehntaufend Dann, 
Bon Cabul unfer Zug begann, 

Soldaten, Führer, Weib und Kind, 
Erftarrt, erfhlagen, verrathen find. 


„Zerſprengt ift unfer ganzes Heer, 

Was Iebt, irrt draußen in Nacht umber, 
Mir hat ein Gott die Rettung gegönnt, 
Seht zu, ob den Reſt ihr retten könnt.“ 


Sir Nobert flieg auf den Feſtungswall, 
Offiziere, Soldaten folgten ihm alP, 

Sir Robert fprah: „der Schnee fällt dicht, 
Die uns fuchen, fie können uns finden nit; 


„Sie irren wie Blinde und find uns fo nah, 
So laßt fies hören, daß mir da, 

Stimmt an ein Lied von Heimath und Haus, 
Trompeter blaf’t in die Naht hinaus!“ 


Da huben fie an und fie wurden’s nit müd', 
Durch die Naht hin Fang es Lied um Lied, 
Erft englifche Lieder mit fröhlichem Klang, 
Dann Hohlandslieder wie Klagegefang. 
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Sie bliefen die Naht und über den Tag, 
Zaut, wie nur die Liebe rufen mag, 

Sie bliefen — es Fam die zweite Nacht, 
Umfonft, daß ihr ruft, umfonft, daß ihr wacht. 


Die hören follen, fie hören nicht mehr, 
Dernichtet ift das ganze Heer, 

Mit dreizehntaufend der Zug begann, 
Einer fam heim aus Afghaniftan. 
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Der lebte York. 


Tancafter berrfcht, der Kampf ift aus, die rothe Nofe hat 
gefiegt, 

Die weiße Nofe, Blatt um Blatt, auf zwanzig blutgen Fel— 
dern liegt; 

Ein Einzger nur, des Clarence Sohn, deß Herzblut nit zu 
Boden floß, 

Im Tower fitt Graf Edward York, des alten Haufes 
leßter Sproß. 


Er ſitzt im Tower Jahre ſchon, am felben Gitterfenfter 


ſchier, 

Wo ſeinen Vater man ertränkt (er wollt' es ſo) in Mal— 
vaſierz 

Der Junge hat vom Alten ber ererbt den immer leichten 
Sinn, 


Er rechtet mit dem Leben nicht, und mie es fällt, fo 
nimmt er’8 bin. 
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Die Drehbank Fürzt ihm feinen Tag, es ſurrt das Rad, e8 
klingt fein Lied, 

Des Morgens ift er arbeitsfrob, des Abends ift er arbeits- 
mid’, 

Er wirft fih auf fein Lager bin, bat feften Schlaf und 
guten Traum, 

Daß er ein Sproß vom Haufe York, der letzte Sproß, er 
weiß e3 Faum. 


Es furrt das Rad; da raffelt’s drauf und klirrt im Schloß, — 
Flurlicht fält ein, 

Sieh, der Zancafterfönig felbfi, Herr Heinrich Tudor, tritt 
herein, 

Er fprigt: „Grüß Gott Did, Vetter York, nimm diefes 
Schwert und diefen Helm 

Und drunten nimm mein beftes Roß, — der Perkin Warbec 
iſt ein Schelm! 


„Der Perkin Warbec ift ein Schelm, die blöde Menge läuft 
ihm zu, 

Das madt, er nennt ih Edward York und lügt und 
prahlet: Er fei Du; 

Der Dieb, er ftiehlt mir meinen Schlaf, doch ich zerreiß 
ihm feine Liſt, 

Komm mit, und fprid zu allem Volk und zeig’, daß Du — 
Du fjelber bift.” 
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Sie reiten durd) das Tomwer- Thor, auf Pla und Straße 
wogt es rings, 

Das iſt er! raunt die Menge rechts, das iſt er! raunt die 
Menge links, 

Er hört es nicht, das Puppenſpiel trieb ihm in's Antlitz 
Grimm und Gluth, 

Mit eins lebendig worden iſt in ihm das alte 
Königsblut. 


Er grüßt nicht rechts, er grüßt nicht links, er ſtarrt nur 
ſchweigend vor fi Hin, 

Sraf Edward York, wo blieb Dein Erb’, des Baters immer 
leichter Sinn? 

Sie reiten ftill bis Ludgate-Hil, der König flüftert: Better, 
bier! 

Der aber fihweigt und murmelt erſt am Tower= Thor: das 
dent ih Dir. 


Und ch die Naht am tiefften finkt, ift feines Kerkers Zelle 
leer, 

Ein Strid, aus Tüchern feftgefnüpft, weht weiß im Winde 
bin und ber, 

Und eh des andern Tages Schein nod hell in feine Zelle 
fällt, 

Da tritt er fhon, Helm auf dem Haupt, in Perfin Warber’s 
flatternd Zelt. 
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Er fpridt: „Du nennft Did Edward York und Edward York 
| fo nenn’ id) mid), 
er bon uns zwei'n der rechte fei, beim ewigen Gott, das 
findet ſich, 
Doch, daß Du meinen Samen ftahlft und mit ihm mürfelft 
um den Thron, 
Heut dan? ich's Dir aus voller Bruft, genüber diefem Tudor— 


Hohn. 


„Entgegen ihm! und fiegen wir, fo trägft Du Englands 
Krone mit: — 

Sie zogen aus und ftritten gut, doch Heinrich Tudor beifer 
ftritt, 

Er ſchlug zurück die Stürme all, Graf Edward that den 
leßten Sturm 

Und eh die Naht am tiefften ſank, faß er aufs Neu im 
Tower Thurm. 


Der Morgen kommtz da raffelt’8 draus und Elirrt im Schloß, 
Flurlicht fällt ein, 

Sieh, des Lancafterfönigs Freund in rothem Mantel tritt 
herein, 

Er fpridt: „grüß Gott Did, Edward York, was id) Dir 
thuen muß, bergieb, 

Doch will ich's thun mit fefter Hand und treffen Did auf 
einen Sieb.’ 
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Sie fihreiten duch das Tower-Thor, auf Pla und Straße 
wogt es rings, 

Das ift er! raunt die Menge rechts, das ift er! raunt die 
Menge links, 

Er grüßt nah rechts, er grüßt nad) links, er flarrt nit 
länger vor ſich hin, 

Graf Edward York hat wieder ganz des Vaters immer 
leichten Sinn. 


Sie fhreiten ftill bis Ludgate-Hill, aufragte da das Blut— 


gerüft, 

Graf Edward York zum letzten Mal hat er das Grucifir 
geküßt, 

Die Lerchen ſtiegen himmelan, die Glocken klangen dumpf 
und matt, 


Und roth von Blut zu Boden fiel der weißen Roſe letztes 
Blatt. 
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Archibald Douglas. 


„Ich hab' es getragen ſieben Jahr 
Und ich kann es nicht tragen mehr, 
Wo immer die Welt am ſchönſten war, 
Da war ſie öd' und leer. 


„Ich will hintreten vor ſein Geſicht 
In dieſer Knechtsgeſtalt, 
Er kann meine Bitte berſagen nicht, 
Ich bin ja worden alt. 


„Und trüg' er noch den alten Groll, 
Friſch wie am erſten Tag, 
So komme was da kommen ſoll 


Und komme was da mag.“ 
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Graf Douglas fpriht’s. Am Weg ein Stein 
Zud ihn zu harter Ruh, 

Er fah in Wald und Feld hinein, 

Die Augen fielen ihm zu. 


Er trug einen Harniſch, roftig und fchiver, 
Darüber ein Pilgerkleid, — 

Da horch vom Waldrand [hol es her 
Wie von Hörnern und Iagdgeleit. 


Und Kies und Staub aufivirbelte dicht, 
Herjagte Meute und Mann, 

Und ehe der Graf fih aufgericht't, 
Waren Noß und Neiter heran. 


König Jakob faß auf hohem Roß, 

Graf Douglas grüßte tief, 

Dem König das Blut in die Wange fchoß, 
Der Douglas aber rief: 


„König Jakob, ſchaue mid) gnädig an 
Und höre mid) in Geduld, 

Mas meine Brüder Dir angethan, 
Es war nicht meine Schuld. 
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„Denk nit an den alten Douglas-Neid, 
Der troßig Dich befriegt, 

Denk lieber an Deine Kinderzeit, 

Wo id) Dich auf den Knieen gewiegt. 


„Denk lieber zurüd an Stirling- Schloß, 
Wo ih Spielzeug Dir gefhnißt, 

Did gehoben auf Deines Vaters Roß 
Und Pfeile Dir zugefpibt. 


„Denk lieber zurüd an Linlitbgom, 
An den See und den Vogelheerd, 
Wo ich Did) fifhen und jagen froh 
Und ſchwimmen und fpringen gelehrt. 


„O den? an Alles, was einften war, 
Und fünftige Deinen Sinn, 

Ih hab’ e8 gebüßet fieben Jahr, 
Daß id ein Douglas bin.“ 


„„Ich ſeh Dich nicht, Graf Ardibald, 
Sch hör? Deine Stimme nidt, 

Mir ift als ob ein Rauſchen im Wald 
Von alten Zeiten fpridt. 
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„„Mir Elingt das Rauſchen füß und traut, 
Ich lauſch' ihm immer nod), 

Dazwiſchen aber Elingt es laut: 

Er ift ein Douglas dod). 


„„Ich ſeh Di nicht, ih höre Dich nicht, 
Das ift Alles, was ich Fann, 

Ein Douglas vor meinem Angeficht 

Wär’ ein verlorener Mann.““ 


König Jakob gab feinem Roß den Sporn, 
Bergan jekt ging fein Nitt, 

Graf Douglas fahte den Zügel vorn 

Und hielt mit dem Könige Schritt. 


Der Weg war fteil und die Sonne ftad 
Und fein Panzerhbemd war ſchwer, 

Doch ob er ſchier zufammenbrad), 

Er lief doch nebenher. 


„König Dafob, id war Dein Seneſchall, 
Sch will e8 nicht fürder fein, 

Ich will nur tränfen Dein Noß im Stall 
Und ihm ſchütten die Körner ein. 
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„Ich will ihm felber machen die Streu 
Und e3 tränfen mit eigner Hand, 

Kur lab mich athmen wieder aufs Neu 
Die Luft im Vaterland. | 


„Und willſt Du nidt, fo hab’ einen Muth, 
Und ih will e8 danfen Dir, 
Und zied Dein Schwert und triff mi) qut 
Und laß mid) fterben hier.” 


König Iafob fprang herab vom Pferd, 

Hell Teuchtete fein Geficht, 

Aus der Scheide zog er fein breites Schwert, 
Aber fallen ließ er es nicht. 


„„Nimm's hin, nimm’s hin und trag e8 neu 
Und bewache mir meine Ruh, 

Der it in tieffter Seele treu, 

Wer die Heimath liebt wie Du. 


„„Zu Noß, wir reiten nad) Linlithgow 
Und Du reiteft an meiner Seit, 

Da wollen wir fifhen und jagen froh, 
Als wie in alter Zeit.‘ 


Schloß Eger 


oder: 


Drei böhmiſcher Grafen Tod. 


Firmens, im Schloß zu Eger 

Ueber dem Ungarwein, 

Sitzen die Würdenträger 

Herzogs Wallenftein: 

Tertihfa — des Feldherrn Schwager, 
Illo und Kinskh dazu, 

Ihre Heimath das Lager, 

Und die Schladt — ihre Ruh. 


Zuftig fladern die Kerzen; 
Aber der Tertſchka fpricht: 
„It mir's Nacht im Herzen, 
Dder vor'm Gefidt? 

Diefe Lichter Leuchten 

Wie in dunkler Gruft, 

Und die Wände, die feuchten, 
Hauchen Grabesluft.“ 
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Feurig funfelt der Unger; 

Aber der Kinskh fpridt: 
„Draußen bei Froſt und Hunger 
Schüttelte fo mich's nicht, 

Hielte lieber bei Lützen 

Wieder in Qualm und Rauch; 
Wolle Gott uns ſchützen, 

Oder — der Teufel auch.“ 


Illo nur, Herz wie Kehle 
Hält er bei Laune ſich, 
Dicht iſt ſeine Seele 
Gegen Hieb und Stich, 
Trägt ein Büffelkoller 
Wie ſein Körper traun, — 
Luſtiger und toller 

War er nie zu ſchaun. 


Und vom Trunke heiſer 
Kreiſcht er jetzt und lacht: 
„Das erſt iſt der Kaiſer, 
Wer den Kaiſer macht; 

Eid und Treue brechen, 
Schreckt den Feigen allein, 
Hoch, der König der Czechen, 
Herzog Wallenſtein!“ 
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Spricht's und jubelt. weiter; 
Aber, klirrend in Stahl, 
Buttlerfhe Panzerreiter 

Dringen jegt in den Saal; 
Buttler felbft, im Helme, 

Tritt an den Ilo: „Iprid), 

Seid Ihr Schurken und Schelme, 
Oder gut Faiferlich 21 


Hei, da fahren die Klingen 

Wie von felber heraus, 

Bon dem Pfeifen und Schtivingen 
Löſchen die Lichter aus; 

MWeiter geht e8 im Dunkeln, 
Kein, im Dunkeln nidt: 

Ihrer Mugen Funkeln 

Giebt das rechte Licht. 


Tertſchka fällt; daneben 

Kinskh mit Fluch und Schwur; 
Mehr um Tod mie Leben 

Sicht ſelbſt Illo nur, 

Schlägt blindhin in Scherben 
Schädel und Flaſchen jetzt, 

Wie ein Eber im Sterben 
Koch die Hauer mekt. 
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Licht und Fackel Fommen, 
Geben düftren Schein: 

Sn einander verſchwommen 
Blinfen Blut und Wein; 
Ueberall im Saale 

Zeichen in buntem Gemiſch, 
Stumm, vor feinem Mahle, 
Sikt der Tod am Tiſch. 


Buttler aber, wie Wetter 

Donnert jeßt: „laßt fie ruhn! 

Das find erft die Blätter, 

An die Wurzel nun.‘ 

Bald in Schloffes Verne 

Hört man’s krachen und ſchrein; —- 
Schau nicht in die Sterne, 

Rette Did, Wallenftein ! 
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Der Tag von Hemmingitedt. 


Den? an den Tag von Hemmingftedt, 
Mo fiebentaufend abgemäht! 

Schläft Ditmars Bater unterm Sand, 
Sit Ditmard Sohn nod) bei der Hand. 


AUnd über Sohann von Dänemark fam feine finftre Stunde; — 

Er murmelt: „es brennt im Herzen mir die alte Dith- 
marſen-Wunde! 

Beim Himmel, es ſoll nicht Meſſer, nicht Scheer' mir Bart 
noch Haupthaar ſtutzen, 

Bis daß ich nieder ins Joch gebeugt dies bauernſtolze 
Trutzen.“ 


Und Boten fendet er in die Marfh, die Fünden aller- 
wegen: 

„Drei Schlöffer will unfer König und Herr in eure Lande 
legen, ; 

Nah Meldorf eins, an den Elbſtrom eins und das dritt 
an die Zundener Fähre;“ — 


Es brachte des Zornes viel in’3 Land die Füniglihe Mähre. 
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Und von den Bauern Wolf Ifebrand, der ſprach: „er mag 
nur fommen! 

Wir haben aus Feines Königs Hand dies Land zu Zehn 
genommen 5 

Wir find zudem vom Aufrechtgehn bverfteift in unfern 
Hälfen, 

Und wer feine Schlöffer auf Marſchgrund baut, der baut fie 
nicht auf Felſen. 


Dies Land ift unferz; — mir haben’s im Kampf der Sturm= 
fluth abgerungen, — 

Wir bangen vor Feines Königs Zorn, wir, die wir das 
Meer bezwungen; 

Unfer altes Necht, unfer alter Muth, — fo werden wir nit 
zu Ehanden; 

Noch lebt der Gott, der bei Bornhörd auf unfrer Seite 
geftanden.” 


Da gingen die Boten. Bei Rendsburg mwar’s, wo fie den 
König trafen, 

Der lagerte da, drei Nächte ſchon, fammt feinen Fürften und 
Grafen, 

Es ließ dazu viel Friegerifh Volk von Jütland und von 
Fühnen, 

AP wollten fie breden den Bauernftolz, und die Schmad) 
des Königs fühnen. 
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Bon Deutfhland aud viel edele Herrn nieder in's Lager 
famen: 

Zwei junge Grafen von Oldenburg, Adolph und Otto mit 
Namen; 

Manch altes Geſchlecht von Holſtein auch um den Danebrog 
ſich ſchaarte: 

Fünf Rantzau's, ſieben von Ahlefeld und vierzehn Wacker— 
barte. 


Und Söldner auchz; — Geſindel war's aus Rheinland, 
Franken und Sachſen, 

All' hatten ſich längſt, durch Mord und Brand, in die Schlinge 
hineingewachſen, 

Die ſächſtſche Garde” hieß man fie, wohl aud bie 
„Ihmwarze Bande,” 

Derheerend, mie der ſchwarze Tod, zogen fie durd die 
Zande. 


Shr Führer aber war Junker Slenz, der maß fehs rheinifche 
Schuhe, 

Heut brach er am Wege die Schlöffer ab, und morgen an 
der Truhe, 

Sn Flechten hing fein flachfenes Haar, wie Strike herab, 
zum Würgen, 

Er hatte zwei Veuerräder im Kopf und hieß — der lange 
Sürgen. — 
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Und Iürgen Slenz, an. der Seite Iohanns, vorauf die ge= 
panzerten Glieder, 

So führt er heut, unter fihmetterndem Klang, das Heer in 
die Marſch hernieder, 

Zwölftauſend ſind's; ſchon dringen fie vor auf der Marfchen 
getrodnetem Schlammez — 

Um Nahe ſchreit in die Nacht hinein Drennender Dörfer 
Flamme. 


Die Bauern aber, kaum tauſend Mann, zogen ſich raſch 


zurücke, 
Bis daß ſie kamen, um Mitternacht, an die Hemmingſtedter 
Brücke, 


Sie fanden da Wall und Graben noch aus der Zeit der 
alten Saſſen, 

Und es ſprach Wolf Iſebrand: „hier ſei's, hier wollen wir 
auf ſie paſſen!“ 


Man hielt. Nur Einer murmelte barſch: „das mög’ unſer 
Heiland nicht wollen, 

Wir ſind hier am Tauſend-Teufels-Wall, wo die Moor— 
Elfen tanzen und tollen, 

Mit den Flammenbüſcheln, das Irrlichtbolk, es hauſt bier 
unterm Raſen, 

Und bei Vollmond kommt das Feuerpferd, um die Büſchel 
abzugraſen.“ 
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Da ftußten die Andernz Wolf aber rief: „was Irrlicht und 
was Elfen, 

Wenn droben der Himmel mit uns if, muß aud) die Hölle 
helfen. 

Die Naht ift Schwarz, wir brauchen Licht, laßt's nur da 
unten flimmern, 

Bir wollen ein riftlich Bollwerk hier troßdem zufammen= 
zimmern.“ 


Da griffen fie freudig nad) Spaten und Art, vorbei war 
Murren und Stutzen, 

Sie fchleppten das Brüdengebälf herbei, als Pfahlwerk es 
zu nußen, 

Sie füllten und ftopften, mit Moor und Schlamm, des alten 
Erdwalls Lüden, 

Und warfen zuleßt ihm Nafen und Sand, drei Fuß hoch, 
auf den Nüden. — 


So Fam der Tag, und mit ibm Fam, golöblinfend, die 
jähfifhe Garde, 

Hell fpiegelte fi) der Morgenftrahl auf Harniſch und Helle 
barde, — 

Die troßige Schaar, raſch rüdte fie vor, gegliedert und dicht 
geſchloſſen, 

Nicht kümmerte ſie der Hagelgruß von Steinen und Wurf— 
geſchoſſen. 
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Seßt war fie heran, zwifchen ihr und dem Wal war nur 
noch des Grabens Quere; 

Da ſchnürten die Vorderſten ſchnell in eins je zwölf ihrer 
kantigen Speere, 

Sie warfen, wie Balken, querüber dann die Bündel aus 
Speer und Lanze, 

Und über die fliegende Brücke hinweg wollten ſie gegen die 
Schanze. 


Umfonftz man ſtieß fie rüdlings hinab, — es fehlte das 
DBritdengelände, — 

Da nahmen die Folgenden, fpringftodgleih, ihren Speerfchaft 
in die Hände, 

Sie feßten ihn auf, und war es mißglüdt im Sturmfgritt 
borzudringen, 

So follte nun Sprung= und Hebelfraft im Flug fie hin 
überfchtwingen. 


Umfonft aud) das: fie fprangen zu kurz; mer dennod das 
Ufer erklettert, 

Der ward, unter wilden Preudengefhrei, von den Bauern 
zu Boden gefchmettert, 

Dumpf dröhnte die Art — bis plötzlich jeßt die Freuden— 
rufe verflangen, 

Wolf Ifebrand murmelte vor fih hin: „hilf Himmel, wir 
find umgangen!“ 
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So war’s. Zu ſchwanken begann der Kampf, immer mädtiger 
wurden die Dränger, 

Da trat Gott felbft für die Schwachen ein, und rief: „ich 
will e8 nicht Länger!’ 

Und er fihiete die Fluth, die flieg am Strand, bis hoch an 
die Schleufenpforte, 

Und rüttelte dran und rief: „macht auf! da drinnen bin id) 
am Orte.” 


Die Wähter am Strande zögerten nod, da fieh, unter 
Schäumen und Koden, 

— Die Hülfe Sottes Fam mit Gewalt! — murde Die 
Schleuſe zerbroden, 

Schon über die Felder von Hemmingftedt hinbrauften Wogen 
und Wetter, — 

Das Meer, der Marfen alter Feind, heut kommt es als ihr 
Retter. 


Sie nahmen jekt wieder feſten Stand hinterm Tauſend— 
Teufels-Walle, 

Da waren fie ficher vor der Fluth und behielten den Feind 
in der Valle; 

Der wandte fi rechts und wandte fid) links, dod der Tod 
war immer zur Stelle, 

er floh, den faßte die Marfenfauft, wer ftand, den faßte 
die Welle. 
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Nur Iürgen Slenz, der ritt an den Wall, als wäre nod) 
nichts verloren, 

Einftieß er tief, zum Sprunge bergan, feinem friefifhen Hengfte 
die Sporen, 

Seßt war er hinauf, — er ſchaute fih um, mie wohl in 
befferen Tagen, 

Und rief: „wer ein Herz im Leibe hat, der mag es mit mir 
wagen!“ 


Das hörte der Reimer von Wimerſtedt, der hatte Luſt zum 
| Streite, 

Er fprang heran und ſchlug mit der Art den Speer des 
Sunfers zur Seite, 

Er holte dann aus, einen vollen Hieb auf die ftählerne Bruft 

zu führen, 

Und — feit im Panzer ſtak die Art, thät fih nicht rüden, 

nicht rühren. 


Der Hieb mar gutz doc underfehrt waren des Jürgen 
Glieder, 
Da riß der Reimer und wuchtete traun am Artftiel ihn her— 


nieder, 

Cr trat ihm dann, fünf Vinger breit, das Eifen zwiſchen die 
Rippen — 

Es Fam Fein Zaut, Fein Seufzer mehr über des Sunfers 
Lippen. 


Sontane, Balladen. 8 
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Das mar das Ende von Iürgen Slenz; mit ihm zu Tode 
famen 

— Die Knedhte und Söldner ungezählt — biel Hundert 
tapfere Namen, 

Yumal aud) was von Holftein her um den Danebrog fid) 
ſchaarte: 

Fünf Rantzau's, ſieben von Ahlefeld und vierzehn Wackerbarte. 


Der König aber floh zu Schiff bis in ſeine Stadt am 


Sunde, 

Er trug zu der alten Narbe heim eine neue brennende 
Wunde, 

Die neue Wunde, — bis in den Tod wollt' ihm die nie 
verharſchen; — 


Das mar der Tag bon Hemmingſtedt, der Brauttag der 
Dithmarfchen. 


Tieder md Balladen, 


frei 


nuch dem Englischen. 
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Das Douglas - Trauerfpiel. 


„Bu Roß, Mylord! Leg Waffen an 
Und räch' unfres Haufes Schmadj; 

Lord William entführt unfre Toter, — 
Auf, auf, und den Flüchtigen nad). 


„Und zu Roß! meine fieben Söhne 
Und hinaus, und hinein in die Nacht, 
Und eurer jüngften Schweiter 

Habet beffer Acht.” 


Ladh Douglas rief's. Sie fuhren al’ auf, 
Zegten Helm und Waffen an: 

Lord William und Lady Margret 

Die waren noch faum von dann. 
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Er hob fie auf ein milchweiß Roß, 
Ein Iagdhorn zu Seiten ihm bing, 
Einen Apfelſchimmel beftieg er felbft, 
Und über die Haid’ e8 ging. 


Oft, über die linfe Schulter hinweg, 
Im Reiten er rückwärts fah, 

Den Alten und feine Söhne 
Anfprengen fah er da. 


„Steig? ab, fteig’ ab, liebe Ladh mein 
Und nimm mein Roß an die Hand, 
Deinem Bater und Deinen Brüdern 
Mus ih nun halten Stand.” 


Sie nahm fein Roß; hernieder rann 
Keine Thräne auf den Hag, 

Bis neben ihren Brüdern 

Ihr Vater im Blute lag. 


„Halt ein, halt ein, Lord William, 
Deine Streihe treffen zu ſchwer, 
IH fände wohl manden Liebften nod, 
Einen Bater nimmermehr.” 
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Sie nahm aus dem Mieder ein weißes Tuch 
Don niederländifhen Lein, 

Sie wuſch ihres Vaters Wunden damit, 
Die waren röther als Wein. 


„Stun mähle, lieb Lady, und wähle ſchnell: 
Willſt Du gehn oder bleiben, ſprich!“ 
„„Ich will mit Dir gehn, id) muß mit Dir gehn, 
Ich habe ja nur noch Did.“ 


Er bob fie auf ihr milchweiß Roß, 
Auf der Haide lag Bollmondfchein; 
Seinen Apfelfhimmel beftieg er ſelbſt 
Und fo titten fie querfeldein. 


Sie ritten feldein bei Mondenſchein, 
Im Schritt halb, halb im Trab; 
Und als fie kamen an einen Quell, 
Da fliegen fie langfam ab. 


Sie wollten trinken; vorüber rann 
Wie Silber die klare Fluth, 

Und als ſich Lord William bückte, 
Da wurde ſie roth von Blut. 
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„Halt an, halt an, Lord William, 
Du bift wund bis auf den Tod!” 
„„Es ift mein Scharlachmantel, 

Der Scheint im Waffer jo roth.““ 


Sie ritten feldein bei Mondenfcein, 
Im Schritt halb, halb im Trab, 
Und als fie famen an fein Schloß, 
Da fliegen fie langfam ab. 


„Steh auf, fteh auf, liebe Mutter mein, 
Steh’ auf und öffne das Thor, 

Sch habe mein Lieb gewonnen 

Und mir halten beide davor. 


Und made mein Bett, liebe Mutter, 
Und ein zweites dicht daran; 
Lady Margret muß dicht bei mir fein, 
Auf daß ich fhlafen kann.“ 


Lord William farb vor Mitternacht, 
Lady Margret vor Tagesfrüh; 

Man trug fie nad) Sankt Marieen hin, 
Da ftanden drei Tage fie. 
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Er wurde begraben im Kirchenſchiff 
Und fie in der Halle vorn, 
Eine Roſe wuchs aus ihrem Grab, 
Aus feinem ein Hagedorn. 


Sie wuchſen hoch und am Kirchdach entlang, 
Als wären ſie gern ſich nah, 

Und jeder ſagte: „zwei Liebende ſind's!“ 
Wer ſie ſo wachſen ſah. 


Bis endlich der ſchwarze Douglas kam, 
Im Herzen Wuth und Weh, 

Der riß die beiden Sträucher heraus 
Und ſchleuderte ſie in den See. 
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Sung Musgrabe und Ladh Barnard. 


Jung Musgrabe trat in die Kirche, 
Sein Kleid war gold und blau; 
Er grüßte die ſchönen Frauen, 
Nicht ſo Unſre liebe Frau. 


Er ſah ſich um im Kreiſe, 
Nur Eine fehlte noch, 

Eintrat da Lady Barnard, 
Das mar die fıhönfte dod). 


Shr Auge fiel auf Musgrave, 
Ihr Auge wie Sonnenfdein, 
Da fühlte des Knaben Herze: 
Der Lady Herz ift Dein. 
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Sie flüfterte: „Iung Musgrabe, 
Sch liebe Dich feit ang!” 
vn So that ich, Tiebe Lady, 
Nur war mein Wort zu bang.’ 


„Ich hab’ ein Haus im Walde, 
Verſchwiegen und bewadt, 

Und willt Du fommen, Sung Musgrave, 
Sung Musgrabe, jo fomm heut Nacht!“ 


Den Knaben überlief es, 

Als habe fie ihn gefüßt, 

Er ſprach: „Ic Fomme lieb Lady 
Und wenn id) fterben müßt.” 


Das hörte der Lady Läufer, 

Der neben dem Wagen rann: 
„Und bin id Mhladh's Läufer, 

So bin id doch Mhlord's Mann!” 


Er ſprach's und lief waldeinmwärts, 
Lief über dad Haideland; 

Die Sterne fanden am Himmel 
Als vor dem Schloß er fand. 
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„Wach auf, wach auf, Lord Barnard, 
Deine Ehr? ift Trank und mund; 
Jung Musgrabe und Deine Lady 
Die Füffen fi) zur Stund. 


„Sie küſſen fih im Walde 

Sn Deines Förſters Haus; — 
Laß fatteln, Mylord Barnard, 
Und fomm und reite hinaus.’ 


Der Lord fuhr auf vom Lager: 
„Lieber Läufer, fprihft Du wahr, 
Mein Forft und meine Meder 
Sind Deine auf ein Iahr. 


„Do haft Du falſch gefproden 
Oder trog Di falfher Schein, 
An den hödjften Baum im Walde 
Solft Du gehangen fein! 


„Auf, auf, meine Mannen alle, 
Und fattelt mein fehnellites Thier, 
Oft find wir rafch geritten, 

Heut reiten rafcher wir.’ 
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Hin ging es über die Haide, 

Lord Barnard’s Horn erflang; — 
Sung Musgrave küßte die Lady, 
Er Füßte fie fo bang. 


„Ich hör’ ein Pfeifen und Klingen, — 
Das ift feine Wachtel im Korn, 

Das ift Fein Häher im Walde, 

Das ift Lord Barnard’s Horn!” 


„„Gieb mir die Hand, Jung Musgrape, 
Deine Lippen find fo Falt, — 

's ift Pfeif und Horn des Hirten, 

Was über die Haide fallt. 


„„Dein Falk hat Schellen und Bänder, 
Dein Noß hat Streu und Korn, 
Und Du — Du baft mid) felber, 
Was fiimmern Did Pfeif? und Horn.““ 


Und als fie das gefprochen, 

Lord DBarnard hält davor; — 
Er hatte drei filberne Schlüffel, 
Die ſchloſſen Thür und Thor. 
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Er ſchob zurüd den Vorhang, 
— Zorn fohüttelte feinen Leib; 
„Sag an, fag an, Jung Musgrabe, 
Wie findeft Du mein Weib !” 


„„Ich finde fie füß, Lord Barnard, 
Sch finde fie füß und traut, 

Und fihliefe doch Lieber im Walde 
Bei Ginfter und Haidekraut.““ 


„Steh auf, fteh auf, Jung Musgrabe, 
Leg Kleid und Waffen an, 

Steh auf, ih mag nicht tödten 

Einen unbewehrten Mann. 


„Und haft Du Feine Waffen, 
Ich hab’ zwei Klingen bier, 
Nimm Du die befte und längite 
Und laß die Fürzefte mir.‘ 


Sung Musgrade fhlug zum erften, 
Er traf Lord Barnard gut, 
Lord Barnard flug zum zweiten, 
Da lag der Knab' im Blut. 
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Die Lady warf fih auf ihn: 
„Zeb wohl, mein füßer Knab', 
Will beten für Deine Seele 
So lang’ id Leben hab’.” 


„„Dann bete ſchnell, lieb’ Lady, 
Und bete für Dich mit!““ 

In ihren weißen Nacken 

Die rothe Klinge ſchnitt. 


Lord Barnard ſtieg zu Roſſe, 
Aufglomm der erfte Schein, 

„Begrabt fie bei einander, — 
Ein Grab und einen Stein!” 


Lord Barnard ritt von dannen, 
Sah ſtarr in's Morgenlicht: 
„Die Ehre iſt geneſen, 

„Mein Herze iſt es nicht!“ 


Schön-Margret und Lord William, 


„Veb wohl, meine ſüße Margret! 
Ich hab eine ſtolze Braut, 
Morgen mit dem frühſten 

Werd ich ihr angetraut. 


„Leb wohl, meine ſüße Margret! 
Ich freie die ſtolze Maid, 

Am Kleide trag ich Hochzeit, 
Im Herzen trag id) Leid.” 


Es Fam der Hochzeitsmorgen, 
Zur Kirche fohritt das Paar, 
Schön= Margret fa am Fenſter 
Und ftrählte ihr blondes Haar. 
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Sie fah die Braut in Seide, 
In Sammet den Bräutigam, 
Sie legte ſchweigend nieder 
Den elfenbeinernen Kamm. 


Sie fhritt zum Strom hinunter 
Und brad ein Blümlein da, 
Das Blümlein war fie felber; — 
Ein Fiſcher fie treiben fah. — 


Nun blinken die ftillen Sterne 
Ueber dem Hochzeitshaus, 
Muſik ift längſt verflungen, 
Die Lichter löſchen aus. 


Lord William hält in Armen 
Die ftolze, die braune Maid; — 
Da horch, was raufht vorüber 
In weißem, wallendem Kleid ? 


Was ftellt fih ihm zu Füßen 

Und lächelt in Thränen no? 

Was flüftert ihm zu: „lieb William, 

Leb wohl, ic liebe Did doch!“ — 
9 


Sontane, Balladen. 
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Aufbligt die Morgenfonne, 

Die Böglein fingen vom Baum, 
Lord William fpridt: „lieb Ladh, 
Sch hatt? einen böfen Traum. 


„Ich fah zwei rothe Roſen, 
Und die eine liebt' ich heiß, 
Und als ich brach die andre, 
Da wurde die Eine — weiß.“ 


Lord William ſteigt zu Roſſe, 
Seine Diener reiten mit, 

Er weiß nicht, ſoll er jagen 
Oder ſoll er reiten im Schritt. 


Er kommt an Margret's Fenſter, 
Keine Margret dran zu ſehn, 

Er tritt in Haus und Halle, — 
Da wußt' er was geſchehn. 


Sieben Brüder ſtehen ſchweigend 
Um ihrer Schweſter Bahr', 
Noch blinken Waſſertropfen 

In ihrem goldenen Haar. 
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„Ich liebte Dih im Leben 

Sch liebe Did im Tod, — 
Deine Lippen, Fünnt’ ich fie Füffen 
Bis daß fie wieder roth.“ 


Da murrten die fieben Brüder, 
Und der ältefte fprad) laut: 
„Lord William, wilft Du Füffen, 
So fü Deine ſtolze Braut.’ 


‚denn meine Braut ich Füffe, 
Küſſ' ih nah Net fie nur, — 
IH brad Eurer Schweſter Herze, 
Doch brach' ich feinen Schwur. 


„Zu Tiſch nun, liebe Mannen! 
Die Tafel blinkt von Wein, 
Morgen mit dem frühſten 

Soll neugedeckt ſie ſein.“ 


Wohl war ſie neugedecket 
Noch eh der Morgen kam: 
Schön-Margret ſtarb aus Liebe, 
Lord William ſtarb aus Gram. 
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Er ward im Chor beftattet, 

Und fiehe, Shön=- Margret auch; 
Sein Grab trug einen Weißdorn, 
Ihrs einen Roſenſtrauch. 


Sie wuchſen bis zum Dache 
Und reichten ſich da die Hand, 
Kein Auge ſah die Beiden, 
Das nicht in Thränen ſtand. 


Der Küſter hieb ſie nieder 

Und warf ſie in die Flamm, 
Sie aber wuchſen wieder: — 
Treue Liebe kommt zuſamm. 
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Lord Marwell's Lebewohl. 


‚eb wohl, leb wohl, liebe Mutter mein 
Und leb wohl, meines Vaters Haus, 
Lebt wohl, es fol gefchieden fein, 

Ich muß in die See hinaus; 

Zeb mohl, du Sarten im Sonnenfdein, 
Drin die Maienglödchen ftehn, 

Und leb wohl, lieb Lady, Du Nofe mein, 
Ich muß bon dannen gehn. 


„Lord Sohnfton erfhlug id) am Wege bier, 
Es war eine dunkle Nacht, 

Lord Sohnfton erfhlug meinen Vater mir, 
Und fo hab ich's quitt gemadt; 

Drei Sahre harrt' ic) bei Nacht, bei Tag, 
Meinen Vater gerät zu fehn, 

Sch hab nicht Neu, was kommen mag, 
Aber von Dir muß ich gehn. 


‚Und hätt! ih Neu, id däht an den Tag, 
Der wie geftern vor mir fteht, 

Mo mein Bater auf feinen Knieen lag 
Und die Sohnftons um Gnade gefleht; 

Sie hieben ihm ab die flehende Hand, 
Geſchehn ift, was gefchehn, 

Jun muß ich laſſen Lieb’ und Land 

Und, lieb Lady, bon Dir gehn. 


„eb wohl, Carnarben, mein Fels, mein Schloß, 
Leb wohl auf mandes Jahr, 

Leb wohl, du Wald, du ftiller Genoß, 
Darinnen ih glüdlid) war, 

2eb wohl, Lochmabens Birkenhain 

Und du Plak, wo die Tannen ftehn, 

Und vor allem Ieb wohl, lieb Lady mein, 
Denn id) muß von Dir gehn.” | 


Sie hielt ihn an ihr Herz gepreßt: 
„„Bleib bier und bleibe mir! 

Meines Bruders Schloß ift ftarf und feit 
Und doppelt feſt mit Dir; 

Die Hamiltons und die Douglas beid’, 
Sie werden zu uns flehn, — 

„Es bricht mein Herz in Weh und Leid, 
Aber von Dir muß ich gehn.” 


en 
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Er nahm. einen Ning, an dem Ninge hing 
Ein Kreuz von rothem Stein: 

„Nimm Din den Ring und trage den Ring 
Und vor allem gedenfe mein, 

Denn ad, vergäßeft Du mid) je, 

Um nad andrem Glüd zu fehn, 

Rückflög' ich über die fhäumende Ste 

Und um. alles wär? es geſchehn.“ 


Der Tag mar grau, dad Del war klar, 
Lord Marwell ging zu Schiff, 

Der Wind in allen Segeln mar, 

Die Bootsmannspfeife pfiffz 

Ein Streifen ſchwand das Ufer jekt, 
„Ade!“ die See ging hohl, 

Und Wind und Wogen verfhlangen zulebt 
Lord Marwel’s Lebewohl. 
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Marie Duchatel. 


(Aus der Zeit Maria Stuart’3.) 
l 


„Welchen Hofſtaat bringt unſre Königin mit?“ 
„„Sie bringt mit ihre vier Marieen, 

Ihre vier Marieen von Frankreich ber, 

Die müffen mit ihr ziehn. 


Die müffen ihr plätten und glätten das Bett 
Und warten auf der Schwel?, 

Sch Fenne die jüngfte, die fehönfte, 

Das ift Marie Duchatel.““ 


Marie Ducdatel fprang an's Ufer, 

Im Winde flog ihr Haar, 

Der König ſah Marie Duchatel 

Und mie ſchön und wie ſchlank fie war. 
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Marie Duchatel fprang in den Bügel, 
Ihr Haar war blond und licht, 

Der König ſah Marie Dudhatel, 

Die andern fah er nicht. 


Marie Duchatel fprang aus dem Sattel 
Und zur Kirche fohritten fie hin, 

Der König ſah Marie Duchatel 

Diel mehr als die Königin. 


Und eh drei Wochen waren in’3 Land, 
Da fangen fie laut und hell: 

Was find alle Mädchen am Hofe 
Gegen Marie Duchatel. 


Und eh drei Monde waren in’s Land, 
Da fangen fie, Groß und Klein: 
Ad, ohne Marie Duchatel 

Könnten wir gar nicht fein. 


Marie Duchatel, Marie Dudhatel, 
Wolle niht in den Garten gehn, 

Der König ift da und die Nacht ift nah 
Und du Fannft nicht widerftehn! 
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Nun pflüdet fie heimlih vom Klofterbaum 
Und ringt ihre Hände wund, 

Dod das Leben unterm Herzen 

Wird lebendiger jede Stund. 


Und endlid hinaus zum Strande 
Schleicht fie und trägt ihr Kind: 
„Stun ſchwimme oder ſinke“ 
lüftert fie in den Wind. — 


Am andren Morgen läufts auf und ab: 
„Wiſſet ihr was geſchah? 

Marie Duchatel hat ein Kleines 

Und das Kleine iſt nicht da.“ 


Und die Königin ruft Marie Duchatel, 
Die zittert und kommt geſchwind: 
„Ich hörte zu Nacht 'was wimmern! 
Sag an, wo iſt Dein Kind?“ 


„„Ich habe fein Kind, Myhladh, 
Denket nicht fo ſchlecht von mir, 
Sch hatte Stihe und Schmerzen 
Unterm Herzen bier.“ 
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„Und batteft Du Stihe und Schmerzen, 
Wohlan, heut bift Du gefund, 
Bring mir meinen Mantel von Scharlach, 
Wir reiten noch diefe Stundz 


Wir reiten von Schloß Stirling 
Bis Edinburg ohne Müh, 

Und in Edinburg giebt's Hochzeit 
Morgen in aller Früh.“ 


Die Königin flieg zu Noffe, 
Shre Herren und Damen mit, 
Sie ritten all im Trabe, 
Marie Duchatel ritt im Schritt. 


„Haltet an, liebe Herren und Damen, 
Ich kann nicht folgen mehr; 

Sie hörten’ und fprengten weiter, 
Sie ritt feufzend hinterher. 


Und als fie Fam zum Thore, 

Da mußten fies ſchon in der Stadt, 
Alle Mädchen und rauen fchluchzten 
Sp oft fie gegrüßet hat. 
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„Bas weint ihr, liebe Frauen ? 
Kommt mit, e8 fol Hochzeit ſein;“ — 
Sie ſchüttelten ihre Köpfe 

Und traten in’8 Haus hinein. — 


Am Norderthor, wo das gollhaus fteht, 
Da faßen fie zu Gericht, 

Sie war erft fehszehn Jahre, 

Es konnte fie retten nicht. 


Durchs' Süderthor, am andren Tag, 
Ein Zug und ein Karren ſchlich, 
Marie Duchatel wollte lächeln 

Und meinte doc) bitterlich. 


Sie kamen an den Hügel: 
„eb wohl, liebe Königin, 
Don Deinen vier Marieen 
Geht eine nun dahin. 


Oft hab ich Dich angefleidet 
Und Dir das Bett gemadt, 
Daß es fo fommen würde, 

Das hab ich nie gedadtt. 
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Oft hab ih Dir mit Goldband 
Dein Scharlachmieder gefäumt, 
Don diefem Tag und diefer Stund 
Ach hab’ ich nie geträumt. 


Ihr Schiffer und ihr Matrofen, 
Wenn ihr zu Schiffe gebt, 
Erzählt Fein Wort in Frankreich 
Don allem was ihr nun feht. 


Erzählt nicht meiner Mutter 

Don dem Brett, auf dem ich ftand, 
Und nichts don meinem Tode 

Und nichts don meiner Schand. 


Ach meine arme Mutter, 

Als in der Wiege ic) lag 

Und Du mid) herzteft und Füßteft, 
Wie fern war diefer Tag!” 
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Barbara Allen. 


Es war im Herbft, im bunten Herbft, 
Menn die rothgelben Blätter fallen, 

Da wurde Iohn Graham vor Liebe Frank, 
Vor Liebe zu Barbara Allen. 


Seine Läufer liefen hinab in die Stadt 
Und fuchten bis fie gefunden: 

„Ach unfer Herr ift krank nad Dir, 
Komm, Lady, und mad’ ihn gefunden.“ 


Die Lady Schritt zum Schloß binan, 
Schritt über die marmornen Stufen, 
Sie trat an’8 Bett, fie fah ihn an: 
„John Graham, Du ließeft mich rufen.“ 
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„„Ich ließ Dich rufen, ic bin im Herbſt 
Und die rothgelben Blätter fallen, 

Haft Du Fein letztes Wort für mid)? 
Sch fterbe, Barbara Allen.“ 


„John Graham, ich habe ein letztes Wort, 
Du mwarft mein Al und Eines; 

Du theilteft Pfänder und Bänder aus, 
Mir aber gönnteſt Du Keines. 


„Sohn Graham, und ob Du mid) lieben magft, 
Sch meiß, id) hatte Dich Fieber, 

Sch fah nah Dir, Du lachteſt mid an 

Und gingeft lachend vorüber. 


„Wir haben gewechfelt, ih und Du, 
Die Sproffen der Liebesleiter, 

Du bift nun unten, Du haft es gewollt, 
Sc aber bin oben und heiter.” 


Sie ging zurüd. Cine Meil' oder zivei, 
Da hörte fie Glocken fallen ; 

Sie fprah: „Die Gloden Elingen für ihn, 
Für ihn und für — Barbara Allen. 
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„Liebe Mutter, mad) ein Bett für mid, 
Unter Weiden und Efchen geborgen; 
Sohn Graham ift heut geftorben um mid) 
Und ich fterbe um ihn morgen.” 


Sung - Walter. 


Um Weihnacht war's, der Wind blies kalt 
Und die Zafelrunde begann, 

Da Fam an den Hof des Königs 

Manch ſchottiſcher Rittersmann. 


Der König und die Königin 
Schauten nieder von ihrem Schloß: 
Da ſahen ſie kommen Jung-Walter, 
Jung-Walter hoch zu Roß. 


Seine Läufer liefen vor ihm her, 
Seine Reiter folgten ihm dicht, 
Und fein Mantel wie von Golde 
Blitzte im Sonnenlidt. 

Fontane, Balladen. 10 
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Und von Golde waren die Deden 

Und die Hufe von Silber hell, 

Und das Roß, auf dem Iung = Walter ritt, 
Mar wie der Wind fo fhnell. 


Da ſprach ein tüdifcher Höfling, 
Der neben der Königin ftand: 
„er ift der ſchönſte Nitter 

In Hoch- und Niederland?” 


„„Ich babe gefehen viel Lords und Lairds, 
Manch Schönen Ritters Geficht, 

‚Einen fhöneren als Iung = Walter 

Cab’ ich mein Lebtag nicht.““ 


Das hörte der neidiſche König, 
Seine Wange verfärbte ſich: 
„Und wär? er zweimal ſchöner 
Erſt nennen mußteft Du mid.” 


„„Du bift fein Zord und Du bift Fein Laird, 
Du bift König über fie al, 

Da ift Fein Nitter in Schottland, 

Der nicht wäre Dein Vaſall.““ 
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Die Königin fprady es bang und blaß, 
Der König ward blutrothz — 
Jung-Walter, daß fo ſchön Du bift, 
Das bringt Dir nun den Tod. 


Sie haben ihn flugs ergriffen, 
Ihn ficher eingehegt, 

Sie haben Iung= Walter ergriffen 
Und ihn in Ketten gelegt. 


„ft bin ich geritten durch Stirling 
Bei Wetter und Negenguß, 

Nie bin ich geritten durch Stirling 
Mit Ketten an Hand und Fuß. 


„ft bin ich geritten duch Stirling 
Bei Negen und Windeswehn, 
Sie bin ich geritten durch Stirling, 
Um’s nimmer wieder zu fehn.” 


Am Fuß des Hügels noch einmal 

Sah er Wappen und Helm und Schwert, 
Am Fuß des Hügel noch einmal 

Sah er Sattel und Zaum und Pferd. 
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Am Fuß des Hügels nody einmal 

Sah er feine Ladh ſchön; — 

Um das Wörtlein, das die Königin fprad), 
Mupt fie ihn fterben fehn. 
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Bertram's Todtengeſang. 


Sie ſchoſſen ihn todt um Mitternacht, 
Wo das Steinkreuz ragt empor, 

Und ſie ließen ihn liegen in ſeinem Blut 
Auf dem einſamen Haidemoor. 


Sie ritten zu ihres Vaters Haus 
Und ſprachen: „es iſt geſchehn: 
Unſre Schweſter, die zu oft ihn ſah, 
Soll ihn nicht wieder ſehn.“ 


Am andern Morgen aber zurück 

Ritten fie zu der Stel, 

Und fie machten von Zweigen die Todtenbahr 
Und trugen ihn in die Kapel. 


Shre Schwefter harrte des Zuges ſchon, 
Sie zerriß ihr langes Kleid, 

Shre gelben Locken löfte fie auf 

Und Fniete an Bertram’s Seit. 


Sie holte geweihtes Waffer herbei 

Und wuſch ihm die Wunden rein, 

Einen Kranz um die Bruft, einen Kranz in's Haar — 
„Nun, ſprach fie, mag es fein!“ 


Sie hüllten ihn ein in ſchneeweiß Lein 
Und trugen ihn dann zur Ruh, 

Die Mönde fangen die Todtenmefl’ 
Und Litaneien dazu. 


Sie trugen ihn fort an den alten Ort, 
Die Naht war ftill und bang; 

63 fiel der Thau, der Nebel zog 

Das Haidemoor entlang. 


Sie gruben fein Grab zwei Buß tief nur, 
Wo das Kreuz gen Often fdhaut, 

Und fie dedten ihn zu mit Ginftergeftrüpp 
Und mit Moos und mit Parrenkraut. 
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Der Mönde einer ftand am Grab 
Und betete bis es getagt; 

Und in der Kapelle fingen fie 

So lange das Steinfreuz ragt. 


„Denkſt Du verfchtwundener Tage, Marie?“ 


„Denkſt Du verſchwundener Tage, Marie, 
Wenn Du ſtarrſt in's Feuer, bei Nacht? 
Wünſchſt Du die hellen Tage zurück, 

Mo Du felbft, wie die Sonne gelacht?“ 


„„Ich den? der berſchwundenen Tage, Johann, 
Und den? an all ihr Glück, 

Dod der fonnigfte Tag, der über mid) Fam, 
Ich wünſch ihn nit zurück.““ 


„Denkſt Du an geſtorbenes Hoffen, Marie, 
Wenn Du ſtarrſt in's Feuer, bei Nacht? 

Ach, der Thau, der auf Dein Hoffen fiel, 
Hat Dich um die Erndte gebracht.“ 
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„„Ich den? an geftorbenes Hoffen, Sohann, 
Doch ich traure nicht, daß es todt, 

Es ftarb, wie eine Roſe ſtirbt, 

Koh im Sterben füß und roth.““ 


„Denkſt Du geftorbener Freunde, Marie, 
Wenn Du flarrft in's Feuer, bei Nadt? 
Wünſchſt Du fie zurüd an den einfamen Herd, 
Den fie einft Dir fo heimiſch gemacht?“ 


„„Ich denk' der geftorbenen Freunde, Iohann, 
Sie find allezeit mein Glück, 

Doch, die mir die liebſten geweſen ſind, 

Ich wünſche fie nicht zurück.““ 
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Lord Murray. 


Ihr bunten Hochlands-Clane, 
Was waret ihr ſo fern? 

Sie hätten nicht erſchlagen 
Lord Murrah, euren Herrn! 


Er kam von Spiel und Tanze, 
Ritt ſingend durch die Schlucht, — 
Sie haben ihn erſchlagen 

Aus Neid und Eiferſucht. — 


Im Lenze, ach, im Lenze — 
Sie ſpielten Federball, 

Lord Murrah's ſtieg am höchſten 
Und überflog ſie all. 


Im Sommer, ad, im Sommer — 
Auszogen fie zum Strauß, 

Da rief das Volk: Lord Murray 
Sieht wie ein König aus. 


Im Herbfte, ab, im Herbſte — 
Zu Tanze ging es hin, 

„Mit Murray will ih tanzen!” 
Nief da die Königin. 


Er fam von Spiel und Tanze, 
Ritt fingend durch die Schludt, — 
Sie haben ihn erfchlagen 

Aus Neid und Eiferfudt. 


Ihr bunten Hochlands-Clane, 
Was waret ihr ſo fern? 
Sie hätten nicht erſchlagen 
Lord Murrah, euren Herrn. 
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Die drei Naben. 


Dei Naben faßen auf einem Baum, 


Drei ſchwärzere Naben gab es Faum. 


Der eine ſprach zu den andern zwei'n: 
„Wo nehmen wir unfer Frühmahl ein? 


Die andern fpraden: „„dort unten im Feld 
Unterm Schilde liegt ein erfchlagener Held. 


Zu feinen Füßen liegt fein Hund 
Und hält die Wade feit mander Stund. 


Und feine Falken umfreifen ihn fcharf, 
Kein Vogel, der fi ihm nahen darf.’ 


Sie ſprachen's. Da Fam eine Hinde daher, 
Unterm Herzen trug fie ein Iunges fehwer. 


Sie hob des Todten Haupt in die Höh, 
Und Füßte die Wunden, ihr war fo weh. 


Sie lud auf ihren Rüden ihn bald 
Und trug ihn hinab zwifhen See und Wald. 


Sie begrub ihn da vor Morgenroth, 
Vor Abend war fie felber todt. 


Gott fende jedem Nitter zumal 
Solde Falken und Hunde und foldes Gemahl. 
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Die zwei Naben. 


Ich ging über's Haidemoor allein, 

Da hört ich zwei Raben kreiſchen und ſchrein; 
Der eine rief dem andern zu: 

„„Wo machen wir Mittag, ich und Du!““ 


„Im Walde drüben liegt unbewacht 

Ein erſchlagner Ritter ſeit heute Nacht, 

Und niemand ſah ihn in Waldesgrund, 

Als ſein Lieb und ſein Falke und ſein Hund. 


„Sein Hund auf neuer Fährte geht, 
Sein Falk auf friſche Beute ſpäht, 

Sein Lieb iſt mit ihrem Buhlen fort, — 
Wir können ſpeiſen in Ruhe dort. 
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„Du feßeft auf feinen Naden did), 

Seine blauen Mugen, die find für mid, 
Eine goldene Zode aus feinem Haar 

Soll wärmen das Neft uns nädjftes Iahr. 


„Manch einer wird fpredhen: ich hatt’ ihn Lieb! 
Doch Feiner wird wiſſen, wo er blieb, 

Und hingehn über fein bleich Gebein 

Wird Wind und Regen und Sonnenfdein.” 
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Edward, Edward. 


„Was blinfet Dein Schwert fo roth von Blut, 
Edward, Edward? 
Mas blinfet Dein Schwert fo roth von Blut 
Und madt fo trübe Dich ſchreiten?“ 
„„Ich hab’ erwürgt meinen Falken gut, 
Mutter, Mutter, 
Ich hab’ erwürgt meinen Valfen gut, 
Und hatte doc feinen zweiten.““ 


„Deines Falken Blut war nimmer fo roth, 
Edward, Edward, 

Deines Falken Blut war nimmer fo roth, 

Dein Schwert ift dunkler geröthetz —“ 

„„Ich hab’ erftohen mein rothbraun Roß, 
Mutter, Mutter, 

Sch hab’ erftiohen mein rothbraun Roß, 

Im ZSorne hab’ ich's getödtet.““ 
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„Dein Roß war alt, das Fann es nicht fein, 
Edward, Edward, 
Dein Roß war alt, das kann es nicht fein 
Was thät' Deine Wang’ entfärben;“ — 
„„Ich hab’ erfchlagen den Water mein, 
Mutter, Mutter, 
Sch hab’ erfihlagen den Vater mein, 
Und mir ift weh zum Sterben !“ 


„Und jo Du büßeft, was Du gethan, 
Edward, Edward, 
Und fo Du büßeft, mas Du gethan, 
Wo hofft Du Sühne zu finden?” 
„„Ich geh an den Strand und fteig in den Kahn, 
Mutter, Mutter, 
Ich geh an den Strand und fteig in den Kahn, 
Und gebe mein Schiff den Winden.“ 


„Und was foll werden aus Hall und Thurm, 
Edward, Edward, 

Und was fol werden aus Hal und Thurm, 

Wenn Wind und Welle Di wiegen 2 

„„Laß ſtehn, laß ſtehn, bis fie fallen im Sturm, 
Mutter, Mutter, 

Laß ftehn, laß ftehn, bis fie fallen im Sturm, 

Sch hab fie zum leßten beſtiegen.““ 

Fontane, Balladen. Fi 
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„und Weib und Kind, die Du läffeft zurüd, 
Edward, Edward, 

Und Weib und Kind, die Du läffeft zurüd, 

Was fol aus den Weinenden werden 9" 

„„Laß fie betteln gehn nad) Brot und Glüd, 
Mutter, Mutter, 

Zaß fie betteln gehn nad) Brot und Glüd, 

Sch feh fie nicht wieder auf Erden.’ 


„Und Deiner Mutter, was läffeft Du ihr, 
Edward, Edward, 

Und Deiner Mutter, was läffeft Du ihr, 

Die Did) unterm Herzen getragen 2” 

„„Den lud der Hölle, den laß ih Dir, 
Mutter, Mutter, 

Die That war mein, doch Du rietheft fie mir, 

Wir haben ihn beide erfchlagen 1" 
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Durch Mirrhland rinnt der Regen, 

Und durch Mirrhland rinnt der Po, 

Und die Mirrhland-Knaben beim Ballſpiel 
Durchrennen es ebenſo. 


Ausſchaute die Judentochter: 
„Komm Knab' und ſpeiſe mit mir!“ 
„„Nicht ohne meine Geſpielen 

Tret ich ein bei Dir. 


Sie nahm einen rothen Apfel 
In ihre weiße Hand; — 
Da brad) der rothe Apfel 
Des Knaben Widerftand. 
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Sie hatte ein filbernes Meffer, 
Das trennte gut und fohnittz 
Des Knaben Blut und Leben 
Trennte fie heut damit. 


Erſt floß es roth und dunkel, 
Dann floß e3 dünn und hell, 
Zuletzt, da floß fein Herzblut, — 
Sin fanf er auf die Schwell. 


Sie hüllte in Blei den Knaben, 
„Schlaf feſt!“ fie Leife rief, 
Sie trug ihn an den Ziehbrumn, 
War fünfzig Taden tief. — 


Nun Elingen die Abendgloden, 
Und die heilige Meſſ' ift aus, 
Die Mütter, rafhen Ganges, 
Tragen den Segen nad) Haus. 


Sie denken ihrer Kinder, 
Und es lächelt ihr Geſicht; 
Sie finden ihre Kinder, 
Nur Ladh Anna nicht. 
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Sie leget nicht ab den Mantel, 
Shr Herz ift bang und ſchwer, 

Sie läuft in die Iudenborftadt, — 
Wachte da Keiner mehr. 


„D ſprich lieb Wilm, mein Süßer, 
Wo Deine Mutter Di find't?“ 
„Am Ziehbrunn, Lady Anna!“ 


Klang eine Stimme im Wind. 


Ladh Anna lief zum Ziehbrunn, 
Sie warf zur Erde fi: 

„O Du mein Wilm, mein Süßer, 
Nur ein einzig Wörtlein ſprich.“ 


„„Der Brunn ift tief, lieb Mutter, 
Und das Dlei ift gar fo fchwer, . 
Und ein filbern Meffer im Herzen, — 
Ich kann nicht ſprechen mehr. 


„„Geh heim, geh heim, lieb Mutter, 
Kann länger nicht bei Dir ſtehn, 
Ueber Mirrhland weit über 

Will ich Dich wiederſehn.““ 
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Robin Hood. 


1: 
Viebe Herrn, horcht auf und habt mal Geduld, 
Und lauf mir Keiner davon; — 
Ich will Euch erzählen von Robin Hood, 
Und vielleiht auch von Little Iohn. 


Zu Lockslh, im luſtigen Nottinghamfhire, 
Beginn’ id) mit meiner Geſchicht' 

Da draht? Nobins Mutter den Nobin zur Welt, 
Und das Andre — das weiß ich nicht. 


Das aber mweiß ich, und hört es oft: 

Sein Vater war Förſter allda, 

Er traf in's Schwarze, auf taufend Schritt, 
Und das ift juft nicht nah. 
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Mit Adam Bel und Will Cloudesky 
Schoß er oftmals um die Wett’, 
Die mußten ihm zahlen vierzig Mark 
Sn Gold und auf ein Brett. 


Nobins Mutter, die war Sohn Gamwels Kind, 
Der ’nen Wolf mit der Hand erwürgt; 

(gu Cobentrh, der Ochfenwirth 

Hat mir's hundertmal verbürgt.) 


Und ihr Bruder hieß Sammel von Gammwel-Hal, 
Und fein altes Herz war friſch, — 

Das weißefte Brot in Nottinghamfhire, 

Das Fam auf feinen Tiſch. — 


Und fieh, Jung Robin wuchs heran, 
Zählte zwanzig Jahre bald, 

Er hatte Vater und Mutter lieb, 

Doch nod lieber den Scherwood-Wald. 


Robin's Mutter zu Nobin’s Vater ſprach: 
„Mein Liebfter, der Du bit, 

Gern ritt? ich heute gen Gamwel-Hall 
Und feierte heiligen Chriſt; 
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„Ich hab eine Luſt in Keller und Küch 
So redt zur Hand zu gehn; 
Auch hab’ ich den lieben Bruder mein 
Seit Pfingften nicht gefehn.” 


Vater Nobin drauf: „lieb Hanna, gewiß! 
Meinen Braunen geb’ ich gernz 

Nur nimm mir unfren Nobin mit 

Und zeig’ ihn dem alten Herrn; 


Und grüß den Alten und Füffe dazu 
Die Kinder groß und Flein, 
Und wenn ihr alle redht luſtig feid, 
Lieb Hanna, fo denke mein.“ 


Er ſprach's. Alsbald der Braune Fam, 
Geftriegelt und aufgeftußt! 

Nur Robin's Mutter und Robin jelbit, 
Die waren no mehr gepußt. 


Sung Nobin trug eine blaue Kapp’ 
Und ein Schwert an feiner Seit’, 

Und die Mutter gar, die baufchte daher 
Im Bierzig - Valten = Kleid, 
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Es war ein felbitgefponnenes Stüd, 
Und fie wußte fi) was darin, 
Und fie fah beinah fo ftattlih aus, 
Wie zu London die Königin. 


Sung Robin ſchwang in den Sattel fi, 
Seine Mutter Eletterte nad), 

Sie fah den Braunen ängftlid an, 
Vater Nobin aber fprad: 


„Dieb Hanna, Laß, ich Fenne fein Kreuz, 
Zwei Keiter ift ihm Spiel, 

Er trug ſchon fieben Scheffel Korn, 
Und die wiegen doppelt fo viel.“ 


Er ſprach's. Iung Robin ritt im Schritt 
Bis diht an das Stadtthor hin, — 
Das Händefihütteln nahm Fein End’ 
Don Nachbar und Nachbarin; 


Nun aber ging’s auf den Braunen los 
Zugleih mit Peitſch' und Sporn, 

Und Robin rief: „He, lauf einmal 
Und verdiene Dein Weihnadtsforn.“ 


170 


Sie famen an. Das ganze Haus 
Gerieth wie außer fi, 

Der Alte rief in einem fort: 

„Lieb Schwefter, wie freu id mid!” 


Am andern Morgen ging’8 in die Mel, 
Dann aber ging’s wieder nad Haus; 
Sechs Tifhe flanden da, mwohlgededt, 
Drauf dampfte der Weihnadtsfchmaus. 


Sede Tafel trug eine braune Gans 
Mit faftigen Aepfeln gefüllt, 

Daneben Wildpret und Schinken zumal 
Sn Eierteig gehüllt. 


Sehs Lichter branntenz der Pfarrer dom Dorf 
Sprad den Segen Fur; und ftomm, — 
Dann aber rief Squire Gammel felbit: 
„Lieben Säfte, Gott mwillfomm! 


„Willkommen mir al in Gammwel-Hall, 
Und nun feht, mas die Küche briet; 
Wer aber mein Märzbier trinken mill, 
Der finge zuvor ein Lied“ 


171 


Da fangen fie al (denn das Bier war gut) 
Aus voller Kehle und Bruft, — 

Squire Sammel ſchlug den Takt dazu 

Und meinte beinah vor Luft. 


Er rief: „Hört nur, wie draußen der Wind 
Den Regen an’s Venfter Schlägt, 

Das ift die Zeit, mo das Menfchengemüth 
Einen Humpen mehr verträgt. 


„Lieb Sanna, hol uns den Stadhelbeerwein, 
Er zählt fhon manden Tag, 

Und wirf mehr Holz noch in den Kamin, 
Daß es luftiger Fniftern mag.” 


Und fie brachte das Holz und fie brachte den Wein 


Und fie tranken wader davon, 
Und der Alte rief: „nun fommt das Behr, 
Jun hol id den Little Iohn; 


„Little Sohn das ift der flinfefte Burſch 
Zehn Meilen in der Rund: 

Kopfftehn, Radſchlagen und Gliederverdrehn 
Verſteht er aus dem Grund.’ 
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Little Sohn trat ein; Jung Robin rief: 
„Nun flnfefter Burſch komm ber! 

Und ſpringſt Du ſieben Ellen weit, 

So ſpring ich noch eine mehr.“ 


Little John ſprang ſieben; Jung Robin ſprang acht, 
Auf Zollbreit hielt er Wort, 

Da rief der Alte: „fo wahr id) leb' 

Ich laffe Dich nicht mehr fort. 


„Sei mir ein Sohnz wir haben hier aud) 
Bangmeffer, Bogen und Pfeil, 

Und mad’ id mal die Augen zu 

So erbft Du Kindestheil.” 


2. 
Jung Robin blieb. Der Srühling Fam, 
Aufiproßten die Beilden, die blaun, 
Die Lerche hatte mit Liedern zu thun 
Und die Schwalbe mit Nefterbaun ; 


Da rief Jung Robin: ‚Nun komm, Little Sohn, 
Seder Vogel ruft mich hinaus, — 

Sch muß wieder heim in den Scherwood-Wald 
Und fein grünes Blätterhaus.” 
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Sie Famen zum Wald; fein Hüfthorn raſch 
Führte Nobin an den Mund, — 

Da wuchſen, wie auf ZJauberfchlag 

Fünfzig Jäger aus dem Grund. 


Er rief: „grüß' Gott Euch, liebe Geſelln!“ 
Und fragte fie her und hin; 
Dann plötzlich ſchwieg er: aus Waldesnadt 
Trat Iennd, die Schäferin. 


Seine Sinne hatten fie nie gefehn, 
Betroffen er vor ihr fand; 

Sie trug in Strählen ihr ſchwarzes Haar, 
Durchflochten mit rothem Band. 


Sie trug ein Mieder, Fornblumenblau, 

An filbernen Spangen reich, 

Und ihr Aug’, ummwölbt von dunkler Brau, 
Biete mild und muthig zugleid. 


Er rief: „Willfommen, wer immer Du feifi! 
Und ſucheſt Du unſren Schuß, 

Beim Himmel, um deinen füßen Leib 

Böt' ich dem Könige Trutz. 


Da lachte fie laut und rief: „Hab' Dank! 
Ich bin eine Warwid-Maid, 

Und braud’ ih Schuß, fo fieh diefen Pfeil 
Und den Bogen an meiner Seit. 


Sie fprah es Faum, da brad mit Geräuſch 
Ein Reh durch's Fnidende Holz, 

Sie rief: „hau auf!“ und mitten durch's Herz 
Drang ihr gefiederter Bolz. 


Jung Robin fah’s. „Und braudefi Du nicht 
Meines Arm's“ — fo rief er laut — 

„So nimm meine Hand und mein Herz dazu 
Und fei meine füße Braut. 


Ich bin Robin Hood. Im Scherwood-Wald 
Sollft Du die Königin fein, — 

Mas Bogen und Pfeil erreihen Fann, 

Sit alles, alles mein.” 


Wohl ward fie roth und rief doch: „Ja! 
Sa, — und bon Herzen gern, 

Ih will Dir folgen, wohin Du geht, 
Und Dir dienen als meinem Herrn. 
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„Jetzt aber fomm, und geleite mic) heim 
In meines Vaters Haus; 

Wir feiern heute Kirchweihfeſt, — 

Jun wird e8 mein Hochzeitsſchmaus!“ 


Da braden fie auf nad Titburh-Town, 
Little Sohn der ſchritt voran, 

Auf den Schultern er einen Rehbock trug, 
Den man immer brauden Fann. 


Sp ging’s feldein. Schon grüßte der Thurm 
Don Titburh ganz in der Näh, 

Da fperrten fünf Burſche ihnen den Weg 
Und forieen: „gebt uns das Reh!“ 


Shre Meffer bligten. Da lachte laut auf 
Robin Hood und Little Sohn, 

Sie ſchlugen zwei von den Strolden todt, 
Die andern liefen davon. 


Beim Himmel ein luſtiger Stückchen Kampf 
Thät Nobin nie beftehn; — 

Ih bin der Fiedler von Titburh-Town, 
Und babe mit zugefehn. 


Ich ſtand kaum fünfzig Schritt davon 
Und fiedelte wacker mit drein, 

Auch aus der Stadt fholl Jubel ber 
Don Dudelfad und Schalmei'n. 


Und als der Kampf vorüber war, 
Sung Robin war nit matt, 

Er faßte fhön Jennh um den Leib 
Und tanzte hinein in die Stadt. 


Da war auf Markt und Gaffen ſchon 
Das Kirchweihfeſt im Gang, 
Selbſt Tom, der Schreiber vom Geridt, 
Ueber Tifh und Bänke fprang. 


Er führte die Anne Marie zum Tanz, 
— Bei Öott, eine hübfhe Dirn! 

Und richtig gezählt, jeden dritten Takt 
Da Füßt er fie auf die Stirn. 


Sch bin der Fiedler, und hab’ es gejehn 
Und gönn’s ihm aud von Grund, 
Denn meine Nannh war aud) dabei 
Und die küßt' ich auf den Mund. 


— 
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Jung Robin aber und Jennh ſchön, 

Die tanzten zum Vater in's Haus, 

Und als der Herr Pfarrer ſein Sach' gethan 
Ging's tanzend wieder hinaus; 


Hinaus in den Waldz da waren die Tiſch' 
Unterm Laubdach angericht't, — 

Ach, was ich da alles gegeſſen hab' 

Vor Trinken weiß ich's nicht. 


Nur in den Wabenhonig hinein 
Schnitt ich ein tiefes Loch, 

Und wenn ich daran denken thu, 
Schmeckt es mir immer noch. 


Jung Robin und Jennh gingen zu Bett, 
Wir aber ſchliefen aus, 

Und als der nächſte Morgen kam, 

Nahm Jeder was mit nach Haus. 


Ich nahm einen Kuchen; er war nicht groß, 
Doch war er auch nicht klein, 

Ich lebt' an ſieben Tag davon 

Und lud noch Gäſte ein. 
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Und halt! daß Eins ih nicht bergeß' 

Vor lauter Haft und Ei: 

Sie wurden getraut mit einem Ning; 
Und nun dem Könige Heil! 


Dem Könige Heil! und geb’ ihm Gott 
Einen jungen Prinzen bald; — 

IH aber will fingen von Nobin Hood 
Und dem luftigen Scherwood - Wald. 
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König Johann und der Biſchof von Ganterburp. 


Nun heb' einen luſtigen Schwank ich an, 

Ein Märchen von unſrem König Johann, 
Muthwillig hat er im Lande regiert, 

Ob's recht war, ob nicht — hat ihn wenig geſchiert. 


Und erzählen auch will ich zur Stelle hie 

Bon dem hochweiſen Biſchof von Canterbury; — 
Die Küche vol Wildpret, der Keller vol Wein 
Und Früchte von London, fo mußt” es fein. 


Und hundert Diener tagein, tagaus, 
Die warteten feiner in Hof und Haus, 
Sie trugen Kleider von Sammet ſchwer 
Und goldene Ketten darüber ber. 
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Das hörte der König: „He, Biſchof, ſprich, 

Du hältſt ja glänzender Haus als ich, 

Ih wett, Du betrügft mid um Steuer und Zins 
Und beraubt meinen Sedel feines Gewinns.” 


„„Herr,““ feufzte der Biſchof, „„vor Gott id) befenn, 
Sch hab nur vertafelt was mein id) nenn’, 
Und Ihr könnet und werdet mir krümmen fein Haar, 
Weil ih Wein getrunken, der meine war.““ 


„Doch Biſchof, doch, Dein Verbrechen wiegt ſchwer, 
Du ſtirbſt, es kann Dich nichts retten mehr, 

Es ſei denn, Du fändeſt die Antwort ſchnell 

Auf drei winzige Fragen, die ich Dir ſtell'. 


„Zum erſten: wenn ich auf Englands Thron, 
Das Scepter in Händen, zu Häupten die Kron' 
Kath halte mit meinen Grafen und Herrn, 

Wie viel ich dann mwerth bin, wüßt id gern? 


„Und zum zweiten ſollſt Du mir fagen dann, 
Wie raſch wohl die Welt id) umreiten kann? 
Und zum dritten will ich wiſſen geſchwind, 
Was zur Stelle meine Gedanken find 4” 
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„„Herr, Eure ragen find viel zu fehwer, 

Da find’ ih nicht Löſung flugs hinterher, 
Gönnt mir drei Wochen vom heutigen Tag, 
Daß id) Frag und Antwort ergründen mag.“ 


„Wohlan es ſei! doch nuße die Frift, 

So lieb Dir Dein Land und Dein Leben iſt, 
Denn räthſt Du falſch oder biſt Du nicht hier, 
Sind Dein Land und Dein Leben verfallen mir.” 


Der Biſchof hört es in trübem Sinn, 
Gen Drford und Cambridge ritt er hin, 
Da war fein Doktor, den er nicht frug, 
Doch die Klugen waren nit Flug genug. 


So ritt er denn beimmärts, das Kinn auf der Bruft, 
Da Fam fein Schäfer des Weges juft, 

Der rief ihm zu: „mwillfommen zu Haus! 

Was bringt Ihr? Wie fieht e8 in London aus? 


„„Schlecht,““ feufzte der Biſchof, „„drei Tage nad) bier 
Fällt mein armer Kopf vor die Füße mir, 

Es fei denn, daß er auf Antwort verfällt 

Auf drei Tragen, die mir der König geftellt. 


— — 
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„„Zum erſten, wenn er auf Englands Thron, 
Das Scepter in Händen, zu Häupten die Kron' 
Rath hält mit ſeinen Grafen und Herrn, 

Wie viel er dann werth iſt, wüßt' er gern. 


„„Und zum zweiten fol ic ihm fagen dann, 
Wie raſch er die Welt wohl umreiten Fann; 
Und zum dritten will er miffen geſchwind, 
Was zur Stelle feine Gedanken find.” 


Da lachte der Schäfer: „Herr, denfet daran, 
Daß ein Narr einen Weifen lehren Fannz 
Gebt mir Euer Roß, Euren Stab, Euer Kleid 
Und ich fehlt” Euch aus Euren ganzen Streit. 


„Sorgt nicht; in Kentfhire weiß jedes Kind, 
Daß wir zwei wie von einem Vater find, 
Und trag’ ih nur erſt Euer prächtig Gewand, 
Unterfcheidet uns Feiner im ganzen Land.” 


Da beſchwor ihn der Biſchof: „„nimm Chorrod und Stab, 
Nimm Diener und Läufer fo viel ih hab’, 

Nimm Mitra, Kapuke, nimm was Dir gefällt, 

Nur löſe die Tragen, die er geſtellt.““ 
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„Willkommen, Freund Biſchof,“ rief König Iohann, 
„Du hältſt Deine Zeit, das ift wohlgethan, 

Und hält nur Dein Witz aud fo pünftlid Stand, 
Belehn’ ih auf’s Neu Did) mit Leuten und Land. 


„Zum erften: wenn ih auf Englands Thron 
Das Scepter in Händen, zu Häupten die Kron’ 
Nath halte mit meinen Grafen und Herrn, 

Wie viel ih dann merth bin, wüßt' ich gern.” 


„„Unſer Heiland wurde, fo wahr ich getauft, 
Um dreißig Silberlinge verkauft, 

Drum neunundzwanzig ſchätz' ich Euch ein, 
Um einen müßt Ihr doch billiger ſein.“ 


Da lachte der König und ſchwur bei St. Velt: 
„Ich hab nicht gedacht, daß ſo wenig ich gelt! 

Nun aber zum zweiten ſage mir an, 

Wie raſch wohl die Welt ich umreiten Fann 9” 


„„Reit' aus mit der Sonn’, immer neben ihr fort, 
Bis Du andren Tages am alten Dtt, 

So haft Du die Neife in Tag und Nacht 

Oder bierundzwanzig Stunden gemacht.“ 
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Da late der König und ſchwur bei St. Veit: 
„Ich hab nicht gedadht, daß fo rafd) ic) reit’! 
Nun aber folft Du mir fagen gefhmind, 

Was zur Stelle meine Gedanken find.” 


Da beugte der Schäfer ſchnell fein Knie: 
„„Ihr denkt, ich bin Bifhof von Canterburh, 
Der fißet daheim; nur fein Schäfer bin id) 
Und bitte um Gnade für ihn und für mid.’ 


Da ſchwur der König und ladte hell: 

„Du ſollſt Biſchof fein an feiner Stel.” 

Der Schäfer feufzte: „„'s geht halt nit mehr, 
Wo nähm’ ich das Lefen und Schreiben ber?” 


„Wohlan denn, fo nimm zu Dank und Zehn 
Dier Nobel die Woche von mir, mein Sohn, 
Und reitft Du bei Deinem Biſchof heran, 

So bring ihm Verzeihung bon König Johann.“ 
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Was kann ein jung Mädel, was follein jung Mädel? 


Was kann ein jung Mädel, was fol ein jung Mädel, 
Mas Fann ihr, was foll ihr ein ältliher Mann? 
Ich muß mic gedulden bei all feinen Gulden, 
Womit er das Herz meiner Mutter gewann. 


Nichts hat er wie Sorgen vom Abend zum Morgen, 
Er huſtet, daß ich nicht fchlafen Fannız 

Halbtaub feine Ohren, fein Blut wie gefroren, 

Ach traurig die Nacht mit nem ältlihen Mann. 


Er mängelt und brummelt, er quängelt und mummelt, 
Ich mad’ ihm nichts recht und dann fährt er mid an, 
Zu nichts ift er tüchtig, nur eiferfüchtig 

Ad ift er weiß Gott wie ein ältliher Mann. 
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Meine Tanten und Pathen al ha'n mir gerathen: 
„Du mußt ihn mehr ärgern, den alten Tropf;“ 
Bei meiner Seelen, todt will ih ihn quälen 
Und dann für den alten nen neuen Topf. 
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Sohn Gilpin. 
Nah William Comper.) 


John Gilpin hat ein Tuchgeſchäft 
Nicht weit von Leiceſter-Square, 
Auch war er Hauptmann der Miliz 
In Londons Bürgerwehr. 


Und Gilpin hat ein edles Weib; 
Sie ſprach: „Mein theurer John, 
Wir ſahen keinen Feiertag 
Die zwanzig Jahre ſchon. 


„Drum, heut an unſrem Hochzeitstag, 
Dächt ich, Mann meiner Wahl, 
Kutſchirten wir nach Ingelton, 

In's friſche Grün einmal. 
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„Fünf unfrer Kleinen nehm’ ich mit, 
Sie wiegen ja nit ſchwer, 

Und haben Platz; — Du fteigft zu Roß, 
Und reiteft hinterher.” 


Sohn Gilpin ſprach: „„Ich ehrte ftets 
Das weibliche Geflecht, 
Doch dreimal ehr? ih Did, o Weib, 
Drum ift mir Alles red. 


„„Auch Schafft mein blühend Tuchgeſchäft 
Leicht meinem Wunſch Gehör, 

Und feinen Braunen leiht mir gern 
Mein Freund, der Appreteur.‘ 


Sprad Miftre Gilpin: „Sohn, noch eins, 
Wie ift e8 mit dem Wein? 

Sch den, wir nehmen melden mit, 

Es dürfte bill’ger fein.’ 


Sohn Gilpin Füßt fein treues Weib, 
Er meinte auf ein Haar, 

Daß Miftreß, troß Vergnügungsſucht, 
Doch noch fo fparfam mar, 


159 


Der Wagen Fam, dod) hielt er nicht 
Vor Gilpins eignem Haus, 

Die edle Seele war in Furcht 
Sodhmüthig ſäh' das aus. 


Drei Häufer abwärts flieg man ein, 
Die Küchlein und das Huhn, 

Und durch die City = Straßen hin 
Ging es im Trabe nun. 


Die Peitfhe pfiff, auffhlug der Huf, 
Das alles klang und fol, 

Und Rad und Steine lärmten fchier, 
Als wären beide toll. 


Sohn Gilpin hatte fi indeß 
Als Reiter ſchon gezeigt, 


Und lang geſchwankt, ob rechts ob links 


Man in den Bügel fteigt. 


Jetzt aber fißt er fattelfeitz — 
Er ill davon im Nu, 

Da fleuern feiner Kunden drei 
Grad auf den Zaden zu. 
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Sohn Gilpin denkt: „„Verluſt an Zeit, 
Ich ſchätz' ihn nicht gering, 
Dog traun, Verluft an Gut und Geld 
Iſt noch ein übler Ding.’ 


Schnell fpringt er ab. — Noch fteht und ſchwankt 
Der Handel mit den Drein, 

Da ftürzt ihm Betty in den Weg: 

„Hier Herr, ift.nod der Wein!” 


„„Gut““ — Spricht er — „„doch nun bring mir aud) 
Das Lederfutteral, 

Darinnen bei Paraden ftedt 

Mein jungfräulider Stahl.‘ 


Sohn Gilpin nahın die Slafchen beid', 
Sie waren voll Likör, 

Und hatten oben an dem Hals 

Ein meites Henkelöhr. 


Durch beide zog er jetzt hindurch 
Die Scheide ſeines Schwert's — 
Sie hingen, wie Piſtolen ſchier, 
Am Sattel ſeines Pferd's. 
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Dann flug er um die Schultern fid) 
Den Mantel [hwarz und roth, 

Als zög' er in die Ritterſchlacht 

Zum Siege oder Tod. — 


Die Stadt hindurd, auf hartem Stein, 

Da ſchien der Nenner faul; 

Sohn Gilpin ſprach: „„Du ſcheinſt mir aud) 
Ein alter Karrengaul.““ 


Doch plötzlich, draußen vor dem Thor, 
Verging ihm aller Spott, 

Der Braune ſchnob und wieherte 

Und ſetzte ſich in Trott. 


„„Still, ſtill, mein Thierchen,““ ächzte John, 
„So wirf mid doch nicht ab!“ 

Doch, wie er auch am Zügel riß, 

Gallop ward aus dem Trab. 


Und auf und nieder, her und hin, 
Flog unſer armer Tropf, 
Bald hielt er an der Mähne ſich, 
Und bald am Sattelknopf. 
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Das arme Pferd, das immer fonft 
Gelenkt von fihrer Hand, 

Es Fam bei Gilpins Neiterei 
Zuletzt um den Verſtand. 


Und wie vom Teufel angefhürt, 
Durch ging es voller Wuth; 

Abriß ein Baum von Gilpins Kopf 
Perrüde, Zopf und Hut. 


Scharf blies der Oft; noch flaggte bunt 
Des Mantels weiter Schoof, — 

Seßt aber ging er in die Welt, 

Die Knöpfe ließen los. 


Die Hunde bellten Dorf um Dorf, . 
Die Kinder lärmten mit, 

Und alles fohrie: „das nenn’ ic) brab, 
Das nenn’ ich einen Witt!” 


Die Nahbarweiber Elatfehten fid) 
Bereit3 die Mäuler wund; 

Die eine wußt' e8 ganz genau: 
Es gölte taufend Pfund. 
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Die Holleinnehmer hielten’s aud) 
Für Wetteritt und Lauf 

Und riffen mit gefchäftger Hand 
Die Gitterthore auf. 


Sohn Gilpin fhlüpfte heil hindurch, 
Nicht fo das Plafchenpaar, 

Die eine ließ den Kork zurüd, 
Den Hals die andre gar. 


Sin troff der röthliche Likör, 

Man dacht', es wäre Blut, 

Und murrend klang es hie und da: 
„Der ſpornt auch allzu gut!“ 


Jetzt aber in Klein-Ingleton 

Hinein ſprengt unſer John; 

Es harrte ſchon, mit Gruß und Kuß, 
Die Gattin am Balkon. 


Sie ruft ihm zu: „Halt, Gilpin, halt! 
Wo willſt Du hin? ſo ſprich! 
Die Kinder haben Hunger ſchon 
Und weinen bitterlich.“ 
Fontane, Balladen. | 13 


194 


Sohn Gilpin hört's; in tiefem Schmerz 
Fleht er den Braunen: ſteh! 

Doch ad der Braune hat Fein Herz 
Für eines Vaters Weh. 


Zwei Meilen hinter Ingleton 

Da liegt ein zierlich Haus, 

Sohn Gilpin's Freund, der Appreteur, 
Zog Sommers da hinaus. 


Der Braune machte oft den Weg, 
Und mwiehernd jeßt am Zaun 
Nuft er den Herrn, der aber will 
Kaum feinen Augen traun. 


„Se, Gilpin, he! was ift gefiehn? 
Was fommt Ihr überhaupt? 

Und wenn Ihr fommt, warum befhmußt, 
Barhäuptig und beftaubt 2” 


Sohn Gilpin drauf: „was ich bier fol, 
Das frage diefes Thierz 

Wir ritten fcharf, Perrüd und Hut 
Sind darum no nicht hier.‘ 
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Zaut lachte da der alte Freund, 

Es war ein luſt'ges Blut, — 

Er nahm fi) die Perrüd vom Kopf, 
Und fprad in frohem Muth: 


„Nimm bin! Du ftarrft von Staub und Schmuk, 
Drum foheint fie noch zu Klein, 

Doch waſch' nur erft die Krufte ab, 

So wird fie paffend fein.” 


Sohn Gilpin nahm, und dankte viel, 
Und fprad zum Pferde dann: 

„„He, Freund, ic) hab’ für Dich gethan, 
Was man nur thuen Fann. 


„„Du wollteſt her zu Deinem Herrn, 
Sch ehrte diefen Trieb, 

Stun aber trag’ auch mid) zurüd 

Zu meinem treuen Lieb.’ 


Er ſprach es Faum, da Freifchte laut 
Ein Efel hinterm Hed, 

Und Roß und Neiter zitterte, 

So padte fie der Schred. 
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Mie wenn ein Löwe wo gebrüllt, 
So griff der Nenner aus; — 
Auftauchte bald Klein = Ingleton, 
Sammt feinem Kaffeehaus. 


Die Gattin barrte immer nod) 
Des Gatten am Balkon, 

Set ſah fie ihn, und wandte fi 
Zum Schwager Poftillon: 


„Sieh, diefe halbe Kron ift Dein, 
Mein wackerer Gefell, 

Schafft Du mir meinen Ehemann 
Zebendig bier zur Stell.” 


Der Poftilon, der war nit faul, 
Auszog er auf den ang, 

Und hakte bald nad) Mann und Roß, 
Mit Zügel und mit Strang. 


Dem Braunen aber däudht e3 fchier 
Als wie ein Peitfchenhieb, 

Er lief, daß felbft der Poftilon 
Im Hintertreffen blieb. 
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Schs Neiter Famen juft des Wegs, 
Die fahen Gilpin’s Flucht, 

Und wie der Poftillon umfonft 

Ihn einzuholen fucht. 


- 


Sie jagten mit, und fohrieen laut: 
„Halt't ihn! ein Dieb! ein Dieb!“ 
Sohn Gilpin aber, unverfürzt, 
Des Tages Sieger blieb. 


Und wie ein Jockeh befter Art, — 
Mit Wefte, Stulp und Kapp, — 
Erſt wo er aufgeftiegen war, 

Da flieg er wieder ab. 


Und nun zum Schluß: dem König Heil, 
Und Heil! Iohn Gilpin, Dir, 

Und feßft Du wieder Did zu Roß, 

So bitt? ich, fag’ es mir. 
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Königin Eleonorens Beichte. 


Todtkrank lag Königin Eleonor', 

Sie wußte, daß ſchlecht es ſtünde: 

„Schickt mir zwei Mönche von Frankreich her, 
Daß ich beichte meine Sünde.“ 


Der König rief ſeine Haushalt-Lords, 
Seinen erſten und ſeinen zweiten: 

„„Ich will Leonorens Beichtiger ſein, 
Lord Marſchall, Du ſollſt mich begleiten.“ 


Lord Marſchall erſchrak und ſank in die Knie: 
„Woll mir zubor berſprechen, 

Was auch die Königin beichten mag 

An mir es nimmer zu rächen.“ 
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„„Lord Marſchall, fteh auf, ich verpfände mein Wort 
Und ganz England zu meinen Vüßen, 

Was auch die Königin beichten mag, 

Du ſollſt es nimmer büßen. 


„„Wir legen an ein möndifh Gewand; — 
In Kapuze und grauem Kleide, 
So fommen wir betend von Frankreich her 
Und hören die Beichte beide.“ 


Sie legten an ein möndifh Gewand; 
Als gen Whitehall fie fchritten, 

Des Volkes Dienge begleitete fie 

Mit Kniefall und frommen Bitten. 


Sie traten hin vor die Königin 

Und fpraden mit Händefalten: 
„Vergieb, e8 haben Wetter und Wind 
Unſren Dienft zurüdgehalten.” 


„„Wenn ihr zwei Mönde von Frankreich feid, 
Kann id euer Säumen nicht ſchelten; 

Wenn ihr zwei englifhe Mönche feid, 

Solt’ ihr's am Leben entgelten.”“ 
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„Bir find zwei Mönde von Frankreich ber, 
Drum beichte ohne Bangen, 

Wir haben nody Feine Meſſe gehört 

Seit wir zu Schiff gegangen.“ 


un Die erfte Sünde, die ic) beging, 
Hat andre groß gezogen, 

Lord Marfhall hab’ id zuvor geliebt 
Und den König hab’ ich betrogen.‘ 


„Eine ſchwere Sünde! ih Löfe fie dod 
In Gottes und Chrifti Namen;“ 

Der König fpriht’s, Lord Marſchall bebt 
Und murmelt: Amen, Amen. 


un Die zweite Sünde, die ich beging, 

Die will ih zum andern befennen, 

Ich miſcht' einen Trunk, der follte mich raſch 
Don König Heintid trennen.’ 


„Eine ſchwere Sünde! ich Löfe fie doch 
Sn Gottes und Chrifti Namen 5” 

Der König fpriht’s, Lord Marfchall bebt 
Und murmelt: Amen, Amen. 
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„„Die dritte Sünde, die ich beging, 

Die will zum dritten ic) beichten, 

Meine Hände waren’s, die Becher und Gift 
An Rofamunden reichten.“ 


„Eine ſchwere Sünde! ich löfe fie doch 
In Gottes und Chrifti Namen; 

Der König fpriht’s, Lord Marfchall bebt 
Und murmelt: Amen, Amen. 


„„Seht in der Halle den Knaben dort, 
Wie er fpielt mit dem Pederballe, 

Das ift Lord Marfhalls ältefter Sohn 
Und ich lieb ihn mehr als alle. 


vn Seht in der Halle den Knaben dort, 

Wie er haſcht nach dem fliegenden DBalle, 
Das ift König Heinrichs jüngfter Sohn 

Und ich haſſ' ihn mehr als alle. 


„„Er bat einen Kopf wie ein Warwid-Stier 
Und ift täppifch wie ein Bärz““ 

‚Mag fein, rief König Heinrich da, 

Ich lieb ihn defto mehr.” 
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Abriß er Kapuze und Mönchsgewand, 
Sein Antlit war blutroth, 

Zenore fchrie auf und rang die Händ', — 
Ihre Beichte war ihr Tod. | 


Der König über die Schulter fah, 
Dielgrimmig ſah er drein: 

„Lord Marſchall, wärs nicht um mein Wort, 
Du follteft gehangen fein.“ 
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Sir Patrid Spens. 


Der König ſitzt in Dumferlin-Schloß; 
Er trinkt blutrothen Wein: 

„Wer iſt mein beſter Segler? 

Er muß in See hinein!“ 


Sprach da ein ſchottiſcher Ritter: 
(Er ſaß an des Königs Seit) 
„Der beſte, das iſt Sir Patrick 
Im Lande weit und breit.“ 


Der König ſchrieb einen offnen Brief, 
Einen Brief mit eigner Sand; — 
Sir Patrid fhritt am Meere 

Ueber den knirſchenden Sand. 
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Er las die erfte Zeile 
Und lachte als er fie ſah; 
Er Tas die zweite Zeile, 
Nicht weiter las er da. 


Sein Auge ftund in Thränen: 
„Wem that ich alfo meh, 

Zu ſchicken in dieſer Sturmzeit 
Mich über die weiße See?! 


„Zu Schiff nun, liebe Mannen, 
Wir ſegeln vor Tagesſchein!“ 

Da ſprach ein alter Matroſe: 
„„Lieb Herre, das kann nicht ſein! 


„„Ich hörte in meiner Koje 
Die Windsbraut, wie fie gelacht, 
Und der Neumond hielt den alten 
Im Arme die lette Nacht.‘ 


Es Fam der nächſte Morgen, 
Sie gingen all an Bord, 

Sir Patrik und die Seinen 
Und mander fhottifhe Lord. 
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Sm Winde flaggten die Wimpel, 

Hoch tanzten Schiff und Fluth; — 
Drei Tage, da ſchwamm auf dem Meere 
Nur noch ein bebänderter Hut. 


Jun fißen viel ſchöne Frauen 

Mit blikenden Fächern am Strand 
Und ftüßen die weiße Stirne 

Auf ihre weiße Hand. 


Sie tragen goldene Kämme 
Und ftarren hinaus aufs Meer, 
Doch fie erharren Feinen 
Und-fehen feinen mehr. 


Fünfzig Faden tief und — tiefer, 
Da pflegen fie al der Ruh: 

Sir Patrid und die Seinen 

Und die fohottifchen Lords dazu. — 
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Schwertſpruch. 


(Eingegraben in das Erbſchwert der Douglas-Familie.) 


Unter allen Lords in meinem Reich 
Mar feiner doch dem Douglas gleich. 


Drum trag Du, wenn ich geftorben bin, 
Mein Herz zum heiligen Grabe hin. 


Dort mag e8 liegen tief und ſtill, 
Bis mein Erlöfer es wecken will. 


Ein befferer Nitter bis diefe Stund 
An Feines Königs Seite fund. 
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Armftrong’s Gute Nacht. 


Die Nacht iſt ſtill, wie Tod und Grab, 
Und ſtill zu Grabe ſoll ich gehn, 

All' Freund' und Feinde, die ich hab', 
Ich ſelber wünſche: wär's geſchehn. 


'Rückthuen möcht ich, was ich that, 

Und ſelbſt rückdenken, was id dacht'; 
Ihr Freunde mein, es iſt zu ſpat 

Und nun lebt wohl und — Gute Nacht. 
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Melrofe -Abber. 


Und willſt Du des Zaubers ſicher fein, 

So beſuche Meltof bei Mondenfdein ; 

Die goldne Sonne, des Tages Licht, 

Sie paffen zu feinen Trümmern nidt. 

Wenn die Bögen und Nifhen im Schatten ftehn, 
Die Eden und Pfeiler wie Silber fehn, 

Menn das meiße, Ealte, zitternde Licht 

Um den Mittelthurm feine Guirlanden flight, 
Wenn die Strebepfeiler fih wechſelnd reihn, 
Halb Ebenholz, halb Elfenbein, 

MWenn’s ſchneeig auf allen Gräbern Tiegt 

Und die weißen Figuren nod weißer umfchmiegt, 
Wenn das Naufchen des Tweed, weitab gehört, 
Wie Summen die nädtige Stille ftört, — 

Sa, dann tritt ein; bi Mondesſchein 
Beſuche Melrof und — thu’ es allein. 
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Lin -Lithgom. 


Schottland hat Schlöſſer, Hof und Hall 
Und Burgen und Palläfte, 

Lin-Lithgow aber fihlägt fie all 

Und ift das fehönfte, befte: 

Ei, wenn im Mai die Knospe fpringt, 
Wie luſtig da die Amfel fingt 

In arten, Park und Wald, 

Der Hänfling zmwitfchert in der Näh, 
Das Wafferhuhn taucht in den See, — 
Säh id Dich mwieder bald. 


Sontane, Balladen. 14 
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Die Ruinen von Lorhleven - Caftle. 


Die Fackeln längft erlofhen, deren Gluth 
Lichtfurchen zog auf diefes Seees Fluth; 
Das Leben längſt erloſchen, hin der Klang, 
Der hier im Echo von den Mauern ſprang, 
Die Mauern ſelbſt zerbrödelt, dd der Thurm 
Und im Kamine heimifch nur der Sturm. 
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GChevt - Chafe 


oder: 


Die Jagd im Chevy - Sorff. 


Gott Ihüß’ den König, unfren Herrn, 
Und unfer Aller Beben; — — 

Im Chevy- Walde hat fi einft 
Wehvolle Iagd begeben. — 


Graf Percy von Northumberland, 

Dor Thaue noh und Tage 

dog aus er heut, mit Hund und Horn, 
Daß er den Hirſch erjage. 

Er ſchwur es jüngft an heilger Stätt, 
— Gorglos um Groll und Knirſchen, — 


Er mwoll drei Sommertage lang 
Auf ſchottſchem Boden pirfchen. 
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Er mwoll, was lebt im Chevh = Forft 
Mit Speer und Pfeil erlegen; 

„Lord Douglas ſchütze, wenn er Fann, 
Den Hirſch in den Gehegen !“ 


Lord Douglas, der in Schottland lag, 
Als er das Wort vernommen, 

Dem Perch = Grafen ſchwört er da 
Ein blutiges Willfommen ; 


Der aber ift im Walde ſchon 
Mit fünfzehnhundert Mannen, 
Wohlausgefuht und mohlgeprobt 
Den Bogen ftraff zu fpannen. 


Schon, von der Meute aufgefchredt, 

Flieht, was die Schluht geborgen; 

Ein Montag war's — noch halbe Naht — 
Es graute juft im Morgen. 


Und eh’ der Mittag Fam, da lag 
Haufweis das Wild erfihlagen; 

Doch raftlos, nad gethanem Schmaus, 
Begann ein neues Jagen. 
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Aufs Neu durch Schludt und Dickicht hin 
Stob Huf und Hund nah Beute, 

Und neuer Angſtſchrei miſchte fi) 

Dem Luftgeheul der Meute. 


Graf Perch nur war fatt des Spiels 

Mit Hirfhen und mit Hinden, 

Cr ſprach: „Xord Douglas gab fein Wort, 
Hier fol? ich heut ihn finden. 


„Bei Gott, nit länger harrt' ich fein, 
Dächt' ich, er könn' es brechen;“ 

Da thät alsbald ein Ritter jung 

Alſo zum Grafen ſprechen: 


„„Schau Herr, dort blitzt es durch den Wald, 
Das iſt er mit den Seinen; 

Schau, wie im Mittagsſonnenglühn 

Die blanken Speere ſcheinen. 


„„Zweitauſend ſind's vom Lauf des Tweed, 
Aus Thälern und aus Glennen, 

Und der vorauf iſt Douglas ſelbſt, 

An Roß und Helm zu kennen.““ 
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„Nun denn, wohlan!” rief Perch da, 
„Dies Feld fei unfre Schranke, 
Noch ſchlüpfte Feiner mir hindurd) 
Sei's Schotte oder Franke. 


„Das ift der Hirſch, den ich gefucht, 

Kun lohnt e8 fi zu jagen, 

Es brennt mein Herz, Mann gegen Mann 
Mit ihm die Schladt zu ſchlagen.“ 


Lord Douglas auf milchweißem Roß, 
Hält hoch vor den Genoffen, 

Hell glänzt die Eifenrüftung, mie 
Bon Golde übergoffen ; 


Er ruft: „wer feid ihr, die ihr’s wagt 
Mir Hirſch und Neh zu tödten, 

Und meines Wortes bar und blos 

Den Forſt mit Blut zu röthen!“ 


Drauf Perch ſchnell: „ein andermal 
Auf weß Geheiß mir jagen, 
Heut denken wir noch manden Hirſch 
Trotz Deiner zu erſchlagen.“ 
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Lord Douglas hört’s, er ruft in Wuth: 
„„Da ſoll mic) Gott verderben! 

So wahr ein Lord ich bin, wie Du, 
Du oder ih muß fterben. 


„„Doch hör? mid, Perch, Schande wär's 
Und Schimpf an unſrem Leben, 

So vieler Mannen ſchuldlos Blut 

Mit in den Kauf zu geben; 


„„Es ſei al unfer Streit gelegt 

Sn unſre beiden Speere !" 

„Verdammt fei der” — rief Percy da — 
„Der andren Sinnes wäre.‘ 


Da trat ein Nittersmann berfür, 
With’rington hieß der Degen, 

Der ſprach: „„hier müßig zuzufhaun 
Dran ift uns nicht gelegen. 


vn Dir wollen nicht, dieweil ihr Fämpft, 
Hier Pfalm und Lieder fingen, 

Und unfrem König Heinrid) dann 

So faubre Botfhaft bringen. 
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„„Wohl feid ihr Lords und edle Herrn, 
Und wir nur Knapp und Nitter, 

Doch dächt ih traun, auch unfer Schwert 
Macht Wunden wohl und Splitter!““ 


Da thät alsbald al engliſch Volk 
Den Efchenbogen biegen, 

Und achtzig Schotten fanfen hin 
Don ihrer Pfeile liegen. 


Lord Douglas aber, unbewvegt, 
Sikt feſt im Eifenbügel, 

Und Eehrt zu feinen Mannen jekt, 
Hoch auf des Waldes Hügel. 


Schon ftehn fie da, nad Kriegesart, 
Getheilt zu dreien Notten, 

Und nieder wie ein Hagel jeßt 
Fährt Douglas mit den Schotten. 


Das gab ein Stehen und ein Haun, 
Manch' breite Wunde Flaffte; 

Zängft unfer englifh Bogenvolf 
Nicht mehr die Senne ftraffte. 
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Sie warfen Pfeil und Eſche fort, 
Und griffen nad) dem Eifen, 

Das fpielte jet auf Helm und Schild 
Tackthämmernd feine Weifen. 


D Chrift, es war für Herz und Sinn 
Ein Leid nit auszufagen, 
Wie ftöhnend da, in Sand und Blut 
Die Menſchenknäule Tagen. 


Und immer fhwanfte nod die Schlachtz — 
Da endlidd — mit Geftampfe, — 
Anfprangen, wie zwei Löwen, jeßt 

Die Führer felbft zum Kampfe. 


Sie kämpften bis vernehmbar faft 

Shr Herz im Bufen Flopfte, 

Bis Blut und Schweiß, von Bruft und Stirn 
Wie Negen niedertropftez 


„Ergieb Dich, Percy!” Douglas rief's — 
„Sanz Schottland fol Did) preifen, 

Und König Iafob Ehr? und Ruhm 

Am Throne Dir erweifen.”’ 
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Doch Perch ftolz: „„Da wollt’ ich ch’ 
Wie Kraut am Sumpf verrotten; 

Mein Wort ift „mein“, und doppelt „nein“ 
Genüber jedem Schotten.‘ 


Da Fam ein Pfeil, aus unſren Reihn, 
Verräthriſch durch die Lüfte, 

Und bohrte tief in Douglas Herz 
Durch Rippe fi und Hüfte. 


Er ſank vom Roß, ein fliller Mann, 
Graf Perch fah ihn enden, 

Und faßte dann des Todten Hand 
Mit feinen beiden Händen. 


„„O Douglas, rief er, „„ſolchen Siegs 
Des hat mein Herz nicht Labe, 

Hin gäb' ich für Dein Leben jetzt 

Mein Land und meine Habe.““ 


Er ſprach es kaum, da kam's wie Sturm, 
Durch Freund und Feind geſtoben, 

Den Leib zum Stoß weit vorgebeugt, 
Und hoch den Schild gehoben: — 
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Wer iſt's? Sir Ralph Montgommeri! 
Er ſah den Douglas finfen; 

Nun fol auch Perch's Helmbufchzier 
Nicht länger drohn und winken. 


Und fchleudernd jeßt den wuchtgen Schaft 
Mit Haffes Kraft und Schnelle, 
Durdfuhr die Lanze Perch’s Leib 

Um eine Weber - Elle. 


Hin ſank der ritterlichfte Held 

Auf hufgeſtampfte Tenne; 

Schon aber griff ein braver Schütz 
Nah Köcher und nah Senne. 


Er fpannte ftraff des Bogens Seil, 
So ftraff, wie nie er’s fpannte, 
Und drüdte feinen längften Pfeil 
Scharf an die Efchenfante. 


Zang zielt’ er fo, daß fichren Flugs 
Der Pfeil zum Herzen dringe, 

Und feucht vom Blut des Schotten jebt 
Bebt in der Bruft die Schwinge. 
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So fiel Sir Ralph Montgommeri, 
Und mit ihm find gefallen 

Auf beiden Seiten männiglid) 

Die Nitter und Bafallen. 


Don zwanzig hundert fhottichen Volks 
Die Schild und Speer genommen, 
Kaum fünf und fünfzig, weh und mund 
Sind in ihr Land entkommen. 


Und unfer Volk, nit fiegesfroh 
Trug e8 den Sieg bon dannen; 
Nur drei und fünfzig Fehrten heim 
Don fünfzehnhundert Mannen. 


Die andern fihliefen fett im Wald 
Tach heißem Kampfgewühle; 

Und Nachtwind nur und Mondenlicht 
Glitt über ihre Pfühle. 


Das war die Iagd bon Chebh-Chaſe 
Wo Herr und Hirfh gefallen; — 
Gott ſchütz' den König unfren Herrn 
Und fei uns gnädig allen. 
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Das Briftol-Trauerfpiel 
oder: 
Charles Bamdin’s Tod. 


Nah Thomas Chatterton.) 


Aufdämmert der Tag, der Hahn kräht hell, 
Blaß ſchimmert des Mondes Horn, 

Und im Morgenrothe der Tropfen Thau 
Glitzert am Hagedorn. 


König Edward aber nicht Hahnenſchrei 
Rief ihn vom Schlummer wach; 
Drei Raben weckten ihn mit Gekreiſch 
Oben am Wetterdach. 


Und der König fuhr auf: „beim ewigen Gott, 
Sch verſteh' euer Mahnen und Schrein; 
Charles Bawdin, der ſoll ſterben heut 

Und eure Speiſe ſein!“ 
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Der König rief's; eine Kanne Wein 
Leert' er bis auf den Grund; 

Ritter Canning fand zu Seiten ihm, — 
Dem war daS Herze mund. 


Und Canning ſprach: „„mein König und Herr, 
Dergieße niht Bawdin's Blut, 

Was immer er Dir Böfes that, 

Ihm galt es brad und gut. 


„„Dem Lankaſterkönig hat er gedient 
Dffen und fonder Scheu, 

D Herr, an Deinem Veinde aud) 
Ehre Muth und Treu. 


Er ſprach's. Noch ſchwieg der Nitter Faum, 
Da zürnet der König und fchnaubt: 

„Eh Sternenfchein auf die Erde fällt, 
Fällt heut Charles Bawdin's Haupt. 


„Sr war ein Berräther, er hat feine Hand 
In's Blut der Yorks getaucht, 

Nicht eher hab’ ih Naft noch Ruh 

Bis feines gen Himmel raucht!” 
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Drauf Canning ernft: „„nur Gnade, Herr, 
Machet des Sieg’s Did) werth; 

Den Oelzweig und die Palme nimm, 

Nicht aber das Racheſchwert. 


„„Gedenk, wir Menſchen allzumal 
Sind nur an Sünde groß, 

Ein Einziger auf Sankt Petri Stuhl 
Iſt ſchuld- und fledenlos. 


„„Vergieb! das feftiget Dir auf's Haupt 
Die Faum gewonnene Kron’, 

Und trägt Dein Scepter fort und fort 
Auf Enkel und Enkelſohn; 


„„Doch willſt in Haß, mit blutigem Thau 
Beſpritzen Du Dein Kleid, 

Sp reißen finftre Mächte Dir 

Dom Haupte das Goldgeſchmeid.““ 


Der König bört’s. „Fort, Canning, fort! 
So lange Charles Bawdin lebt 

Wil dürften ih, und ob am Gaum 
Mir auch die Zunge Elebt. 
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„Die Sonne, die da drüben fteigt, 
Sol feine letzte fein!“ 

Der König ſchwieg, in Cannings Bart 
Kann eine Thrän’ hinein. 


Und durch die Gaffen, trüben Sinn's, 
Alsbald der Ritter ſchlich; 

In Bawdin's Kerker trat er ein, 

Und weinte bitterlich. 


Der ſah des Alten Herzeleid; 

Er trat an ihn heran: 

„„Zu ſterben, Freund, iſt Menſchenloos, 
Was thut es „wie“ und „wann!“ 


„„Mir war das Schickſal dieſes Tags 
Von Anbeginn beſtimmt; 

Demüthig trägt ein Chriſtenherz 

Was Gott ihm ſchickt und nimmt. 


„„Mir iſt der Tod Erlöſung nur 
Von Allem, was ich littz — 
Was haſt Du, daß in's Auge Dir 
Die Mannesthräne tritt?“ 
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Sprach Canning: „wohl um Deinen Tod 
Hab ich der Thränen viel, 

Doch denk ich an Dein Weib und Kind 
Sind ih nicht Maaß, nicht Ziel.“ 


„„Dann trockne Dir die Thränen ſchnell,““ 
Klang Bawdin's Stimme da — 

„„Der Wittwen und der Waiſen Gott 

Iſt auch den meinen nah. 


„„Mich mag er meucheln, der Thrann, 
Der frech ſich König nennt; 

Doch weiß ich, daß ihn Gottes Hand 

Von meinen Kindern trennt. 


„„Und, Canning, ohne Bangen traun 
Thu' ich den letzten Gang: 

Hab ja dem Tod in's Aug' geſehn 
Ein halbes Leben lang. 


— 


„„Wie oft, wenn guten Schwertes Hieb 
Hell durch die Lüfte pfiff, 

Und blindlings in die Schlacht hinein 
Der Tod nach Beute griff. — 


Fontane, Balladen. 15 
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„„Wie oft dann fah er wild mid an! 
Ich ſtarrt' ihm in’s Geſicht; 

Er hob die Hand zum Speereswurf, — 
Galt mir's? ich wußt es nicht. 


„„Und nun, wegwerfen ſollt' ich ſelbſt 
Des Mannes beite ZSier? 

Im Leben Muth, im Tode Muth, 
Das, Canning, ſchuld' id) mir. 


„„Und ſchuld es meinem Vater auch; — 
Der war ein Ritter gut: 

Rein war ſein altes Wappenſchild, 

Und rein ſein altes Blut. 


„„Geſetz und Recht, die hielt er feſt 
Im Wirrſal der Parthein; 
Die ſchwere Kunſt war ſeine Kunſt: 
Gerecht und mild zu ſein. 


„„So war ſein Haus: ein offnes Thor, 
Und offner Tiſch dazu; 

Dem Bettler bot er Speiſ' und Trank 
Dem Pilger Raſt und Ruh. 


„„An feines Namens blanker Ehr’ 
Hat Schande nie geklebt, 

Ind feiner fleckenloſen Treu 

Der hab ih nachgeftrebt. 


„„Mir lebt ein Weib, ic) hab ihr Bett 
Zreubrüdig nie entehrt, — 

Nie aud ton Heinrich's heil'gem Recht 
Mich treulos abgekehrt. 


„„Drum geh in Ruh ich dieſen Gang, 
Und, Canning, ſterbe gern; 

Mein Auge wird den Tod nicht ſehn 
Des Königs meines Herrn.““ 


Charles Bawdin ſchwieg; — da klangs herauf 
Wie Roſſesſtampfen ſchon, 

Die roſt'gen Angeln drehten ſich 

Und gaben ſchrillen Ton. 


Hell in des Kerkers offne Thür 
Drang jungen Tages Schein, 

Und mit dem Licht des Morgens trat 
Ein weinend Weib herein. 


Charles Bawdin’s Weib. Der Ritter ſprach: 
„„Laß ſterben mid) in Ruh, 

Und wende nicht die Seele mein 

Dem Irdſchen wieder zu. 


„„Laß ab! Die Thrän' in Deinem Aug' 
Macht mir das Herze weich, 

Und wäſcht dem friſchen Muth in mir 
Die Wange wieder bleich.““ 


Er ſprach's und ſchwieg. Das blaſſe Weib 
Sah ſtarr ihm in's Geſicht, 

Ihr Ohr vernahm die Worte wohl 

Und hörte doch ſie nicht. 


Dann rief ſie, daß ihr Schmerzensſchrei 
Ihm in die Seele ſchnitt: 

„Das Beil, das Deinen Nacken trifft, 
O träf es doch mich mit!“ 


Hin ſank ſie; Bawdin küßte leis 

Auf Stirne fie und Wang’; 

Dann fprad er: „„Schlieger, nimm mid bin 
Auf meinem Teßten Gang!’ 
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Er trat hinausz da fland der Karın, 
Der fonft nur Schäder trug, 

Und alfobald zum Nichtplag hin 
Bewegte fi) der Zug. 


Der Zug war fo: der Nichter vorn 
In feines Amts Gefchmeid”, 

Hell glikerte das Quaftengold 

An feinem Scharlachkleid. 


Zwölf Auguftiner Famen dann 
Sn härenem Gewand, 

Mit Nofenkranz und Geißelftrid 
Sn recht- und linker Hand. 


Bußpfalme fangen finfter fie 

Sn mächtgen Melodien, 

Und nieder ſchrillte Glödlein Klang 
Vom Thurme Sanft Marien. 


Den Mönchen folgte, feften Schritts 
Ein Bogenfhügen Hauf: 

Die Sennen waren all gefpannt, 
Die Pfeile Tagen auf. 
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Wohl mot ein Reſt lankaſtriſch Volk 
Den Nitter noch befrein, 

Es durfte Bawdin's letzter Gang 
Der ſeiner Feinde ſein. 


Dann kam er ſelbſt: zwei Rappen vorn 
In weißer Decken Putz, 

Auf ihren Köpfen wiegte ſich 

Ein ſchwarzer Federſtutz. 


Und wieder dann kam feſten Schritts 
Ein Bogenſchützen-Hauf: 

Die Sennen waren all geſpannt, 
Die Pfeile lagen auf. 


Zwölf Auguſtiner wieder dann 

Mit Pſalmesmelodien, — 

Und immer noch ſcholl Glöcklein Klang 
Vom Thurme Sankt Marien. 


Den Schluß, den machte ſtraßenbreit 
Des Volkes dicht Gedräng: 

Von Dach und Fenſter folgte man 
Dem traurigen Gepräng. 


231 


Und jekt an Ehrifti Kreuz vorbei 
Bewegte fih der Zug, 

Hernieder fihaute fill das Lamm, 
Das unſre Sünden trug. 


Und Bamdin betete und ſprach: 
„Erbarm, o Herr, Dich mein, 
Und waſch auch meine Seele heut 
Bon ihren Flecken rein!” 


Er ſprach's. Der König aber ftund 
An Schloffes Venjter ſchon, 

In feinem Antlik paarten ſich 

Die Nahe und der Hohn. 


Charles Bawdin ſah's; in feinem Karın 
Hob er fi) ſtolz empor, 

Und donnerte mit fefter Stimm 

An König Edward’s Ohr: 


„Derräther, der Du bleibjt und bift, 
Schau nur in Hohn mir zu, 

Wie Elein mid Deine Rache madt, 
Bin größer doch als Du. 
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„Durch Mord und jede faule That 
Trägft Du die Krone Dein, 

Doch Elebteft Du mit Blut fie feit, 
Wird dod nie Deine fein. 


„Vernimm: e8 reift die Frucht heran 
Vergangner Miffethat, 

Und wie Verrath Dich groß gemacht, 
Wird ftürzen Dich Verrath.“ 


Er rief's; das klang fo feit und klar 
Zu Edwards Ohr hinauf: 

Der murmelte, hochroth vor Scham, 
Zum Richard Gloſter drauf: 


„Traun Bruder, dieſes Bawdin's Wort 
Ging mir in Herz und Blut; 

Der Könige König dieſer Welt 

Das iſt doch Mannesmuth!“ 


Er ſprach's; doch Richard Gloſter rief 
Mit tückiſch rauhem Ton: 

„„Laß ſterben ihn, laß ſterben ihn, 
Die Raben warten ſchon!““ 


Sin zog der Zug, dem Schloß vorbei, 
Cie waren bald zur Stell: 

Das blanfe Beil im Sonnenfdein, 
Wie blinfte das fo hell. 


Behangen fhwarz war das Schaffott; 
Charles Bawdin flieg hinauf: 

Ihm war das Sterben wie Triumph 
Und stolzer Siegeslauf. 


Rings ftand das Volfz da fprad er laut: 
„Blutacker bleibt dies Land, 

So lange Schwert und Scepter bleibt 
In diefes Edwards Hand. 


„Vergehn vor Sram wird mandes Weib, 
Und mande junge Braut, 

Eh’ diefes Land den erften Strahl 

Des Friedens wieder ſchaut.“ 


Er rief's; an Priefters Seite dann 
Hinkniet' er aufs Schaffott, 

Und betend, ſtill die Seele fein 
Empfahl er feinem Gott; 


234 


Dann aber preffend an den Blod 
Sein Haupt in ftolzer Eil, 
Abſchlug ihm das auf einen Hieb 
Das blanke Henkerbeil. 


Sinfloß fein Blutz ftillweinend ftand 
Das Volk im Kreis umher; 

Wie viel auch rothen Blutes floß, 
Der Thränen floffen mehr. 


Der Henker dann, mit foharfer Art, 
Viertheilte Bawdin's Rumpf, 

Und jeder Theil ward aufgeſteckt 
Auf einen Lanzenſtumpf. 


Der Eine thät als Wetterfahn' 
Hoch auf dem Thurm ſich drehn; 
Ein zweiter war als Gitterſchmuck 
Vor Edward's Schloß zu ſehn. 


Der dritt' und vierte ſammt dem Haupt, 
Bei Tages erſtem Schein, 

Von dreien Thoren blickten die 

Weit in das Land hinein. 
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Da wurden fie, bei Tag und Nacht, 
Umkrächzet und umkreiſt, 
Das Raben- und, das Krähenvolf 


Hat alles aufgefpeift. 


Das war das End’ von Bawdin's Treu, 
Und feiner Ehren Ziel; — — 

Gott ſchenk dem König, unfrem Herrn, 
So treuer Diener diel. 


Der Aufitand in Northumberland. 


1. 
Perey und die Nortons. 


Graf Derch ging in den Garten fein, 
Sein junges Gemahl geleitet ihn, 

Er fpridt: „mir fingt ein Vogel in’s Ohr, 
Du mußt fehten, Perch, oder fliehn.” 


Ladh Percy ſpricht: „„verhüte das Gott! 
O fei nit fo ftolz, o fei nicht fo ſcheu: 
Nah London geb, an der Königin Hof, 
Und beug’ ihr Dein Knie, und leift? ihr die Treu.” 


„Zu fpät, zu fpät, liebe Ladh mein, 

Es iſt nicht mehr, wie fonft es war, 
Meine Feinde gelten bei Hofe jeßt, 

Ich Fann nicht gehn, mir droht Gefahr.” 
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„„Und doch, und doch, — font reut es Dih no! 
Leg ab Deine Scheu, leg ab Deinen Truß, 

Nimm all Deine beiten Mannen mit, 

So haft Du Schirm, und fo baft Du Schutz.““ 


„au foät, zu fpät, Liebe Lady mein, 
Der Hof ift Flug, ift fein-verſtrickt, 
Und wenn ic) morgen zu Hofe ging, 
So hätt? ih Dich heut zuleßt erblickt.“ 


„„Und doch, und doch, — fonft reut es Did noch! 
Laß ſatteln! ich will ja mit Dir gehn, 

Und will bei Hofe fo Tag wie Nacht, 

Meinem lieben Herren zur Seite ſtehn.“ 


„Halt ein, halt ein, liebe Ladh mein, 

Es ift zu fpät, ich bin nicht blind, 

Der Vogel hat Recht und mein Herz bat Recht, 
Und fehten muß ih für Weib und Kind — — 


„Tritt ber, tritt her, mein Knappe jung, 
Und ſchaue mid) an und horche wohl auf, 
Zu Richard Norton muß diefer Brief, 
Noch eh vorüber des Tages Lauf. 


„Empfiehl mid) dem Squire und fag’ ihm das Wort: 
Die Stunde fei da, und wir feien bereit, 

Und wenn er nod Richard Norton wär, 

So müſſ' er kommen zu diefer Zeit.’ 


Der Perch ſprach's, der Knappe brad) auf, 
Eine Weile er ging, eine Weile er lief, 
Und eh die Sonne bernieder war, 

Da hatte der Squire des Grafen Brief. 


Er las voll Ernft, er las zweimal, 
Seine Söhne fahen ihn fragend an, 
Und als er las zum dritten Mal, 

Eine Thrän' ihm über das Antlitz rann. 


„Sag' an, ſag' an, Chriſtopher, mein Sohn, 
Dein junges Herz hat braben Muth, 

Graf Perch ziehet in böſen Streit, 

Was ſollen wir thun? welch Rath iſt gut?“ 


„AUnd fol ich rathen, fo rath’ ich frei: 
Graf Percy ift ein edler Lord, 

Und was e8 immer und bringen mag, 
Wir müffen ihm halten unfer Wort.‘ 
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„Hab' Dank, hab? Dank, Chriftopher, mein Sohn, 
Dein Nath ift gut, Gott ſchenk' ihm Gedeihn, 

Und fommen wir mit dem Leben davon, 

So foll Dir’s nicht vergeffen fein. 


„Bas aber fpreht Ihr, Ihr andern act? 
Sagt ja, fagt nein, ich laß es gefchehn.” 

Da ſprachen fieben: „„wie's fommen mag, 
Wir wollen zu unferm Vater ſtehn.““ 


„Habt Dank, habt Dank, meine Kinder brab, 
Unfer fähfifh Blut, Ihr haltet es rein, 

Und ob ich leben, ob fterben mag, 

Eures Baters Segen fol mit Eud) fein. 


„Doch, was fagft Du, Franz Norton, mein Sohn, 
Mein Xeltefter Du und mein Erbe dazu! 

Ich feh was brüten in Deiner Bruſt; 

Deine Brüder fpraden, fo fprid auch Du.“ 


„„Und fol ich fprechen, Tieb Vater mein: 

Dein Bart ift grau, und Dein Haupt ift weiß; 
Seh’ nidt an faulen, fhimpfliden Kampf 
Deiner fiebzig Iahre ehrlichen Preis.““ 


„Halt ein, Franz Norton! der Schimpf it Dein; 
Mein Sohn, mein Sohn, wer hat Dich bethört? 
Als Kind auf Deines Vaters Knien, 

Da hab’ ih Did) andre Sprade gelehrt.” — 


Der Alte rief's. — Vor Tagesſchein 

Da braden fie auf mit Mann und mit Roß, 
Und che die Sonne in Mittag ftand, 

Da bielten fie ſchon vor des Percy Schloß. 


Bald auch die Nevils kamen heran, 

Die ftolzen Grafen von Weſtmorland, 
Und — eh die Sonne zu Nüfte ging, 
Sie Dreizehntaufend beifammen fand. 


Das Nevil= Banner zum erjten dann 
Sm Morgenwinde ward es entrolltz 
Sein Zeichen war, ein filberner Stier, 
Der trug eine blinfende Kette von Gold. 


Die Perch's ließen zum ziveiten dann 

Shren ſchimmernden Halbmond flattern und wehn; 
Die Norton's aber führten ein Kreuz, 

Dran waren die Wunden des Heilands zu ſehn. 
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Sie zogen in’s Feld, und fie jagten wie Spreu 
Der Königin Volk über’s Clifford - Moor; 
Siebenhundert reiteten fih aufs Schloß; — 
Bald aber lagen die Grafen daver. 


Sie griffen an, am fommenden Tag, 

Und am dritten Tage da glüdte der Sturm: 
Die Perch's nahmen den Velfenwall, 

Die Norton’s nahmen den Badfteinthurm. 


Shre Banner wehten von Schloß zu Schloß, 
Bleicher Schreden Tief gen London hin, 

Da aber ward der Schreden zu Wuth 

Im Herzen unfrer Königin. 


Sie rief: „mwohlan denn, Blut um Blut! 
Sie follen erndten, was fie geſä't, 

Und das Beil mag beugen ihren Kopf, 
Der fo troßig auf ihren Hälfen fteht.” 


Sie mufterte dreißigtaufend Mann, 

Die führte der höfifhe Warwick-Graf, 
Und am elften Tage, am Humber-Strom 
Da mar e8, wo er die Grafen traf. 
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Er rief hinüber, vol Spott und Hohn: 
„Nun Nevil- Stier ftürm’ an in Wuth, 
Jun Percy Mond geh’ auf, geh’ auf, 

Nun Norton fieh, was Dein Heiland thut.” 


Der Nevil= Stier und das Nlorton= Kreu;, 
Wohl thäten fie hoch in Lüften wehn, 
Der Percy- Mond wohl ging er auf, 
Doch er ging nur auf, um unterzugehn. 


Graf Perch floh gen Schottland hin, 
Graf Ntevil floh meit über die See; 
Die Norton's aber wollten nicht fliehn, 
Sprach Ieder: ‚ich falle, wo ich fteh.” 


Sie fielen nicht, nit Vater, nit Sohn, 
Und litten doch alle blutigen Tod; 
Dergebens war feine Locke jo weiß, 
Dergebens war ihre Wange fo roth. 


Sie fielen nit auf ehrlihem Veld, 

Sie fielen, wo der Drei-Baum fand; — 
Der Würger ging von Thür zu Thür, 
Und ein Schrei ging über Northumberland. 
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2, 
Pery’s Tod. 


„Mein Dad ift der Himmel feit mandem Tag, 
Mein Lager zur Nacht des Waldes Streu: 
Zu William Douglas will ic gehn, 

Sein Schloß ift feit, fein Herz ift freu. 


„Als einft er floh, wie jekt ich flieh, 
Da fand er Schuß am Heerde mein: 
Die Douglas waren immer treu, 
Auch William Douglas muß es fein.” 


Graf Perch ſpricht's. Sein müdes Roß 
Er treibt e3 an mit Sporn und Schlag; 
Er reitet gen Lochleben-Schloß 

Und hält davor am dritten Tag. 
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Die Brüde raffelt niedermwärts, 

Graf Perch tritt zur Hal hinein; 

Graf Douglas fpridt: „willkomm, willkomm!“ 
Und reiht ihm Hand und reiht ihm Wein. 


Es geht der Tag, die Monde gehn; 
Am Fenſter rüttelt Herbſteswind, 

Des Perch Herz wird bang und fehmwer, 
Er denkt an Weib und denft an Kind. 


Graf Douglas fißt zu Seiten ihm 
Und ruft ihm zu: „was trübt Did) fo? 
Wir fahren morgen über See: — 
Lord Murrah jagt bei Linlithgom. 


„Und bift Du frank, fo heil? Dein Herz 
Durch grünen Wald und rafchen Ritt; 

Zudem, ich gab dem Lord mein Wort, 

Du märft dabei, Du jagteft mit.“ 


Der Douglas fpriht’s. Graf Perch drauf: 
„„Du gabſt Dein Wort: ich bin bereit! 
Und ritt'ſt Du bis zum heiligen Grab, 
Sch ritte mit an Deiner Seit’ 1“ 
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Er ſpricht's, und reicht ihm raſch die Hand; 
Roth wird des Douglas bleih Geſicht, 

Er ſenkt fein Aug’ und gebt hinaus: 
Maria Douglas aber fpridt: 


„Hab' Acht! mein Bruder fpinnt DBerrath; 
Unftät feit lang fein Auge rollt; 

Das macht, er hat verfauft die Treu), 
Berfauft um engliſch Sündengold. 


„Er führt Dich, ftatt nad) Linlithgom, 
Nah Süden, wo Schloß Berwid ragt; 
Nach England geht's; wohl giebt es Iagd, 
Du bift es felbft, auf den man jagt. 


„Dleib bier, und fprih: „Du feieft Frank!” 
So helf mit Gott ih Dir bindurd) 

Und führ Did, auf verborgnem Pfad, 
Dur Wald und Naht nad) Edinburg. 


„Und bring’ Did zu Lord Hamilton, 
Das ift ein echter Schotten = Lord, 
Der ließ mohl lieber Land und Leib, 
Als daß er ließ von feinem Wort.” 
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Graf Perch hört’s, fein Aug’ wird feudt, 

Er Sprit: „„ſchwer trifft mich Gottes Hand, 
So vielen Freunden bradt’ ih Tod, 

Dem lebten bring’ ih Schimpf und Schand'. 


hab’ gedadht: eS fei vorbei, 
Und hab’ gedadht: das Maaß fei voll; 
eh mir, daß Schlimmres nun als Tod 


Auf Freundes Haupt ic laden foll. 


„„Die Treue bring’ ih in Verdacht, 
Sie fei nicht treu, fer falfhes Spiel; 
IH trage Fluch in jedes Haus, — 

Es ift zudiel, es ift zuviel. 


„„Und ſprichſt Du auch: Hab Acht, hab Acht! 
Ich ſprech' doch nur: Halt ein, halt ein! 

Die Douglas waren immer treu, 

Auch William Douglas muß es fein.’ 


Graf Perch ſpricht's; die Ladh drauf: 
„Und ſchätzeſt Du mein Wort gering, 
Komm mit mir an den Leben Ser, 
Und ſchau hinein durch diefen Ring. 
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„Den King mir meine Mutter gab, 

Die fonnte Wind und Wald verftehn; — 
Und blickſt Du auf des Seees Grund, 
So wirft Du Deine Zukunft fehn. 


„Komm mit, fomm mit! und wilft Du nidt, 
Und glaubft Du nicht, Gefahr fei nah, 

So gieb mir Deinen Diener mit, 

Der mag Dir fagen, was er fah.“ 


Sames Smwinnard mit der Lady ging, 

Sie kamen an den Zeven = See; 

Sames Smwinnard fpridt: „das find von York 
Die Thürme, die ich drunten feh! 


„Doch Ladh pri, auf offnem Platz 
Was fol von Brettern das Gerüſt?“ 
vn a8 ift der Altar, drauf Dein Herr 
Zum leßtenmal den Heiland küßt.““ 


„Und Ladh ſprich, wer fteht dabei, 

Gehüllt in Mantel, ſchwarz und dicht 2 
„„Das ift von York der Lord - Wardein, 
Der Deinem Herrn das Stäbchen bricht.“ 
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„Und Ladh ſprich, wer fteht dabei, 
Gehüllt in Mantel, roth wie Blut” 
„„Das ift bon York der Meifter Hans, 
Der Deinem Herrn das Lebte thut.““ 


James Smwinnard trat bor feinen Herrn, 
Er fah ihn an und meinte laut; 

Er ſprach: „bleib bier, mein theurer Lord, 
Sch hab’ nichts Gutes da geſchaut.“ 


Er ſchwieg; Graf Perch aber fuel: 
„„Und Eoftet?8 Geben mir und Leib, 
Ich bau’ auf Mann und Manneswort 
Und nit auf Spuf und Jauberweib. 


„„Und wär’s Fein Spuf, und würd’ es wahr, 
Sch fpräde doch: 's ift Trug und Schein, 
Die Douglas waren immer treu, 

Auch William Douglas muß es fein.“ 


Der Morgen Fam, der Wind war gut, 

Die Dfeife rief: an Bord, an Bord! 

Man flieg zu Schiff, — James Swinnard auch, 
Der ließ kein Aug' von ſeinem Lord. 
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Und Douglas rief: „jet Segel bei, 
Kein Handbreit Linnen fei gefpart !” 
Hell Tag die Sonn’ auf Land und Meer 
Und raſch gen Süden ging die Vahrt. 


Sie fuhren fünfzig Meilen jchon, 

Der Perch aber ward’s nit froh, 

Er fprad: „James Swinnard frag’ den Xord, 
Wie weit es nod bis Linlithgow.“ 


James Sminnard vor Lord Douglas trat; 
Der ladt und ſpricht: „wir find nod fern! 
Ein Narr, wer ſchönen Worten trautz — 

Und nun empfiehl mid) Deinem Herrn.” 


Und wieder fünfzig Meilen ging’s, 
Rings offne See, Fein Land zu fehn; 
Da trat Graf Perch ſelbſt heran: 
„Douglas, fag’ an, was fol geſchehn!“ 


Der ladt und ſpricht: „„ſetz Di zu Roß, 
Und fpring’ in’s Meer, und ſuch' Dein Glüd, 
Und willſt Du nod nad Linlithgow, 

So reit' den halben Weg zurück.““ 
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Und wieder fünfzig Meilen ging’s, — 
Da blinkt’ wie Thürme über Ser; 
Graf Perch fpridt: „nun helf' mir Gott, 
Das ift Stadt Berwid, was ih ſeh!“ 


Sie legten an bei Abendfchein, 
Frühmorgens bat er fortgemüßt, 
Und als der dritte Morgen Fam, 
Stand er in York am Blutgerüft. 


Er flieg die Stufen feſt hinan, 

Das blanke Beil, er fah es nicht, 
Sein Auge ſchweifte rings umher 
Und traf des Douglas bleich Geſicht. 


Noch einmal klang's ihm durch das Herz, 
Und bitter lächelnd ſchaut er drein: 

„Die Douglas waren immer treu, 

Auch William Douglas muß es ſein.“ 


Dann ließ er nieder ſich auf's Knie, 

Und gab das Zeichen mit der Hand; 
Abflog fein Haupt: — das war das End’ 
Des Percy von Northbumberland. 





Die Blumen des Waldes. 


Dad der Schladt bei Flodden.) 


Ich hörte ſie ſingen, wenn Morgens ſie gingen, 
Die Heerde zu melken, die draußen ſteht; 
Nun hör' ich ihr Wehe, wo immer ich gehe — 
Die Blumen des Waldes ſind abgemäht. 


Vorüber das Necken an Wegen und Hecken, 
Still eine neben der andern geht, 

Sie können nicht ſcherzen mit Trauer im Herzen, 
Und was ſie ſprechen, iſt leiſes Gebet. 


Kein Erntereigen; es ſchweigen die Geigen, 

Kein Tänzer, der fröhlich im Tanze ſich dreht. 
Auf Märkten und Meſſen die Luſt iſt vergeſſen — 
Die Blumen des Waldes ſind abgemäht. 
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Kommt Dämmerftunde, nicht mehr in die Nunde 
Das Hafen und Pfänderfpielen geht, 

In ftiller Kammer verbirgt fih ihr Iammer — 
Die Blumen de8 Waldes find abgemäht. 


Dahin unfre Kränze! wir zogen zur Grenze, 

Wo Englands Banner im Winde gemebt, 

Unſre Blumen vom Walde, fie ruhn auf der Halbe, 
Die Blüthe des Landes ift abgemäht. 


Ich hörte fie fingen, wenn Morgens fie gingen, 
Die Heerde zu melfen, die draußen ftehtz 

Jun Elingt ihre Klage von Tage zu Tage: 
Die Blumen des Waldes find abgemäht. 
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Die Schuſter von Selfirf. 


(Nach der Schlacht bei Flodden.) 


Wi find die Schufter von Selkirk, 
Und Graf Home, ein Schelm bift Du, 
Mir halten's mit Blau und Scharlach 
Und maden einfohlige Schub. 


Zum Teufel Alles was gelb ift, 
Und gelb und grün dazu, 

Aber Bivat für Blau und Scharlad) 
Und jeden einfohligen Schuh. 


Mir fehten für Blau und Scharlach 
Und den König und unfre Schub, 
Denn wir find die Schufter von Selfirk 
Und Graf Home, ein Schelm bift Du. 
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Leslh's Marſch. 


(Puritaner-Lied.) 


Immer mit, immer mit, 

Was Teufel, wer hält nicht Schritt? 
Die Engliſchen ziehen von drüben heran, 
Schließt euch feſte Mann an Mann, 
Musketiere raſch in die Front, 

Habt ihr vergeſſen, was ihr gekonnt: 
Schießen und fechten und Schädelſpalten 
Und mit der Linken die Bibel halten. 


Die erſte Kirche, in die wir kommen, 

Drin Rom und die Pfaffen Platz genommen 
Und Orgel und Altar hinein erneuert, 
Werd ausgefegt und ausgeſcheuert; 

Jennh ſoll das Käppchen tragen, 

Jocky das Chorhemd um ſich ſchlagen, 

Und nach der Orgel und ihren Pfeifen 
Sollen unſre Pfeifer greifen, 
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Können drauf fpielen den ganzen Tag, 
Komme, was da fommen mag; 

Burſche, munter, 

Bald wird's bunter, 

Schürzet die Plaid’s! fie fommen, Suche, 
Und Elappt die Müßen in die Höh. 
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Sacobitenlieder. 
(Bon 1715 — 1746.) 


1a 
Dir Duncan fommen, die Donalds Fommen, 
Die Colins fommen, die Nonalds Fommen, 
Es fommen die Kenmures Sohn und Bater, 
Lord Fofter und Lord Derwentwater 
Und Jack und Tom und Bobby Fommen 
Und haben die blaue Blume genommen. 


Die Intoſh Fommen, die Quarries Fommen, 
Die Söhne Lord Ölengarry’s Fommen, 
Es fommen die Dougals und Mac Gregore 
Mit Furzem Schwert und langem Rohre 
Und Jack und Tom und Bobby fommen 
Und haben die blaue Blume genommen. 
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Die Pherfons Fommen, die Kenzies Fommen, 
Die Grants, die Leans, die Menzies Fommen, 
Es fommen die Burfh aus allen Clanen, 
Die Mädchen felbft zu unfren Fahnen 
Und Sad und Tom und Bobby kommen 
Und haben die blaue Blume genommen. 


Die Camerons fommen, die Gordens Fommen, 
Die ftolzen Söhne des Nordens kommen, 
Es kommen die Enkel der alten Thane, 
Die Crabies und die Mar-Farlane 
Und Sad und Tom und Bobby Fommen 
Und haben die blaue Blume genommen. 


Sie fommen mit Pfeifen und Dudelfäden 

Und fuchen das Volk mit den rothen Nöden, 

Bald mwerden die Schöße im Winde fliegen, 

Bald werden die Whigs auf der Nafe Tiegen, 
Denn Sad und Tom und Bobby Fommen 
Und haben die blaue Blume genommen. 
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Di. Einen jagen, wir haben gewonnen, 
Die Andern fagen, fie haben gewonnen, 
Ich aber fage das Eine nur: 

Es ward viel gelaufen bei Sherifmur, 
Wir find gelaufen und fie find gelaufen, 
Gelaufen einzeln und in Haufen. 


Wir haben den linken Flügel gefchlagen, 
Der rechte Flügel hat uns geſchlagen, 
Eine Rennbahn war die ganze Flur, 

Es ward viel gelaufen bei Sherifimur, 
Wir find gelaufen und fie find gelaufen, 
Gelaufen einzeln und in Haufen. 
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Rob Roh, o wärft Du zu Hülf uns gekommen, 
Es hätt! ein anderes Ende genommen, 

So aber war das Ende nur: 

Es ward viel gelaufen bei Sherifmur, 

Wir find gelaufen und fie find gelaufen, 
Selaufen einzeln und in Haufen. 
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V käm er wieder, mit Waffen ſcharf, 

Der Burſch, den ich nicht nennen darf, 

O käm er wieder und käm er ſchnell, 

Hier iſt ſein Platz und ſeine Stell, 
Ich wollt' ihn ſchützen, wo immer er wär, 
Und mären zehntaufend um ihn ber. 


Bon Tartan der Rod und die Hofe dazu, 

Die Mütze blau und gefhnürt die Schuh, 

Ein Hodhlandsburfh dom Wirbel zur Zeh, 

Das ift der Burſch, mit dem ich geh, 
Und id) wollt!’ ihn hüten, wo immer er wär”, 
Und wären zehntaufend um ihn her. 
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D ging es wieder in’8 grüne Veld, 

Gr ift ein König und ift ein Held, 

Auf feiner Bruft der goldene Stern, 

Wo der uns leuchtet, da folgen wir gern, 
Und id wollt’ ihn fohüßen, wo immer er wär”, 
Und wären zehntaufend um ihn ber. 


O fäß er wieder, der Erb einer Kron’, 

Auf feiner Väter heiligem Thron, 

Da mären vorüber Web und Streit 

Und mir lebten wieder die goldene Zeit, 
Und id wollt’ ihn ſchützen, wo immer er wär’, 
Und wären zehntaufend um ihn ber. 


Mein Liebiter ift Fommen von Aberdeen 
Und über die Maßen lieb ich ihn, 
Und hat mid) doch betrübt und erſchreckt 
Und die weiße Kofarde aufgeftedtz 
Er ift ein übermüthiger Burſch 
Und doch ein lieber, gütiger Burſch, 
Und id) lieb ihn und till mit ihm gehn 
Und immer die weiße Kokarde fehn. 


Ich will verkaufen Geis und Kuh 
Und Spindel und Flachs und Garn dazu, 
Und will mir faufen ein Tartankleid 
Und ſtill marſchiren an feiner Seitz 
Er ift ein übermüthiger Burſch 
Und doc ein lieber, gütiger Burſch, 
Und ich lieb ihn und will mit ihm gehn 
Und immer die weiße Kofarde fehn. 
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An einem Montag Morgen mwar’s, 
Kaum flug die Glocke vier, 
Da zog er ein in unfre Stadt 
Der junge Kabalier; 
D Charlie ift mein Liebling, 
Mein Liebling, mein Liebling, 
D Charlie ift mein Liebling, 
Der junge Kapalıer. 


Und ala er zog die Straß hinauf 
Und nidte dort und bier, 
Da Eang’s aus allen Senftern: Heil 
Dir junger Kabalier; 
D Charlie iſt mein Liebling, 
Mein Liebling, mein Liebling, 
D Charlie ift mein Liebling, 
Der junge Kapalier. 
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Viel taufend Burſche bracht’ er mit, 
Das halbe Hochland fcier, 
Die folgten gern dem echten Herrn, 
Dem jungen Kabdalier; 
D Charlie ift mein Liebling, 
Mein Liebling, mein Liebling, 
D Charlie ift mein Liebling, 
Der junge Kavalier. 


Sie liefen Weib und Kind zurüd, 
Wohlan, fo thun auch wir, 
Wir baun auf Gott und gutes Glüd 
Und auf den Kavalier; 
O Charlie ift mein Liebling, 
Mein Liebling, mein Liebling, 
D Charlie ift mein Liebling, 
Der junge Kavalier. 


Wir ziehn entlang mit Pfeifenklang, 
Die Diftel als Panier, 
Mit Kilt und Plaid und Schwertern blanf 
So fiegt der Kavalierz 
D Charlie ift mein Liebling, 
Mein Liebling, mein Liebling, 
D Charlie ift mein Liebling, 
Der junge Kavalier. 
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Cope ſchrieb einen Brief an den Kabalier: 
„So Du Muth haſt, komm und fecht' mit mir, 
Und biſt Du nicht in zwei Stunden hier, 

So komm ich früh am Morgen.“ 


Prinz Charlie ſah hinein in den Brief; 

Er zog ſein Schwert und lacht' und rief: 

„„Und ſind Deine Gräben noch ſo tief, 
Wir kommen früh am Morgen.““ 


Auf Hochlandsburſche, auf, ins Feld, 
Grau-Dämmrung ſchon die Nacht erhellt, 
Und wo John Cope uns hinbeſtellt, 

Da ſtehn wir früh am Morgen. 
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Wie, was? ob Cope noch ſchlafen mag? 

Wach auf, es ift fhon heller Tag, 

Hörft Du nit Pfeif? und Trommelfchlag ? 
Wir fommen früh am Morgen. 


Halt Cope, was läuft Du ſchon von fern ? 

Wir fhüttelten Dir die Pätſchchen gern, 

Nun lauf’ und grüß’ uns Deinen Herrn 
Und biet? ihm guten Morgen. 


Cope lief bis Leith mit rothem Geſicht; 

„Wo ſind Deine Leute?“ der Sheriff ſpricht, 

um Seufel rief Cope, Be) weiß es nicht, 
Ich ſah ſie zuletzt heut Morgen.““ 
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Mein Harrt war ein tapfres Blut, 
Ic fah ihn neben der Sahne gehn, 
Nun ift er über die große Fluth 
Auf nimmer, nimmer Wiederfehn; 
Und dody nur einmal herzen ihn, 
Was gäb’ ich alles nicht drum hin! 
Sch gäb' unfer Hafer- und Gerftenland 
Für den Eleinen Finger von feiner Hand. 


Dft, wenn es fill geworden im Haus 
Und von Abend her die Lüfte wehn, 
Dann frag id in den Wind hinaus: 
Werd’ ih ihn nimmer wiederfehn ? 
Ihn fehn, nur einmal herzen ihn, 
Was gäb’ ich alles nicht drum hin! 
Ich gäb’ unfer Hafer und Gerftenland 
Für den Eleinen Finger von feiner Hand. 
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D hingen einige Schurken hoch 
Und ließ uns Gott einen Nächer erftehn, 
Da kämen frohe Tage nod) 
Und den Liebften würd ich mwiederfehn; 
Ihn ſehn, nur einmal herzen ihn, 
Was gäb’ ich alles nicht drum hin! 
Sch gäb’ unfer Hafer und Gerftenland 
Für den Fleinen Finger von feiner Hand. 
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Die ſchöne Maid von Inberneß, 

Wie freudlos ihr der Tag bergebt, 

Sie fhafft und fpinnt und webt, indeß 
Shr dunkles Aug’ in Thränen ſteht: 
„Drummoffiee Moor, Drummoffie Tag, 
O bittrer Tag, o blutges Moor, 

Wo Falt und ftarr mein Vater lag 
Und ich der Brüder drei berlor. 


„Sie liegen tief in Sand und Blut, 
Sm erften Grün die Gräber ftehn, 

Der befte Burſch daneben ruht, 

Den Mädchenaugen je gefehn. 

Weh Sieger Dir, der nad der Schlacht 
Noch die Gefchlagnen niedertrat, 

Du haft manch Herz betrübt gemadt, 
Das Dir dodh nichts zu Leide that.” 





Wetternacht und Sturmesgrollen 
Hab' ich um mich für und für, 
Und der Gießbach, angeſchwollen, 
Klopft an meine Felſenthür; 

Ach, von jenen ſtillen Quellen, 
Dran die blaue Blume blüht, 
Von des Weſtwinds leiſen Wellen 
Labt nicht eine mein Gemüth. 


Rechtes willen, Ehre wegen 

Kämpften wir den Kampf der Pflicht, 
Doch der Himmel war entgegen 

Und die Götter wollten's nicht; 

Sieg und Ruhm entſank im Streite 
Uns auf Hochlands Moor und Moos, 
Vor uns liegt die Welt, die weite, 
Aber freund- und freudelos. 
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10. 


Sieben Söhne gab ich dem Kabalier, 
Sieben grüne Pläbe find blieben mir, 
Ihrer Mutter Herz ift gebroden vor Weh — 
König Jacob, daß ich Dich wiederſäh'. 


In Trümmern die Kirde, in Feſſeln das Land, 
Das Schwert in Mörder und Henfershand, 
Und ſchweigen müffen, was immer gefhäh” — 
König Jacob, daß ih Dich mwiederfäh”. 


Mir ift zu leben nimmer Gewinn, 
Meine Söhne todt, feine Krone dahin, 
Doch fingen will id, wo immer ich ſteh: 
König Jacob, daß id Dich wiederſäh'. 
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11. 


Die ihr eu „Sacobiten“” nanntet, 
Zu eigner und des Königs Ehr', 

Die ihr euch Iacobiten nanntet, 

Zu Thron und Stuart euch befanntet 
Und endlih doch den Rüden mandtet, 
D tretet ber. 


Was Fämpft ihr nod voll halben Zwanges 
Ein leeres Wortgefeht „ums Recht,“ 
Entſchlagt euch des gelehrten Dranges, 

Sch fag: ein kurz Schwert und ein langes, 
Sch fag: ein ftarf Herz und ein banges, 
Die machen Unrecht ah und — Recht. 


Was ſchwankt ihr länger bang und fhüchtern? 
Der findet Gnade, der drum wirbt; 

Was ſchwankt ihr länger bang und fhüchtern ? 
Fügt euch den neuen Simmelslichtern 

Und — überlaffet feinen Richtern 

Den, der in Treue lebt und flirbt. 


Fontane, Balladen. 18 
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Das Begrabnik des Sir Sohn Mioore. 


Kein Trommelwirbel, fein Grablied hohl 
Als wir an den Wallvand lenkten, 

Kein Schuß rief über ihn hin: „Bahr wohl“ 
Als wir ihn niederfenften ; 

Mir fenkten ihn nieder um Mitternacht, 
Sein Grab — ohne Prunf und Alimmer, 
Mir hatten’3 mit Bahonnetten gemacht 

Bei Mond- und Windlidt- Schimmer. 


Viel Zeit zum Beten hatten wir nicht, 
Nicht Zeit zu Klagen und Sorgen, 
Wir ftarrten dem Todten in’s Angeficht 
Und dadten: „was num morgen!” 
Kein Grabtud da, Fein Priefter nah, 
Kein Sterbefleid und Fein Schragen, 
Wie ein fchlafender Krieger lag er da 
Seinen Mantel umgefchlagen. 
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Und faum noch, daß unfer Thun vollbradt, 
Heim rief uns die Glod von den Säiffen, 
Und über uns bin je&t, durch die Nacht, 

Des Beindes Kugeln pfiffen; 

So ließen wir ihn auf feinem Feld, 
Blutfeucht von Heldenthume, 

Da liegt er und fohläft er allein, unfer Held, 
Allein mit feinem Ruhme. 


Wir dachten, als wir den Hügel gemadt 
Ueber feinem Bette der Ehre: 

Bald drüber hin zieht Feindes Macht, 

Und wir — teit, weit auf dem Meere; 
Sie werden ſchwätzen viel auf und ab 

Bon Ehre, die Faum gerettet, — 

Doch nichts von Allem dringt in fein Grab, 
Drin wir Britifhen ihn gebettet. 
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Volkslied. 


(In den Londoner Straßen gefungen im Winter 1855.) 


Au die ihr fchlaft auf Dunen, behaglid), wohlgemuth, 

Denft unfrer armen Brüder, die Falt find bis aufs Blut, 
Die in den Gräben liegen, Frank, hungrig, ſtarr und ftumm, 
Die Blüthe unfres Landes, im Schlammbett Fommt fie um. 


Vom Balaklava=-Hafen bis an die Stadt heran 
Bor Karren und Gefhüben fie felber ald Gefpann, 
So haben ſie's gehalten, dann Fam die ftille Nacht, 
So viele gingen fchlafen, fo wenig find erwadt. 


Ich hört ein Mädchen Elagen, fie rief: was fang id) an, 
Mein Vater Tiegt und fhlummert im Thal von Infermann, 
Mein Bruder liegt verwundet, genefen wird er nie, 

Es Fann Fein Chrift genefen in jenem Sfutari. 
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Gott, Ihüße unfre Brüder mit Deiner mädtgen Hand, 
Zeih ihnen Sieg und führe fie heim in’s Baterland, 
Beſchütz' auch was fie lieben, Weib, Vater, Mutter, Kind, 
Und fei ein Tröfter aller, die ſchweren Herzens find. 


I) 
— 





Grabſchrift. 


(Huf einem Grabſtein im Kirchhof von Melroſe-Abbey.) 


Erde gleißt auf Erden 
In Gold und in Pracht; 
Erde wird Erde 

Bevor es gedacht; 

Erde thürmt auf Erden 
Schloß, Burg, Stein; 
Erde fpriht zu Erde: 
Alles wird mein. 
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